— — —-—— 


— 


ä tapr. in Breslau 6 Mark. Wochen Ab 60 
a pro Aura Mart 50 Pf. — Inſerttonsgebühr für den Rau — 


Zeile 30 Pf., für Injerate aus Schle 


Nr. 88. Morgen- Ausgabe. 


1. Boien 20 Pf. 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


N . — Feier 5 übernehmen alle Poſt⸗ 
„alten eliungen auf die Zeitung, we 1 
I 8 — aaa, Montag 


woeimaL an den agen dreimal er iche 


Donnerstag, den 5. Bebrnar 159 1. 


Das Miniſterialreglement vom 3. November 1890, 
betreffend die erſte juriſtiſche Prüfung. 

Den vielfachen Reformvorſchlägen, welche bezüglich des Studiums 
der Jurisprudenz gemacht worden ſind, hat bisher die Geſetzgebung 
keine Folge geleiſtet. Vermuthlich war dabei die Erwägung mitbe⸗ 
flimmend, daß die Emanation des Bürgerlichen Geſetzbuches ohnehin 
die erheblichſten Rückwirkungen auf den Studienplan des angehenden 
Praktikers hervorrufen wird, ſo daß es nicht opportun erſchien, eine 
Materie zu regeln, die ohnehin in abſehbarer Zeit einer Reform 
wird unterliegen müſſen. Dagegen hat der Juſtizminiſter unterm 
3. November 1890 eine „Allgemeine Verfügung, betfeffend die erſte 
luriſtiſche Prüfung“ erlaſſen, welche auch für das juriſtiſche Studium 
nicht ohne Bedeutung bleiben wird. Mit ihr beſchäftigt ſich eine ſo⸗ 
eben erſchienene Schrift des Privatdocenten an hieſiger Univerſität, 
Gerichtsaſſeſſors Dr. Georg Frommhold'), eine Schrift, welche trotz 
ihres knappen Inhaltes die Autorſchaft eines Juriſten verräth, der in 
ſich die Kenntniß des Theoretikers mit den Erfahrungen des Prak⸗ 
tikers vereinigt. Um ihr einigermaßen zu folgen, dürfte es ange⸗ 
gemeſſen ſein, einen Ueberblick über den Entwickelungsgang, welchen 
die Vorschriſten, betreffend die erſte juriſiiſche Prüfung in Preußen 
im Laufe der Zeiten genommen haben, in aller Kürze zu gewähren. 

Die Vorſchriften, welche die Allgemeine Gerichtsordnung hierüber 
giebt, find ziemlich dürftig, um fo intereſſanter find fie aber nach Form 
und Inhalt. Der $ 1 Tit. 4 Theil III A. G.⸗O. ſchrieb nämlich vor: 

„Junge Leute, welche ſich der Juſtiz widmen wollen, müſſen ſich 

nach abſolvirten Studien bei dem Präſidenten oder Chef eines 
Se ſchriftlich melden, beglaubigte Zeugniſſe ihres Fleißes 
und Wohlverhaltens auf Akademien beibringen und ſich zugleich 
zu der vorſchriftsmäßigen Prüfung erbieten.“ 

1 ehe 2008 ne 1 daß der angehende Praktiker 

er „den Vorberei i i i 
Gerihlöorhnung drücke fh dahin 5 zu abſolviren. Die 

„Ein ſolcher Candidat muß hiernächſt von Mitteln und Unter⸗ 

ſtützung nicht ganz entblößt fein, damit er während der zu ſeiner 

Vorbereitung und Prüfung erforderlichen Zeit fich feinen Unterhalt 

berichaffen und die Gelegenheit zu feiner Verſorgung abwarten 

nne.“ 

Die Prüfung war einem oder zwei Räthen des Collegii auf: 
getragen, dem Präſidenten jedoch dabei die Verpflichtung auferlegt, nur 
ſolche Examinatoren zu wählen, welche außer den nöͤthigen Kennt⸗ 
1 zugleich die „zu einem ſolchen Geſchäft erforderlichen Naturgaben 

eſitzen.“ 

Die Prüfung ſollte ſich nicht auf das bloße Privatrecht be⸗ 
ſchränken, ſondern auch auf das Staats: und Völkerrecht erſtrecken. 
In letzterer Beziehung ſollte jedoch dem Candidaten nicht zu viel zu⸗ 
gemuthet werden, es ſollte nur eruirt werden, ob er auf dieſen Ge⸗ 
bieten ſo viele Kenntniſſe erlangt habe, daß er „ſich durch fortgeſetztes 
Studium darin ſo ausbilden könne, wie es ſeine künftige Amtslage 
und Verhältniſſe erfordern.“ Um ſo größeres Gewicht wurde auf die 
lateiniſche Sprache gelegt; ein Reſeript vom 13. März 1826 ſchärft 


den Examinatoren ein, daß ſie ſich durch Fragen und Antworten in 


lateiniſcher Sprache zu vergewiſſern hätten, daß der Candidat ihrer 
mächtig ſei. 

„Leute, welchen es nach dem Reſultat der Prüfung „an guten 
natürlichen Fähigkeiten und an einer geſunden Beurtheilungskraft“ 
fehlt, ſollten „ohne alle Nachſicht oder übel angebrachtes Mitleiden 
abgewieſen werden; weil es beſſer iſt, daß ſie noch in Zeiten zu einem 
anderen nützlichen Gewerbe greifen, als daß ſie dem Collegium und 
dem Staate zur Laſt fallen oder am Ende wohl gar ſich in eine Be⸗ 
dienung einſchleichen, wo fie durch ihre Untüchtigkeit dem gemeinen 
Weſen ſchädlich werden.“ 

Beiläufig bemerkt, war in den damaligen Zeiten dem Referendarius 
die Beſchäftigung bei Anwälten ihrer Ausbildung wegen principiell 
unterſagt; Ausnahmen ſollten nur „mit Behutſamkeit“ ſtatuirt werden. 
(Refer. vom 23. September 1801). Hingegen hatte ſich eine laxere 
Praxis geltend gemacht, weshalb ein Nejcript vom 16. Februar 1804 
wörtlich wie folgt beſtimmte: 

„Die Erfahrung lehrt nur zu ſehr, daß die bei Eurem Collegio 
eingeriſſene Unregelmäßigkeit, in welcher ſich Eure Referendarien er⸗ 
dreiſten, heimlich bei den Juſtizcommiſſarien gegen Belohnung zu 
arbeiten, den Geiſt der Rechtlichkeit und Amtsverſchwiegenheit ꝛc. bei 
dieſen jungen Leuten zerſtört, ſie angewöhnt, von der Belohnung 
der Mandatarien im Allgemeinen abhängig zu ſein, dadurch Uebel 
herbeigeführt werden können, welche mit dem Richteramt unvereinbar 
ſind u. ſ. w. 

„Die Modalitäten, unter welchen dieſe Beſchäftigung der Referen⸗ 
darien nach dem Reſeript vom 23. September 1801 geſtattet iſt, er⸗ 
ſcheinen hiernach als unzureichend, der Vorwand, ſich dadurch zum 
Juſtizcommiſſartate vorzubereiten, verdient in der Regel nicht die ge⸗ 
ringſte Achtung, da die Qualification zum Juſtizcommiſſariate jetzt an 
dem großen Examine gebunden iſt, die Referendarien bei den häufigen 
Zuordnungen als Aſſiſtenten, wenn fie nur wollen, Gelegenheit genug 
haben, ſich zu dieſen Aemtern zu bildeu, und der wenige Nutzen, der 
dem Kae westen den 5 befördert werden könnte, 

muß, der für i 
Daraus entſeht für die künftigen Juſtizbedienten 

Im Anſchluß hieran werden ſodann Beftimmungen getroffen, um 
dem Uebel zu ſteuern. 

Seitdem find drei umfaſſende Reformen drs Prüfungsweſens einge⸗ 
treten: die eine nach der durch das Geſetz vom 2. Januar 1849 er- 


folgten Reorganisation der Gerichtsverfaſſung in Gemäßgheit des Eircular⸗ 


Reſeripts vom 10. Decbr. 1849, die zweite durch das Regulativ vom 
2. December 1869 und die jüngſte, mit der ſich die Dr. Fromhold'ſche 
Broſchüre befaßt. 

Die erſtere hat nur noch hiſtoriſches Intereſſe; zur mündlichen 
Prüfung treten noch Clauſurarbeiten hinzu, dagegen behält es bei der 


Ausſchließung der Profeſſoren als Examinatoren fein Bewenden. In 


beiden Beziehnngen trat erſt durch das Circularreſcript vom 5. Decbr. 
1864 eine Aenderung ein: an Stelle der Clauſurarbeiten wurde die 
Bearbeitung eines rechtswiſſenſchaſtlichen Themas, das ſich der Candidat 


) Die Preuß. Prüfungs⸗Ordnung (Breslau, Wilhelm Koebner). 


zu wählen hatte, vorgeſchrieben und die Prüfungscommiſſion hatte aus 
zwei richterlichen Beamten und zwei Univerſitätslehrern unter Vorſitz des 
Präſidenten des Appellations⸗Gerichts zu beſtehen. 

Das Regulativ vom 29. December 1869 blieb mit unweſentlichen 
Modificationen bis in unſere Tage hinein in Kraft, fo daß wir es 
als bekannt vorausſetzen. Die Aenderungen, welche durch die neueſte 
Reform eintreten, beſtehen nun hauptſächlich darin, daß eine größere 
Garantie für die richtige Auswahl geeigneter Perſönlichkeiten zu 
Examinatoren verlangt wird, daß die bei keinem Examen zu ver⸗ 
meidenden Zufälligkeiten zu Gunſten des Candidaten dadurch ver⸗ 
mindert werden, daß ihm Gelegenheit geboten wird, ſich darüber, wie 
er die Zeit auf der Univerſität ausgenutzt, durch Vorlegung von 
Zeugniſſen über den Beſuch von Seminarien und über die von ihm 
verfaßten Arbeiten auszuweiſen, und daß endlich die Commiſſion der⸗ 
art zuſammengeſetzt iſt, daß der Candidat, welcher auf der Univerfität 
ſeine Schuldigkeit gethan hat, ſicher ſein kann, daß eine momentane 
Indispoſition ihn nicht einer falſchen Beurtheilung ausſetzt. 

Neu iſt die Beſtimmung, wonach ein Candidat mit ſeinem Geſuch 
auf Zulaſſung zur Prüfung zurückzuweiſen iſt, 

wenn er nach den vorgelegten Zeugniſſen ſein Studium ſo wenig 

methodiſch eingerichtet hat, daß daſſelbe als ein ordnungsmäßiges 

Rechtsſtudium nicht angeſehen werden kann, 
eine Beſtimmung, die vielleicht auf den erſten Blick etwas Auffälliges 
hat, indeß auf der wohlbegründeten Erwägung beruht, daß eine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung nicht ohne Methode zu erlangen iſt, und 
daß die Prüfung ihren Zweck verfehlen würde, wollte ſie ſich mit 
einem Reſultate beſcheiden, das durch „Einpauken“ innerhalb einiger 
Monate erzielt werden könnte. 

Wenn daher Frommhold die Reform dahin begrüßt: 

„Der Fleißige wird mit größerem Vertrauen in das Examen 
gehen, da er die berechtigte Hoffnung hegen darf, daß er nicht 
ſo leicht durch eine Verkettung unglücklicher Zufälle ſcheitern 
wird. Von einem raſchen Einvauken kurz vor dem Termin 
wird ſich ein Verſtändiger in Zukunft kaum Erfolg verſprechen 
dürfen“ 

fo glauben wir, daß der Erfolg für ihn forechen wird. Jedenfalls 

haben die Studenten der Jurisprudenz alle Veranlaſſung, die darin 

liegende wohlgemeinte Mahnung zu beherzigen. Dr. L. C. 


Aus dem Reihölnge. 
: & Berlin, 3. Februar. 

Die heutige Debatte charakteriſirte ſich nur als ein Borſpiel zu 
einem größeren Gefecht, das zwar für heute erwartet war, aber noch 
nicht zur Entwickelung gelangte. Die große „Colonialdebatte“ wird 
daher erſt morgen ſtattfinden. Als der Präſident auf die Tagesord⸗ 
nung der nächſten Sitzung noch die Branntweinſteuervorlage ſetzen zu 
wollen erklärte, wurde ihm aus dem Hauſe erwidert, man dürfe froh 
fein, wenn man morgen mit Südweſtafrika „fertig werden“ würde. 
Infolge deſſen wich für diesmal der Branntwein afrikaniſchen Intereſſen. 
80 Der Sitzung wohnte heute von Anfang bis zu Ende in der kaiſerl. 
oge Prinz Heinrich, begleitet vom Miniſter des Innern Herrfurth, 
bei. Der Prinz brachte mit ſeinem Krimmſtecher verſchiedene Herren 
vom Bundesrath und aus dem Reichstage näher an ſich heran; er folgte 
der Debatte äußerſt aufmerkſam. Längere Zeit ſaß der Miniſter von 
Bötticher neben ihm, der, nachdem er am Bundesrathstiſche ge⸗ 
ſprochen, ſich in die kaiſerliche Loge begab, um mit feinen „Local“ 
Kenntniſſen dem Prinzen zu Hilfe zu kommen. Der Reichstag war 
nur ſchwach beſetzt. Sollte der Prinz den Herrn Staatsſecretär des 
Innern etwa nach den Gründen dieſer Erſcheinung gefragt haben, 
jo wird dieſer gewiß nicht verabſäumt haben, den durchſchnittlich weit 
ſtärkeren Beſuch des preußiſchen Abgeordnetenhauſes da⸗ 
durch zu erklären, daß die preußiſchen Herren Volksvertreter Diäten 
erhalten, während die deutſchen Reichsboten um Gottes Lohn arbeiten. 
Am beſten beſetzt ſind neben den Reihen der Freiſinnigen zumeiſt die 
ſocialdemokratiſchen Sitze. Und gegen die ſocialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten hauptſächlich richtete ſich die Abneigung Bismarcks gegen die 
Einführung der Diäten im Reichstage. Wie verkehrt es iſt, in der 
Diätenloſigkeit ein „Correlatio“ gegen das allgemeine Wahlrecht“ zu 
erblicken, lehrt die Wahrnehmung, daß ſich gerade diejenigen, die ſich 
als ſpecielle Vertreter der unbemittelten Klaſſen betrachten, als am 
wenigſten von der Diätenlofigkeit betroffen zeigen. Aber auch die 
Conſervativen, auf deren Seite es faſt immer ſehr leer ausſieht — 
obwohl die Herren von der „nothleidenden Landwirthſchaft“ es noch 
am leichteſten ohne Diäten aushalten können —, haben in ihrer Mitte 
Leute, die ſelten oder nie fehlen. Da iſt z. B. der Geh. Finanzrath, 
frühere Oberbürgermeiſter von Poſen, Müller, deſſen Mandat die Ge⸗ 
ſchäftsordnungscommiſſion für erloſchen erklärt hat, der aber daſſelbe 
trotzdemn mit einer Gewiſſenhaftigkeit ausübt, die etwas Imponirendes hat. 

Das coloniale Präludium des heutigen Tages ward ausgezeichnet 
durch drei merkwürdige Erklärungen, die man neben einander ſtellen 
muß, um den ihnen innewohnenden Reiz vollſtändig erſichtlich zu 
machen. Richter und Bamberger hatten von „Colonialſchwärmern“ 
geſprochen. Darauf erklärte 2 

1) der Reichskanzler v. Caprivi: Ich gehöre nicht zu den Colo⸗ 
nialſchwärmern; 

2) der Abgeordnete v. Kardorff: Ich bin kein Colonial⸗ 
ſchwärmer mehr; 

3) der Abgeordnete Dr. Hammacher: Ich bin kein Golonial- 
ſchwärmer, aber ich bin begeiftert für die Colonialpolitik. 

Die erſte Aeußerung iſt militäriſch knapp und beſtimmt und deckt 
ſich mit dem, was der Reichskanzler früher ſchon einmal geſagt hat; 
die zweite Erklärung zeigt das Sinken des Colonialthermometers an, 
das als Folge der vom Bundesrathstiſche herüberwehenden kühleren 
Auffaſſung der Colonialangelegenheiten in den Reihen „gutgeſinnter“ 
Staatsbürger Platz gegriffen hat; die dritte Aeußerung iſt waſchecht 
nationalliberal. Aber wie die Erklärung Caprioi's dieſen nicht ge: 
hindert hat, heute die weitere Ausdehnung von Kamerun und Togo 
in das Hinterland hinein als eine der nächſten Aufgaben der 
Eolontalpolitit zu bezeichnen, da es die Kaufleute, welche Kamerun 
und Togo als deutſche Colonien gegründet haben, wünſchen, ſo wird 
ſich Herr v. Kardorff ſchwerlich davon abhalten laſſen, für Afrika zu 


bewilligen, was man von ihm fordert; und was die Nationalliberalen 


betrifft, für die heute Dr. Hammacher geſprochen, ſo werden ſie mit 


dem bekannten „ſchweren Herzen“ in freudiger Begeiſterung Alles 


geben, was als wünſchenswerth dargeſtellt wird. Der Poſten von 200 000 
Mark, der heute zur weiteren Erforſchung von Innerafrika verlangt 
wurde, dient nicht lediglich zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, ſondern wird 
zum Theil als Beitrag für eigentliche colonialpolitiſche Zwecke auf⸗ 
gebraucht werden. Aus dieſem Grunde hatten Bamberger und Richter 
beantragt, ihn auf ½ des Anſatzes zu verkürzen. Merkwürdigerweiſe 
trat der Abg. von Vollmar für die volle Bewilligung ein — im 
Gegenſatz zu der ablehnenden Haltung ſeiner Fractionsgenoſſen in 
der Budgetcommiſſion. Die Socialdemokraten bewegen ſich, wenn es 
ſich um Genehmigung von Geldern zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
handelt, in den eigenartigſten Widerſprüchen. Auf der einen Seite 
legen ſie ſtets großen Werth darauf, ihre Werthſchätzung wahrer Cultur⸗ 
förderung dadurch kundzuthun, daß fie für wiſſenſchaftliche Zwecke 
demonſtrativ eine offene Hand zeigen; auf der anderen Seite be⸗ 
hauptet ihre Preſſe täglich, daß alle Schulen, alle Muſeen, alle 
Sammlungen, alle wiſſenſchaftlichen Einrichtungen und die Ergebniſſe 
aller wiſſenſchaftlichen Forſchungen nur den oberen Zehntauſend zu 
Gute kommen. Wann haben ſie nun eigentlich Recht? Wenn ſie 
das letztere behaupten oder wenn fie für wiſſenſchaftliche Zwecke frei⸗ 
gebig Geld bewilligen? Uebrigens blieb Herr von Vollmar mit ſeiner 
Abſtimmung für die ganze Summe von 200 000 innerhalb ſeiner 
Partei allein. 


Deutſchland. . 


Berlin, 4. Februar. [Der Nachtrag zum Weißbuch. W 
haben bereits kurz den Inhalt des dem Reichstag zugegangenen 
zweiten Weißbuchs mitgetheilt. Nachſtehend laſſen wir die wichtigſten 
Mittheilungen deſſelben im Wortlaute folgen. Das erſte der mit⸗ 
getheilten Actenſtücke iſt ein Bericht Wiß manns an den Reichötanzlen 
d. d. Zanzibar, 9. Januar 1891. Es lautet: 

„Euerer Excellenz überſende ich in der Anlage ganz gehorſamſt die am 
geſtrigen Tage bier eingelaufene Poſt von Emin Paſcha, um damit die 
von Euerer Ercelleng eingeforderten Acten über die Emin Paſcha⸗Expe⸗ 
dition zu completiren. Euere Excellenz werden aus den Briefen des 
Lieutenants Langheld, ſowie aus dem Gefechtsbericht des Sergeanten 
Kühne erſehen, daß mehrfach die Situation für einzelne Theile der Expe⸗ 
dition eine höchſt kritiſche war. Ich bin mit den Verhältniſſen in Unyam⸗ 
wezi genügend bekannt, um meine Beſorgniß über derartig gewagte Unter⸗ 
nebmungen, als welche die in den Berichten erwähnten bezeichnet werden 
müſſen, auszuſprechen, und werde Emin Paſcha dieſe meine Anſicht über⸗ 
mitteln, beſonders da es nach einem Privatbriefe des Paſchas nicht aus⸗ 
geſchloſſen erſcheint, daß derſelbe ſich noch weiter ausdehnende Unter⸗ 
nehmungen beabſichtigt. Wo eine große Karawane in jenen Ländern 


vielfach genügen würde, um allein durch ihr Auftreten zu reüſſiren, da 


werden derartig ſchwache Detachements, wie die des Paſchas, meiſten⸗ 
theils zu kämpfen haben und ſind, wie ſich bei der Unternehmung der 
Lieutenants Langheld und Sigl ergeben hat, den Verhältniſſen durchaus 
nicht gewachſen. 
dieſelbe aber nicht allein durch den Abgang an Menſchen und Waffen, 


ſondern ganz beſonders durch den Verluſt des Preſtige bedenklich 


jchädigen. Im Lande Unyamwezi ſelbſt wird der Paſcha ſich im 
Nothfall immer noch auf eine uns befreundete Partei ſtützen können, weiter 
nach Norden jedoch oder nach Weiten hört dies auf. Da Emin Paſcha 
leider keinen erläuternden Bericht den verſchtedenen Meldungen beifügt, jo 
iſt es ſchwer, ſich aus ſeinen Maßnahmen und Bewegungen herauszufinden. 
Es iſt jedoch anzunehmen, daß zur Zeit des Abganges beiliegender Poſt 
Herr Stokes am Südende des Victoria⸗Sees eingetroffen war und dem⸗ 
nächſt alſo eine Verſtändigung zwiſchen ihm und Emin Paſcha zu erhoffen 
iſt: daß Lieutenant Langheld von Emin Paſchas Expedition ebenfalls dort 
eingetroffen iſt und auf Verſtärkungen von Emin Paſcha wartet, um 
den beim Häuptling Tinde erlittenen Nachtbeil wieder einzuholen; daß 
Emin Paſcha in Bukoba, der neuangelegten Station, bleibt und den 


Lieutenant Stuhlmann mit Verſtärkungen zu Lieutenant Langheld fenden . 


wird. Auf einer alten engliſchen Karte finde ich ein Kap am See 32° 
öſtlicher Länge, 1° 15° ſüdlicher Breite Namens Bufoba Point, und nehme 
ich an, daß dies der Ort iſt, an dem Emin Paſcha die neue Station ge⸗ 
gründet hat. — Ein erläuternder Plan oder Beſchreibung fehlt. 

Der Bericht Emin Paſchas, auf welchen Wißmann in ſeinem 
Schreiben Bezug nimmt, lautet folgendermaßen: 

Bukoba, 16. November 1890. Ich erlaube mir Euer Hochwohl⸗ 
geboren ergebenſt zu benachrichtigen, daß, am 19. October von Bukumbi 
abgereiſt, ich am 31. October hier angelangt und ſofort mit dem hieſigen 
Landeschef wegen Anlegung einer Station hierſelbſt in Verhandlung ge⸗ 
treten bin. Nach Erwerbung des nöthigen Bodens habe ich ſofort die 
Errichtung der nöthigen, vorläufigen Bauten begonnen und bin damit 
noch jetzt beſchäftigt. Herr Lieutenant Dr. Stuhlmann, mit der Führung 
der Landcolonne beauftragt — eine Aufgabe, die er mit ſehr großem Ge⸗ 
ſchicke durchgeführt hat —, iſt geſtern Mittag hier angelangt. Seine 
Berichte über den Marſch und die hierbei vorgefallenen Ereigniſſe erlaube 
ich mir ergebenſt hier beizulegen und empfehle die von ihm gemachten 
Vorſchläge bezüglich Auszeichnungen um ſo lieber Euer Hochwohlgeboren 
geneigter Berückſichtigung, als Sergeant Kühne ſich bisher tadellos ge⸗ 
fübrt und ſehr brauchbar erwieſen hat und die betreffenden Soldaten 
tüchtige Leute find. Ebenfalls geſtern lief, von Bukumbi kommend, 
Mr. Stokes Boot hier ein und brachte außer einer Anzahl Laſten die in 
der Anlage ergebenſt überreichten Briefe Herrn Lieutenant Langhelds, 
ſowie Schreiben von Herrn Lieutenant Sigl, die ich mir erlaube 
anzulegen. Die Situation ſcheint mir fo ernſt, daß ich morgen 
früh io Mann Soldaten und einige Träger mit dem erwähnten 
Boote nach Bukumbi fende, um fie Herrn Lieutenant Langhelds 
bewährter Leitung zu unterſtellen. Nach Berathung mit Lieutenant 
Dr. Stuhlmann babe ich mich dafür enticieben, hier zu bleiben und nicht 
perſönlich nach Bukumbi zu An weil hier viele Arbeit vor uns liegt. 
Ich habe außerdem Herrn Lieutenant Langheld angewieſen, Euer Hoch⸗ 
woblgeboren von allen Vorgängen direkt in Kenntniß & ſetzen. Zur 
Deckung der Expeditionskoſten W außer den früher Euer Hochwobl⸗ 

eboren unterbreiteten Zahlen in Bukumbi noch andere 150 Fracila Elfen⸗ 
ein bereit. Sobald die Wege ſicher, erfolgt die Sendung. Die Expedition 
bedarf fir den Augenblick nichts als Munitionen für Gewehre und Geſchitz. 

andwerkszeug aller Art und Medikamente. Von allen mir angezeigten 
1 — ift bis heute abſolut nichts in meine Hände gelangt Sämereien 
erbitte ich. Einen Bericht des Feldwebels 1 aus Bukumbi erlaube 
ich mir ergebenſt hier anzuſchließen. Herr Lieutenant Langheld wird ſeiner⸗ 
ſeits die nöthigen Liſten und Meldungen einſenden. Die Liſte der Träger 
und Güter folgt mit nächſter Poſt. Auch auf Euer Hochwohlgeboren 
geſtern angelangte Briefe Nr. 1138 und Nr. 399 werde ich mir erlauben 
mit nächſter Poſt zu antworten. Der Expeditionschef gez. Dr. Emin 
Bald a An die Se des kaiſerlichen Reichscommiſſariats in 
Zanzibar. : 

Beigefügt find Berichte der Lieutenants Langheld und Sigl 
über das bekannte Gefecht. Lieutenant Sigl fügt feinem Berichte 
an Emin Paſcha Folgendes hinzu: 

An dieſen Vera Bericht knüpfe ich die ergebenſte Bitte, Euere Erx⸗ 
cellenz wollen umgehend alle verfügbare Mannſchaft nach Uſongo diri⸗ 
giren. Durch vorgeſandte Boten könnte ich verſtändigt werden, wann 
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g annſchaften in Samui eintreffen ſollen 150 würde ich mich mit 
dare e Langheld und allen unſeren Leuten, 1 Mitrailleuſe und 
1 Kanone, 4,7 Cm., ſowie eventuell mit Chef von Bülow's Mannſchaften 
nach dort verfügen, ohne ie Pace um die ganze Landſchaft um Tinde 
zu vernichten. So iſt die Sache nur halb gemacht. enn wir dann 
noch ſofort die Wangonis mit Allem, was drum und dran hängt, 
ausgerottet haben, dann erſt iſt wirklich Ausſicht vorhanden, das Land 
durch Friedensarbeit für Deut tihland nutzbar zu machen und dieſe Arbeit 
nicht von jedem nächſtbeſten Stärkeren unterbrochen zu ſehen. In einem 
Zeitraum von 4 Wo chen kann Alles erledigt werden, und würde ich dann 
ſelbſt mit Mr. Stokes, auch Herrn Lieutenant Langheld an den Nyanza 
kommen, um Euerer Excellenz für Ihre Unterſtützung zu danken und einen 
gemeinſamen Arbeitsplan für Inner⸗Afrika zu beſprechen. 

[Fürſt Bismarck] hat wieder einmal einen Beſuch empfangen. 
Eine Deputation des deutſchen Zeitungsmuſeums in Aachen mit 
Herrn Oskar v. Forckenbeck an der Spitze überbrachte dem Fürſten 
eine Sammlung von Zeitungen, welche auf ihn bezügliche Aus⸗ 
laſſungen enthielten. Die „Aachener Poſt“ bringt nun einen langen 
Bericht über den Empfang der Herren. Darnach äußerte Fürſt Bis⸗ 
marck u. A., daß er in ſeinem jetzigen, mehr oder weniger zurück⸗ 
gezogenen Leben nicht die rechte Befriedigung finde. Man 
könne von Jemand, der vierzig Jahre Politik getrieben, nicht verlangen, 
daß er theilnahmslos den Ereigniſſen folge. Ebenſowenig fühle er ſich 
veranlaßt, mit der Aeußerung ſeiner Anſichten zurückzuhalten, zumal 
da er ſehe, wie man von dem allerdings feſten Bau des 
Reiches an verſchiedenen Seiten bereits abzubröckeln be⸗ 
ginne.“ Fürſt Bismarck zeigte dann eine Anzahl koſtbarer Geſchenke, wobei 
er beſonders auf ein von Kaiſer Wilhelm I. erhaltenes hinwies. Es 
war dies ein in Silber getriebenes Modell des Niederwalddenkmals, 
das der verſtorbene Kaiſer ihm geſandt, mit einem eigenhändigen 
Briefe des Inhalts, daß er dieſe Gabe hauptſächlich aus dem Grunde 
ſende, weil er den Fürſten bei der Enthüllungsfeier des Denkmals 
ſo ſehr vermißt habe, und dies um ſo mehr, als das Denkmal doch 
eigentlich ihm, dem Fürſten, zukomme. „Dies zu ſchreiben, ſo ſetzte 
der Fürſt hinzu, war der hohe Herr ſo gütig, obwohl es ja ſein 
Denkmal war und ich nur in ſeinen Dienſten ſtand.“ Wie der 
Fürſt weiter erzählte, ſei ihm dieſer Brief, den er ſtets bei dem 
Kaiſerlichen Geſchenke hatte liegen laſſen, im vorigen Jahre „aus⸗ 
geführt“ worden. 

LC. [Die Verallgemeinerung des ermäßigten Eiſenbahn⸗ 
tarifs für We ee In der letzten Sitzung der Budgeteom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes wurde neben der Reform der Perſonen⸗ 
tarife auch die Reform der Gütertarife erörtert. Der Abg. Brömel fragte 
an, wie es mit der Ausdehnung des ſogenannten allgemeinen Ausnahme⸗ 
tarifs für Maſſengüter ſtehe, der bisher nur für Düngemittel, Erde, Kar⸗ 
toffeln und Rüben eingeführt ſei. Die Anwendung deſſelben auf Stein⸗ 
kohlen ſei unterblieben, weil der Einnahme ⸗ Ausfall aus der voll⸗ 
ſtändigen e des Tarifs auf ca. 15 Mill. Mark veranſchlagt 
worden ſei; nach den Erfahrungen der letzten Zeit ſei aber doch eine durch⸗ 
1 allgemeine Tarifherab —j— für Steinkohlen in erſter Linie ge⸗ 

oten. Seitens der Regierung wurden des Näheren die Schwierigkeiten 
da del h welche in Folge der os vorhandenen Intereſſen⸗ „Oegenläbe 
in der Montaninduſtrie, namentlich im Weſten, der Ausdehnung des er⸗ 
mäßigten Tarifs auf Steinkohlen und Erze entgegenſtehen. Längere . 
hindurch habe man kaum auf einen Ausgleich der Intereſſen hoffen dürfen; 
nach den letzten Berathungen der beibeiligten Bezirks⸗Eiſenbahnräthe ſei 
indeſſen die r e einem günſtigen Abſchluß nahe gerückt. Die Sache 
werde nunmehr dem Landeseiſenbahnrath vorgelegt werden, und wenn ſich 
dort, wie S keine Bedenken geltend machten, werde der er⸗ 
mäßigte Tarif für Maſſengüter allgemein zur Einführung 
en, denn ſeitens der Staatsbahnverwaltung werde aus finanziellen 
öten 1 3 mehr erhoben. Mit der Verwirklichung dieſer 

etzt war een Maßregel würde ein wichtiger 
Schritt = ir er zeit Gütertarife überhaupt geſchehen. Denn 
der neue emeine Tarif für Maſſengüter würde ebenſo eine ifckbren 807 
des Tarifſyſtems wie eine Ermäßigung der Tarifſätze herbeiführen. Bor 


— Achtes Abonnement⸗Concert des Orcheſtervereins. 


In dem Augenblicke, wo das Concert beginnen ſollte, verſagte die 
elektriſche Beleuchtung ihren Dienſt und der Saal war einige Minuten 
in feierliches Dunkel gehüllt. Nachdem die Gaskronen langſam 
angezündet waren, kehrte auch die elektriſche Beleuchtung zu ihrer 
Pflicht zurück und ſo hatten wir denn das Vergnügen, die düſtere tragiſche 
Ouverture von Brahms bei doppelter Beleuchtung zu genießen. Die 
Stimmung der Zuhörer neigte ſich in Folge dieſes kleinen Zwiſchen⸗ 
falles eher der Heiterkeit als der Tragik zu, und das Brahms che 
Werk mit ſeinem niederdrückenden Peſſimis mus und ſeinem ſchwer 
verſtändlichen Pathos vermochte nicht eine nachhaltige Wirkung hervor⸗ 
zurufen, obſchon es von Herrn Maszkowski prächtig einſtudirt 
worden war. 

Weit wärmere Aufnahme fand Mozarts d-dur: Sinfonie in drei 
Sätzen (Köchel Nr. 504), eine jener formvollendeten, von Frühlings⸗ 
friſche und Lebensluſt durchſtrömten Schöpfungen, wie ſie nur der 
Salzburger Meiſter hervorzaubern konnte. Die Ausführung zeichnete 
ſich durch peinliches Eingehen auf alle dynamiſchen Feinheiten, durch 
Wärme des Ausdrucks, und, was wir bei der Vorführung Mozart⸗ 
ſcher Werke beſonders hoch ſchätzen, durch maßvolle Tempi aus. Mo⸗ 
derne Dirigenten pflegen nicht eben ſelten in Mozart'ſche Muſik ein 
nervöſes Haſten und Jagen hineinzudirigiren, das nirgends un⸗ 
paſſender iſt, als bei dem Meiſter, der ſelbſt bei feurigſtem Vorwärts⸗ 
drängen ſtets ſeine klare und überlegene Ruhe bewahrt. Hat er doch 
ſelbſt einmal geäußert, daß, wenn in einer Compoſition kein Feuer 
liege, es auch durch die raſendſten Tempi nicht hineinzubringen 
ſei. — Die Schlußnummer des Concerts, Wagners Tannhäuſer⸗ 
Quverture, wurde mit enthuſtaſtiſchem Beifall aufgenommen 
und trug Herrn Maszkowski mehrere wohlverdiente Hervor⸗ 
rufe ein. Wagner hat ſich wohl über keins ſeiner Orcheſterwerke ſo 
eingehend ausgeſprochen, als über die Tannhäuſer⸗Ouverture. Wir 
haben von ihm nicht nur eine detaillirte Inhaltsangabe, ſondern auch 
eine bis auf die unſcheinbarſten Einzelheiten ſich erſtreckende An- 
weiſung, wie Dirigent und Orcheſter ſich dem Werke gegenüber zu 
verhalten haben. Daß gewiſſenhafte Dirigenten von den ſtricten Vor⸗ 
ſchriften des Componiſten gebührende Notiz nehmen, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich; trozdem bleibt für das ſubjective Auffaſſen des Einzelnen 
immerhin noch ein weiter Spielraum übrig. Herr Maszkowski hat 
ſich nicht damit begnügt, den Andeutungen des Componiſten in jeder 
Hinſicht Genüge zu leiſten, ſondern ſich auch bemüht, das Angedeutete 
weiter auszuſpinnen und die daraus ſich ergebenden muſikaliſchen 
Conſequenzen zu ziehen. Objectiv denkende Muſiker werden dieſem 
Vorgehen ihren Beifall nicht verſagen, ſtarre Wagnerianer hingegen 
werden die über das Wort des Meiſters hinausgehenden Interpreta⸗ 
konen kaum gelten laſſen. Ueber das ſehr gedehnte Tempo der Einleitung 
wirdzſich schwer ftreiten laſſen. Bei einer ſceniſchen Aufführung des Tann⸗ 
häuſer müßte es natürlich in genauen Einklang mit dem Chore der 
Älteren Pilger gebracht werden; im Concertſaal fällt dieſer Zwang weg und 
der Dirigent hat wenigftend das Recht, nach ſeinem Ermeſſen und 
Gefühle das Zeitmag anzuordnen. Schwieriger geſtaltet ſich die 
Tempofrage bei der Wiederholung des Tannhäuſerliedes. Die Situa⸗ 
tion iſt von Wagner klar gekennzeichnet: „Da brennt es ihm durch 
Herz und Sinn; ein glühend zehrendes Sehnen entzündet das Blut 
in feinen Adern; mit unwiderſtehlicher Gewalt treibt es ihn näher, 
und vor die Göttin ſelbſt tritt er mit feinem Liebesjubelllede, das er 
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Allem würde dadurch Di imm Hr dringlichere Babe a erabſetzung 
der Tarife für Steinkohlen, welche bisher auf Br ungerecht⸗ 
— Höhe gehalten worden ſind und beſonders zu Klagen Anlaß ge 

en Pe chaffen werden. Auch würde das rationelle Syſtem der 
eat b adurch eine ausgedehnte Anwendung finden. Der Maſſen⸗ 
gütertarif, der jetzt nur in beſchränktem Maße beſteht, ap nämlich bei 
einer ee von 7 Pf. pro 100 K . für die erſten 350 Kilo⸗ 
meter 2,2 Pf. und für jedes weitere Kilometer 4 Pf. für die Tonne und 
das Kilometer, was einem Satze von 0,825 bez. 0,525 Pf. für die Centners⸗ 
meile entſpricht. 

[Die Volksſchulgeſetzeommiſſion! des Abgeordnetenhauſes ſetzte 
am Dinstag ibre Berathungen fort. § 91, welcher beſtimmt, daß der 
Schulvorſtand die Fälle einer 5 zu prüfen — zur 
Kenntniß = ee u bringen hat, erhielt nach dem An⸗ 
trage des Abg. Hanſen (freiconf 5 folgenden Zuſatz: „Wenn ein Schul⸗ 
vorſtand 71 ben — dieſe Befugniſſe durch die Schulaufſichts⸗ 
beamten ausgeübt.“ Zu $ 92, welcher die Schulverſäumnißſtrafen gegen 
die Eltern beſtimmt, lag ein Antrag des Abg. Olzem Ka ) vor, welcher 
die Maximalſtrafe für Schulverſäumniſſe bis zu 2 M. und bei Zablungs⸗ 
unvermögen bis zu zwei Tagen Haft für jeden verſäumten Tag erhöht. 
Der Antrag wurde angenommen. Die übrigen Paragraphen bis § 109 
erlitten nur unweſentliche Aenderungen. Damit iſt der dritte Abſchnitt 
des Geſetzentwurfs erledigt. 

[Emin Paſchas Namen) iſt nun auch in der Botanik ein Denk⸗ 
mal geſetzt worden. In der am letzten Freitag 3 Sitzung der 
Deut chen Botanischen Geſellſchaft wurde den Verdienſten, welche ſich Emin 
um die naturwiſſenſchaftliche Erforſchung Afrikas, ſpeciell um die Botanik 
erworben hat, eine beſondere Anerkennung zu theil. Dr. Taubert theilte 
unter Vorzeigung von Exemplaren, der Geſellſchaft das Auffinden einer 
neuen Leguminoſen⸗G ng aus Oſtafrika mit, der er den Namen 
Eminia eminens gegeben hat. Von allen übrigen Vertretern der Legu⸗ 
minoſen zeichnet ſich dieſe Gattung dadurch aus, daß die Hochblätter, 
Vorblätter und jeder der 5 Kelchzipfel an der Spitze in dicke, keulen⸗ 
förmige, ſchwarzpurpurne Drüſen ausgeben, welche als Schutzvorrichtung 
für die jungen Knoſpen angeſehen werden müſſen. Dieſe ee 
Secretionsorgane verleihen der im übrigen mit weißlichem Seidenfilz be: 
kleideten Pflanze ein eigenartiges Ausſehen. 

[Eine einſchneidende ige ung) in Bezug auf die Verabfolgung 
von Freikarten an die außerhalb Berlin wohnbaften Eifenbabnarbeiter 
iſt Ende vorigen Jahres durch das Betriebsamt für den Stadt⸗ und 
Ringbahnverkehr getroffen worden. Bis dahin wurden den Arbeitern 
ſämmtlicher Stationen für die Fahrten von ihrem Wohnort nach der 
Dienſtſtelle und umgekehrt * ra Dieſe Beſtimmung iſt nun 

dahin abgeändert worden, daß den auf dem Schleſiſchen Bahnbofe be⸗ 
Heben bah Arbeitern dieſe Vergünſti 1e nicht mehr zu Theil wird; die⸗ 
elben haben vielmehr, falls ſie die Eiſenbahn benutzen wollen, ſich Fahr⸗ 
karten für den Preis von jährlich 16 M. zu löſen. Als Grund für dieſe 
Abänderung ſoll angegeben worden ſein, daß die auf dem Schleſiſchen 
Bahnhof angeſtellten Arbeiter in der Nähe ihrer Dienſtſtelle eben 5 5 
Wobnungen finden, wie in den Vororten. Wenn dieſer Grund witklich 
maßgebend für 15 abändernde Beſtimmung geweſen iſt, meint die „Voſſ. 
Ztg.“ jo dürfte darin doch wohl eine Benachtheiligung der Arbeiter des 
Schleſiſchen N u finden ſein. Es bedarf nicht vieler Mühe zu 
der Feſtſtellung, daß in der Nähe des Schleſiſchen Bahnhofes eine Wohnung 
faſt um die Hälfte theurer iſt, als eine gleiche in r Vororten. Warum 
den Arbeitern eine bei ihrem Tagelohne von 3,30 bis 2,50 M. ſo empfind⸗ 
liche Mehrausgabe auferlegt wird, erſcheint um ſo mehr befremdend, als 
es der e doch nicht darauf ankommen kann, daß einige 
Arbeiter mehr oder weniger die Vorortzüge benutzen, . fn in den frühen 
Morgenſtunden die Züge verhältnißmäßig ſchwach beſetzt ſind. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Frhr. von Hoiningen gen. Huene, 
Major und Flügel⸗Adjutant Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
15 Entbindung von dieſem Verhältniß und von dem Commando bei 

de Botſchaft in Paris, ſowie unter Ueberweiſung zur Dienſtleiſtung bei 

dem Großen Generalſtabe, als aggreg. zum Generalſtabe der Armee ver: 

legt. von Leszezynski, General der Infanterie und commandirender 

General des IX. Armeecorps, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, 

unter gleichzeitiger Ernennung zum Chef des Inf. ⸗Regts. Markgraf Karl 

(7. Brandenburg.) Nr. 60, mit der geſetzlichen Penſion zur Dis air 
eſtellt. Graf von Aae denz General der Cavallerie und 
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jetzt in 7777 . . . ̃— .. ]ꝗ FdTmm — —— Entzücken zu ihrem Preiſe ertönen läßt.“ Wenn Wagner 7 Far 
Erklärungen zu Recht beſtehen, was übrigens von Manchen, wie z. B. 
von Bulthaupt in ſeiner Dramaturgie der Oper angezweifelt wird, ſo 
wird man ſich den in Rede ſtehenden Paſſus ſehr wohl in weit er⸗ 
regterem Tempo denken konnen, als er am Dinstag vom Orcheſter 
geſpielt wurde. Sehr exact wurden die den Pilgergeſang umſpielenden 
Violinfiguren, die bekanntlich nicht Wagners originale Erfindung find, 
fondern bereits von Mozart in ber „Zauberflöte“ in ganz gleicher 
Weiſe verwendet worden ſind, ausgeführt. Daß das Streichercorps 
des Orcheſteroereins für ſolche Aufgaben numeriſch zu ſchwach iſt, 
kann nicht in Abrede geſtellt werden? wir wünſchen Herrn Maszkowski, 
daß es ihm gelingen möge, mit der Zeit eine größere Anzahl von 
Geigern zu erlangen. 

Fräulein Pia von Sicherer erfreute uns zunächſt durch den 
Vortrag einer wenig bekannten Arie von Mozart (Popoli di Tessaglia 
Kochel Nr. 316). Mozart componirte fie 1779 für die Sängerin 
Aloyſia Weber, an welche ihn eine heftige Neigung feſſelte. Aloyfin 
Weber war damals eine der bedeutendſten Sopraniſtinnen. Ihre 
außergewöhnlich hohe Stimme, für die es keine techniſchen Schwierig⸗ 
keiten gab war faſt ein Unicum zu nennen, und Mozart durfte ihr 
Dinge zumuthen, die damals keine andere Sängerin riskiren konnte 
und heute auch wohl ſchwerlich eine in vollem Umfange bewältigen 
dürfte. Paſſagen, die bis zum dreigeſtrichenen g emporſteigen, find 
für Stimmen, die nicht eine Höhe à la Carlotta Patti haben, unaus⸗ 
führbar, und man wird es Fräulein von Sicherer nicht ver⸗ 
denken können, daß fle ſich die über das dreigeſtrichene c 
hinausgehenden Fiorituren nach ihrem Organ umgeändert hat. 
Das der Arie vorangehende Recitativ iſt in muſikaliſcher Hin⸗ 
ſicht jedenfalls bedeutender, als die Arie ſelbſt, welche zwar, 
wie man dies bei Mozart gewohnt iſt, große Schönheiten enthält, 
aber doch der Kehlfertigkeit gar zu weitgehende Conceſſionen macht. 
Frl. v. Sicherer ſang das ſchwierige Stück mit reinſter Intonation, 
treffendem Ausdruck und großer Sicherheit; ein am Anfange bemerk⸗ 
bares Beben der Stimme verlor ſich im weiteren Verlaufe der Arie. 
— Unter den von Frl. von Sicherer vorgetragenen Liedern befand 
ſich eine köſtliche Perle aus alter Zeit: J. S. Bachs „Bit Du bei 
mir“. Es iſt entnommen dem 1725 von Bach für ſeine zweite Frau 
Anna Magdalena angelegten zweiten Clavierbüchlein. 
daſelbſt nicht von Bach, ſondern von der Hand ſeiner Frau eingetragen, 
ſtammt aber ſeiner ganzen Structur nach unzweifelhaft von dem großen 
Thomanercantor her. Fräulein Sicherer ſang es mit der keuſchen 
Innigkeit, mit der es componirt iſt. Nicht minderes Lob verdient 
der überaus zarte Vortrag der „Feldeinſamkeit“ von Brahms. Die 
dritte Liedergabe („Mach auf, mach auf, doch leiſe, mein Kind“ von 
R. Strauß) wurde zwar virtuos vorgetragen, vermochte aber nicht zu 
erwärmen; das Gemachte und mühſam Ausgeklügelte dieſer Clavier⸗ 
etude mit Geſangsbegleitung kann für die mangelnde mufſikaliſche 
Erfindung und Empfindung nicht entſchädigen. Von den beiden auf 
dringendes Verlangen gewährten Zugaben gefiel uns Jenſens „Mur: 
melndes Lüftchen“ am beſten. Man hört das Lied, deſſen hohe Lage 
ſehr gefährlich iſt, häufig von Sopraniſtinnen recht mittelmäßig ſingen. 
Frl. von Sicherer erledigte namentlich die Schlußſtellen mit ſpielender 
und deu Gehör wohlthuender Leichtigkeit. — Die Clavierbegleitung 
hatte wiederum Herr M. Kahl übernommen. E. Bohn. 


| 


des wollten eine 


Das Stück ist] dirt 


⸗Ukan.⸗Regts. a. Hannon.) Nr. 13, zum eommandirenden Genera 
Armeecorps ernannt. 
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N 5 
er unterm ebr.: Nachdem die kürzlich zwi mits 
der Gehilfen und den — ed zen Verband en 
in letzter Stunde geſcheitert find, haben heute faft ſämmtliche Gehilfen 
der Schuhfabriken Wiens, ungefähr an der Zahl, die Arbeit ein⸗ 
geſtellt. Die bei den Meiſtern bedienſteten Arbeiter, deren Wünſche 
während der im verfloſſenen Sommer ſtattgebabten Bewegung größten⸗ 
theils befriedigt wurden, haben ſich dem Strike nicht angeſchloſſen. Die feiern⸗ 
den Arbeiter verbielten ſich übrigens im Laufe des Vormittags ganz ruhig 
und beſchränkten ſich aus ſchließlich auf die Einſtellung der Arbeit. Als 
eine bezeichnende Erſcheinung muß eri Wiens werden, daß ſich die 
Gebilfen der größten Schudwaarenfabrik e der Firma D. H. 
Pollak u. Comp., an dem Strike nicht berg l baben. Sümmtliche 
Arbeiter dieſer Fabrik, in Summe ungefähr 500 fte ordnungsmäßig 
ihre Thätigkeit aufgenommen und bei der abrikleitu tung nur das An⸗ 
ſuchen geil, daß fie beim Kommen und Verlaſſen der Fabrik gegen 
eventuelle Gewaltthätigkeiten von ſtrikenden Arbeitern anderer Etabliſſe⸗ 
ments geſchützt werden. Es wurden auch diesbezüglich von Seite der 

olizei die abr neten Vorkehrungen gelroffen. Als Mittag 12 be die 

ehilfen die rik ad — wurde die Ruhe und Ordnung in keiner 
Weiſe geſtört. + ſämmtliche 3200 in den Provinzfabriken dieſer Firma 
beſchäftigten Arbeiter haben, nach eingelaufenen Telegrammen, heute früh 
ihre Thätigkeit aufgenommen. 

Belgien. 

a. Brüſſel, 2. Febr. [Die Altrei Kundgebungen; 
die Armeerevolte.] Es iſt ein eigenartiger Zufall, daß heute 
General van der Smiſſen, einer der ſchneidigſten Offiziere der 
belgiſchen Armee, welcher der belgischen militäriſchen Mißwirthſchaft 
überdrüſſig, kürzlich — 5 Abſchied genommen hat, an die „Etoile“ 
einen Brief richtet, in welchem er über! das „ſchmachvolle“ Vorrecht, 
welches ſich die Cenſuswähler ſelbſt ertheilt haben und welches den 
Armen allein den Militärdienſt aufbürdet, den Stab bricht, das 
Syſtem der Stellvertreter, die Schwäche der Armee ſcharf verurtheilt 
und den perſönlichen obligatoriſchen Militärdienſt fordert. „Die 
Generalſtäbe der Nachbarländer“, ſo ſchließt der General, welcher, um 
dieſen unwürdigen Zuſtänden ein Ziel zu ſetzen, zugleich für die Ver⸗ 
faſſungsreviſion eintritt, „ſind unterrichtet; ſie kennen ganz die 
Schwächen unſerer Organiſation, und was unſere Offiziere betrifft, 
ſo wiſſen ſie am beſten, woran ſie ſind. Sie dulden ſchweigend und 
ſagen ſich traurig, daß, was auch komme, fie wenigſtens die Ehre zu 
retten wiſſen werden.“ Und dieſes verrottete Militärſyſtem, welches 
jedem Beſitzer von 1600 Francs die Annahme eines Erſatzmannes 
geſtattet und den ſocialiſtiſchen MWühlereien in der Armee Thüre und 

Thor öffnet, trägt jetzt ſeine ſeit Jahren vorausgeſagten Früchte. 
Der Kriegsminiſter hatte angeordnet, daß die kürzlich einberufenen 
Milizklaſſen beurlaubt werden follen mit Ausſchluß der Milizſoldaten 
der Brüſſeler Regimenter. Dieſe Anordnung rief unter den Miliz⸗ 
ſoldaten der Brüſſeler Regimenter eine große Gährung hervor; ſchon 
am Sonnabend Abend kam es in den Kaſernen zu den gröbſten 
Widerſetzlichkeiten, in den Kaſernen zu Etterbeek weigerten ſich Sol: 
daten zum Appell zu erſcheinen und verübten Gewaltthaten. Da 
man für Sonntag weitere Kundgebungen befürchtete, wurde eine 
Ueberwachung der Bahnhöfe angeordnet; es kain ſchlimmer als 
man erwartet hatte. Ueber 200 Jäger — das Jägerregiment war 
zur Sicherung der Ordnung aus Charleroi nach Brüſſel verlegt 
worden — Karabiniere und Grenadiere ſammelten ſich in Gruppen 
vor dem enge Bahnhofe, ſtimmten die Marſeillaiſe an und 
8 n in Es 3 —. 
depeſchirte die an die Militärbehörde ten n em 
Luxemburger Platze; Gendarmen — Be ee — . res . kann ae nnnen herbei⸗ 


Karl Stauffer. 


Von dem ungewöhnlichen und nach mehr als einer Richtung 
überaus intereſſanten Lebensgang des kürzlich dahingeſchiedenen hoch⸗ 
begabten Malers, Radirers und Bildhauers Karl Stauffer entwirft 
ein Freund des Todten in der „N. Züricher Ztg.“ eine ausführliche 
und feſſelnde Schilderung. Wir legen daraus unſeren Leſern die⸗ 
jenigen Abſchnitte vor, welche die aufſteigende Entwickelung und den 
jähen Niedergang — . darſtellen: 

Es war im Jahre 1 

„Ein neuer Stern in 91 Himmel der Portraitmaler aufgegangen“ 
— ſo ſchrieben die Berliner Zeitungen, und ſie füllten ganze Spalten 
mit überſchwänglichem Lobe auf den unbekannten Maler, welcher da⸗ 
mals zwei einfache Portraits in der Berliner Kunſtausſtellung aufge⸗ 
hängt hatte. Dem Künſtler wurde die kleine goldene Medallle zu: 
erkannt, eine Auszeichnung, welche vorher nur ein einziges Mal 
einem Portraitmaler zu Theil geworden war. Die beiden Bilder 
erregten damals ungeheures Aufſehen: „fie bezeichnen“, ſo las man 
in den Kunſtkritiken, „den Anfang einer neuen Aera der Portrait: 
malerei.“ Die alten ſpaniſchen Meiſter und der unverwüſtliche 
Niederländer Franz Hals ſchienen in dieſem Künſtler auferſtanden zu 
ſein. Dieſe derbe, kräftige Plaſtik, dieſe urwüchſige Realiſtik war in 
den Kunſtſalons von Berlin, wo das Glatte und „eotföriftemäfige 
bisher allein Geltung hatte, etwas ſo Ungewöhnliches, daß dieſes 
„Kunſtereigniß“ wochenlang das Geſpräch der gebildeten Geſellſchaft war. 

Unter jenen merkwürdigen Bildern, von denen das eine den 
Bildhauer Klein, das andere lein Studienkopf) einen Schnapsbruder 
darfiellte, fand der Name „Karl Stauffer von Bern, wohnhaft in 
Berlin“ geſchrieben. Wer IM Karl Stauffer? Wie iM es möglich, 
ſo fragte man ſich, daß ein ſo ungewöhnlicher Maler in dem kunſt⸗ 
begehrlichen Berlin lebt, ohne daß man von ſeinem Daſein bisher 
etwas gehört hat? 

Ein Jahr vorher war Stauffer nach Berlin gekommen, nieder⸗ 
geſchlagen und in dürftigen Verhältniſſen. Er mußte das Künftler- 
elend bis zur Neige durchkoſten, war, was man fo heißt, auf dem 
Pflaſter, und überlegte blos, ob er ſich durch Steinklopfen oder Malen 
durchbringen wolle. Als er einmal in der Nationalgalerie herum⸗ 
ch, kam ihm die gute Idee, ſich an den bekannten Direclor der 
Kunſtakademie, Anton vop Werner, zu wenden. 

Anton von Werner empfing den jungen Mann nicht ſehr herab⸗ 
laſſend. „Was wünſchen Sie?“ — „Ihr Schüler zu werden!“ — 
„Das kann Jeder ſagen. Können Sie malen?“ — „Nein, wenn 
ich malen könnte, wollte ich doch nicht Ihr Schüler werden.“ — 
„Nun, aber haben Sie ſchon gemalt?” — „Ja,“ antwortete 
Stauffer, und am folgenden Tage brachte er dem Akademie⸗Director 
die von ihm gemalten Copien nach Ban Dyck, Velagquez und anderen 
Meiſtern. 

Anton von Werner äußerte in Geſellſchaft über jene erſte Vor⸗ 
ſtellung des biedern Bernerjünglingd: „Heute war ein Menſch bei 
mir, der entweder ein frecher Kerl oder ein bedeutendes Talent iſt. 
Nun, wir werden ja ſehen.“ 

Und Anton von Werner ſah, daß ſich aus dem jungen Manne 
etwas machen laſſe. Der liebenswürdige Künstler und Akademie⸗ 
Director nahm Stauffer als Schüler auf, ſtellte ihm ſein Atelier zur 
Verfügung und verſchaffte ihm Aufträge. Und an ſolchen fehlte es 
nicht, als Stauffer erſt einmal bekannt war. Alles wollte ſich damals 


1; 


Die Aufrührer flohen; vier wurden feſtgenommen. Da die 
Be 2 die Soldaten nach dem ſocialiſtiſchen 
ließ ſie das Letztere überwachen, aber das 
war überflüffig. Die wenigen Soldaten, welche dort erſchienen, 
wurden von den Sodalifienführern ermahnt, nach ihren Kaſernen 
zurückzukehren. Dagegen tauchten n Soldatenbanden auf dem Zaavel⸗ 
platze und in den Straßen der Arbeiterviertel auf, welche die Mar⸗ 
ſeillaiſe brüllten und ſchließlich von Gensdarmen und Poliziſten aus⸗ 
einandergetrieben wurden. Die ob dieſer Vorgänge nicht wenig über⸗ 
raſchte Regierung ordnete die Conſignirung der Garniſon an, verbot 
auf den Bahnhöfen Fahrkarten an die Soldaten zu vertheilen und 
fehtefte durch die ganze Stadt Patrouillen. Bei dem Aufrufe in den 
Kaſernen fehlten über 60 Soldaten. Sofort wurde eine eingehende 
Unterſuchung eingeleitet; die hohen Militärbehörden waren noch bis 
Mitternacht thätig. Dieſe Vorgänge werfen ein trübes Licht auf die 
belgiſchen Armeezuſtände und erweiſen, was ſeit Jahren vorausgeſagt 
worden iſt, daß, wenn einmal es ſich darum handeln wird, die Öffent- 
liche Ordnung gegen die Unruheſtifter zu vertheidigen, auf einen 
Theil der Armee nicht zu rechnen iſt. Die Arbeiterſohne werden nicht 
zu Gunſten der Reichen gegen die ihnen naheſtehenden Arbeiter vor⸗ 


gehen. 
Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 4. Februar. 


der heutigen Sitzung der Stadtverordneten ver: 
abfhtebete ſich Oberbürgermeiſter Friedensburg von der 
Verſammlung, mit der er zwölf Jahre lang in ſteter Harmonie 
gewirkt. Kurz nach 5 Uhr betrat der Oberbürgermeiſter den Sitzungs⸗ 
ſaal, als man eben in der Debatte über den Bebauungsplan des 
Stadttheils ſüdlich von der Thiergartenſtraße begriffen war. Der 
Borfigende, Juſtizrath Freund, ſetzte unter Zuſtimmung der Ver: 
ſammlung die Discuſſion aus, um dem Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
burg das Wort zu ſeiner Abſchledsanſprache zu ertheilen. Die Mit⸗ 
glieder des Magliſtrats und der Stadtverordnetenverfammlung erhoben 
ſich von ihren Plätzen und hörten ſtehend die folgenden, vom Ober⸗ 
bürgermeiſter Friedensburg in tiefer Bewegung geſprochenen Worte an: 
h ! Ich bin noch einmal in Ihrer Mitte erſchienen, einmal um 
nen meinen Dank abzuſtatten und dann, um mich von Ihnen zu ver⸗ 

di * * Zwar meine Amtsperiode iſt noch nicht abgelaufen, aber 
ie arme wollen, daß ich Breslau ſobald wie möglich verlaſſen und 
Lese yu 3 aufſuchen ſoll, um dort eine Heilung oder wenigſtens 
Laſſen Sie mich Ihnen zunüchſt meinen Dank abſtatten dafür, da 

Sie er S mit dem anne mir das Ebreublrgerkeczt der 
Stadt Breslau verliehen haben. Sie haben mir dadurch eine große 
Ehre und Auszeichnung erwieſen und haben mir eine recht herzliche 
er gemacht, für die ich Ihnen meinen aufrichtigen und ergebenen 


55 rd e. 6. 10 
nd dann, m. 1 aſſen Sie mich von Ihnen Abſchied nehmen. 
Wir haben 12 Jahre lang mit 9 e an der Verwaltun 
ae Stadt, ich ſage mit einander a a denn in der ganzen Zei 
bat fein Conflict unſere Einigkeit, unſer F geſtört. Es 
ſind wohl manchmal die Geiſter und die Worte ſcharf auf einander 
geplatzt, aber es waren das immer fachliche Debatten und wir haben 
uns, unſer Ziel da elbe war, nämlich die Wohlfahrt der Stadt 
N immer ſchließli er die Wege, die zu dieſem Ziele führen, 

vereinig 

H.! Dieſes unſer gemeinſchaftliches und friedliches Zuſammen⸗ 
arbeiten iſt auch nicht ohne Erfolg geweſen. Ich kann dies ohne Ueber⸗ 
hebung ſagen: Die Stadt Breslau iſt in den 12 Jahren nicht zurück⸗ 
gangen, im Gegentheil, ſie iſt nach jeder Richtung hin fortgeſchritten. 
enn heute Jemand unbefangen den Zuſtand unſerer Stadt, den Zu 
tand unſerer f ⅛ riß... ĩ˙ T.... ß d u a ſtädtiſchen Verwaltungen vergleicht, den n 3] 


gerufen. 
Militärbehörde glaubte, 
Volkshauſe ziehen würden, 


von dem neuen ö . :x beim anierläs, nun Mes wo er IM ui in Oel verewigen laſſen, und wenn er 
ſechs Hände gehabt hätte, fo würde er kaum im Stande geweſen ſein, 
alle Aufträge zu erfüllen. Er ließ ſich gut bezahlen und ſiedelte 
bald aus ſeiner dürftigen Malerbude in ein helles und geräumiges 
Atelier über, wo er, der dringendſten Sorge enthoben, ſeine Studien 
fortjegen konnte. 

Karb Stauffer wurde im September 1857 in Trubſchachen im 
berniſchen Amte Signau geboren als Sohn des dortigen Pfarrhelfers 
Stauffer und der Luiſe geb. Schaerer; er ſtammt alfo aus einer 
Gegend, wo urwüchſige Kraft noch zu Hauſe iſt. Von Trubſchachen zog 
die Familie nach Neuenegg, und ſpäter wurde der Vater ler iſt zu 
Anfang 1885 geſtorben) Pfarrer am Zuchthaus in Bern. 

Der wilde Junge wurde aufs Gymnaſium geſchickt, wo er eine 
nicht beſonders glänzende Carriere machte. Wegen abſoluter Un⸗ 
brauchbarkeit erhielt der als unverbeſſerlich angeſehene Tertianer das 
eonsilium et 5 8 

Was nun thun aler wollte der junge Stauffer werd en, er 
hatte nie etwas anderes im Sinne — 58 er Zeichenlehrer 
des Berner Gymnaſiums, Herr P. Volmar, erbot ſich in liebens⸗ 
würdiger Weiſe, ihn in die erſten Anfangsgründe der Kunſt einzuweihen 
und nahm ihn anderthalb Jahre unter ſeine Fittiche, bis man 
ihn endlich, da die Mittel zu einem conſequenten Studium auf 
einer Akademie nicht ausreichten, zu einem Stubenmaler in München 
in die Lehre gab. Dieſer war in ein in ſeinem Fache geſchickter Mann, 
der eben erſt angefangen hatte, ſein Geſchäft ſelbſtſtändig zu betreiben 
und außer Stauffer Niemanden mehr als einem Lehrjungen be⸗ 
ſchäftigen konnte. Aber der junge Kunſtbefliſſene war nun doch 
wenigſtens in München, in der Kunſtſtadt, und das war die Hauptſache. 

Nun, in kurzer Zeit hatte Stauffer gelernt, was zu lernen war, 
und lief aus der Lehre, da er keine Neigung empfand, der Meiſters⸗ 
ſrau in ſeinen Mußeſtunden die Kinder zu hüten und die Stiefel zu 
putzen. Man ließ den unzufriedenen Ausreißer aber wieder einholen, 
weil der Meiſter ihn als ſchätzbaren Blumen⸗ und Bouquetmaler 
nicht gehen laſſen wollte. Wieder zum Meiſter gebracht, erklärte der 
Lehrling, daß er alles in der Werkſtatt kurz und klein ſchlagen würde, 
wenn man ihn nicht ſeine eigenen Wege gehen ließe. Dies wirkte. 
Der Mann ließ ihn laufen, und Stauffer trat bei einem anderen 
Anſtreicher in Condition. Er verdiente dort ordentlich Geld und 
konnte von ſich ſagen, daß er ein geſuchter Vorſtadtkünſtler ſei. Dann 
dach ihn aber der Hafer, und er ging zu dem Theatermaler Quaglio. 
Mit den Glücksgütern und Lorbeeren, die er ſich dort ſammelte, war 
es nicht weit her. Ueber 18 Kreuzer am Tage brachte er es nicht 
in dieſer Werkſtätte. Endlich reiſte er nach Hauſe, um ſich für ein 
berniſches Stipendium zu bemühen, welches denn auch derart ausfiel, 
daß er vorläufig ein Jahr fiudiren konnte. 

Die zweite Münchener Expedition fiel beſſer aus, und auch fein 
erſter Schritt in die Oeffentlichkeit ſollte gleich (wenn auch nicht 
künſtleriſch) erfolgreich ſein. Am Tage nach einem maskirten Künſtler⸗ 
fefte, an dem es ſehr luſtig zugegangen war, lief namlich Stauffer 
in feinem Maskenanzuge als „anſtändiges Bürgermädchen“ in den 
Straßen umher. Nachmittags wurde er in der Maximiliansſtraße 
als vagabundirendes Frauenzimmer arretlrt. Auf dem Polizeibureau 
war man begreifficherweiſe nicht wenig erſtaunt, nicht ein leichtſinniges 
Mädel ſondern einen jungen Academiker in ihm zu finden, und man 
hielt ihm eine große Straſpredigt über anſtändiges Benehmen junger! 
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Geldwerthe um's Zehnfache. 
Maler war mit Aufträgen überhäuft und ſeine Bilder wurden mit 


wärtigen and mit in aber en 
finden, 065 ich nicht zu viel geſagt habe. Unſere Stadt Breslau iſt 
nicht blos volkreicher, ſie iſt auch ſchöner geworden, ſie iſt auch geſunder 
geworden und fie ift auch wohlhabender geworden. 

M. Das verdanken wir eben dieſem gemeinſchaftlichen Arbeiten 
und zu nicht geringem Theile dem Vertrauen, welches Sie mir durch 
ſo lange Jahre gewährt haben, und wofür ich nicht unterlaſſe, Ihnen 
en 6. 1 nz ergebenen Dank aus 

e 


uſprechen. 
un ich jetzt von Ihnen A 


cheide, fo behalten Sie mich in 
. Andenken 
Hierauf ergriff der Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Freund 
das Wort zu folgender Anſprache an den ſcheidenden Oberbürger⸗ 
meiſter bez. an die Verſammlung: ö 
ochverehrter Herr Oberbürgermeiſter! Die Verſammlung iſt in 
diesern . tief ergriffen unter dem Eindrucke der bewegenden 
Worte, welche Sie eben geſprochen haben, wie unter dem Eindrucke der 
Thatſache, daß Sie von uns ſcheiden, und beſonders des Umſtandes, daß 
es körperliche Leiden ſind, welche dieſe Thatſache ſchleuniger haben eintreten 
laſſen als fie ſonſt eingetreten wäre. Wir wiſſen, was wir an Ihnen ver⸗ 
lieren. Ich widerſtehe der Verſuchung, im Einzelnen deſſen zu gedenken, was 
Sie der Stadt in dieſen 12 Jahren geleiſtet haben. Dieſer Verf rn gegen: 
über, welche die Geſchäfts⸗ und Verwaltungsberichte vor ſich hat, brauche 
ich nur darauf hinzuweiſen. Jedes Blatt dieſer ſtarken Druckſchriften 
weiſt Spuren Ihrer e Ihres Impulſes, Ihrer Einwirkung 
nach. Wir rühmen an Ihnen auch nicht den correcten Verwaltungs⸗ 
mann, der die Geſchäfte beſorgt mit derjenigen Treue und Correctheit, 
die der Stolz der Bureaufratie ift. Aber wir rühmen an Ihnen, daß 
Sie unentwegt vom erſten Augenblicke Ibres Eintretend an bis zu 
dieſer Stunde die volle Bedeutung der Selbſtverwaltung erkannt haben, 
der Selbſtverwaltung, welche Kräfte entwickeln will durch Ideen, durch 
Realiſirung neuer Ideen, die nicht blos nothwendig durch Geſetz feſt⸗ 
gelegt oder durch Weiſungen von oben uns gegeben ſind, ſondern die 
aus der freien Bethätigun dieſer . ins Leben gerufen 
und in Wirklichkeit umgefebt werden follen, um die Wohlfahrt der 
Stadt zu heben, um ſie in Bildung, Geſittung, Geſundheit und allen 
Culturfortſchritten ſtärker zu machen. 

Gewiß haben Sie mit vollem Recht betont, daß Niemand das leug⸗ 
nen könne, der die thatſächlichen Zuſtände von Breslau vor 12 Jahren 
und heute vergleicht. Aber Eines haben Sie unterlaſſen, zu bemerken, 
was ich noch betonen will. Wenn Breslau in dieſer Selbſtverwaltung | & 
nicht alle r bert voll und ganz hat löſen können — an uns, an 
Ibnen, Herr Oberbürgermeiſter, hat das ſicher nicht gelegen. Gerade 
die Selbſtverwaltung iſt ein Ding, welches unter der Ungunſt der Be⸗ 

urtheilung mancher politiſcher Strömungen liegt. War doch gerade in 
dieſen 12 Jahren der ſtärkſte Mann im Reiche ſchwach genug, um 
die Communen in ihrer Thätigkeit, ich will nicht ſagen, zu 
8 fo doch in der Beurtheilung berabzuſetzen. Wenn 
es dennoch ſolchen Hinderniſſen ge 5 möglich geweſen iſt, 
hier in Breslau, in einer Stadt, die ſich nicht der Hilfe von 
außen, nicht der beſonderen Vorzüge anderer Städte erfreut, das 
durchzuſetzen und durchzuführen, was wir heute haben — nun, m. H., 
ſo iſt dies in erſter Linie zu danken derjenigen Leitung der Selbſtver⸗ 
waltung — denn dieſe bedarf einer verantwortlichen Leitung —, welche 
eine Menge 7 70 wohlthuender Ideen vorwärts gebracht hat. Wir 
können nicht die Erfüllung eintreten; zwiſchen den Ideen und ihrer 
Verwirklichung liegt ein Weg, der oft durch Hinderniſſe verſperrt iſt. 

Herr n Die Stadt hat geglaubt, dem, was fie an 
Liebe und N für Sie hat, Ausdruck geben zu ſollen durch das, 
was ſie allein nach der 3 
Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat J 
liehen hat. Wir danken Ihnen dafür, daß Sie uns die Annahme dieſes 
Ehrenbürgerrechtes heut erklärt haben. Sie betonen mit Recht, daß 
ur IR eglichen Conflict in dieſen 12 Jahren mit einander gearbeitet 


2 geben vermag, indem ſie in 
ne 


n das Ehren jürgerrecht ver⸗ 


raten Sie mir, einen Augenblick aus der Verſammlung beraus⸗ 
zutreten und perſönlich einige Worte anzuſchließen. Durch nahezu ein 
Menſchenalter, Herr Oberbürgermeiſter, begleite ich Sie, ich möchte 
ſagen, parallel, in den Berufsſtadien, die wir Beide gemeinſam durch⸗ 


Ihre Verkehrsbilder erweitert haben, und ich möchte ſagen, auch auf andern 
öffentlichen Gebieten, wo wir der fortſchreitenden Entwickelung der 


Studenten in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
ſchien der erſte Zeitungsartikel über Stauffer, der Rector Piloty 
citirte ihn vor ſich, aber in Anbetracht feiner ſonſtigen zu den beſten 
Hoffnungen berechtigenden Talenten ließ man Gnade für Recht er⸗ 
gehen; Stauffer wurde nicht weiter behelligt, im Gegentheil, von 
dieſem Augenblicke an war er in der ganzen Künſtlerſchaft ein be⸗ 
kannter Mann. Er zeichnete alſo und malte vier Academiejahre 
hindurch tüchtig drauf los, bekam am Schluſſe jedes Schuljahres eine 
Medaille und lieferte namentlich gute Copien nach den großen 
Meiſtern des Porträts. 

Endlich ging das Stipendium zu Ende und damit auch das 
Studium. Es hieß nun etwas verdienen, und das iſt für einen 
Maler ohne Namen ein verzweifelt ſchweres Ding. Stauffer zog von 
München weg und in eine Stadt, wo das Kunſtbedürfniß der 
Privatleute und beſonders die Nachfrage nach Porträts größer iſt. 
Berlin war der Ort, wo er glaubte, am erſten zu reüſſiren. Miß⸗ 
erfolge blieben ihm nicht erſpart, denn ſo zuvorkommend man dem 
Künſtler von Ruf begegnet, ſo wegwerfend behandelt man den 
Anfänger. 

Der ungeahnte Erfolg ſeiner in Berlin zuerſt ausgeſtellten Bilder 
bedeutete den Wendepunkt in Stauffer's Leben. Seine Bilder, die 
vorher beinahe unverkäuflich waren oder höchſtens einen Preis von 
200 Mark für monatelange Arbeit erzielten, ſtiegen über Nacht im 

Wenige Monate nur vergingen, der 


Am andern Tage er⸗ 


2400 und 3000 Mark bezahlt. Uebrigens war Stauffer ſelbſt 
derjenige, der an ſich die ſtrengſte Kritik übte und ſich keineswegs 
verhehlte, wie viel die Göttin „Glück“ zu ſeinen Erfolgen beigetragen 
hatte. Ihn ergriff nicht der blinde Taumel, der ſchon manches ent⸗ 
wicklungsfähige Talent zu Grunde gerichtet hat, und während er 
äußere Triumphe feierte, verſchmähte es Stauffer nicht, täglich nach 
der Akademie zu wandern und dort ruhig ſeine Studien fortzuſetzen. 

Er wurde in die Künſtlerkreiſe gezogen; lernte in Frack und 
Handſchuhen auf dem glatten Parquet der Berliner Salons ſich be⸗ 
wegen; Leute der hohen Finanz, Künſtler, Dichter, Profeſſoren, poli⸗ 
tiſche Perſönlichkeiten ſtiegen in ſein Atelier, um ſich portraitiren zu 
laſſen. Von da an malte er mit Eifer weiter, und es entſtanden 
eine Reihe Portraits, wie z. B. des Leibarztes des deutſchen Kaiſers, 
von Lauer, des Grafen Harrach, der ſelbſt ein bedeutender Maler iſt, 
des Dichters Hans Hopfen, des Handelsrechtslehrers Goldſchmidt, 
des Profeſſors Bardeleben, des Luſtſpieldichters L Arronge, des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Ludwig Loewe, des ſchweizeriſchen Geſandten Dr. 
Roth und anderer bekannter Perſönlichkeiten. 

Allein dem vorwärts drängenden Geiſte Stauffer's genügte die 
Portraitmalerei nicht. Er verſuchte ſich als Landſchaftsmaler, mußte 
aber einſehen, daß ihn ſein Talent durchaus auf die Erfaſſung und 
Geſtaltung der Formen hinwies, während ihm die Meiſterſchaft in 
der Behandlung der Farbe abging. Und zwar war es der Menſch, 
an welchem fein künſtleriſches Schaffen ſeine vollſte Kraft zu üben 
vermochte. Er warf ſich mit Eifer auf die Radirkunſt und brachte 
es hierin in kurzer Zeit zu einer erſtaunlichen Meiſterſchaft. Endlich 
aber wandte er ſich der Bildhauerei zu und glaubte hierin ſein 
eigentliches Feld gefunden zu haben. Er zog ſich aus dem auf⸗ 
reibenden Berliner Treiben in die Stille eines einer befreundeten Familie 
gehörigen Landhauſes am Zürcher See zurück. Er ging dann, von 


laufen haben auf der Richterbank, wo Sie Ihre Einſicht vertieft und 
Ihre Ob 1 0 befeſtigt haben, an der Barre des Anwalts, wo Sie 


ein. Im Herbſt 1889 war Stauffer in Zürich, ohne ſich ſeinen 
Freunden zu zeigen oder fie auch nur ſeine-Anweſenheit et 


— 


ginge gabe a und ich fisch Fein nah dem GAR 
Parteien Weener, ir waren vielleicht gehindert, aber niemal; 
wunden durch das ewige Geſtern, was immer war und immer wiede 
kehrt und morgen gilt, weil es heute hat gegolten. Wir hatten 
Ueberzeugung der vorwärts ſchreitenden Entwicklung des politiſchen und 
communalen Lebens. Und auch wir beide können von uns ſagen, daß 
wir niemals perſönlich einen Conflict gehabt haben. 1 
Und ſo geſtatten Sie mir, den Gefühlen der Verſammlung bei Ihrer 
Abreiſe noch einen Ausdruck zu geben, indem ich den Wunſch ausſpreche: 
Seien Sie glücklich, wo immer Sie auch ſeien, und unſerer eingedenk. 
In lautloſer, feierlicher Stille folgten die Verſammelten der Rede 
des Vorſtehers, am Schluß ihr Einverſtändniß mit derſelben durch ein 
„Bravo!“ bekräftigend. Oberbürgermeiſter Geh. Reg.⸗Rath Friedens⸗ 
burg trat an das Bureau heran und drückte dem Vorſteher wie den 
Beiſitzern dankend die Hand, worauf er, geleitet von zwei Stadt⸗ 
verordneten, nach rechts und links grüßend den Saal verließ. Der 
tiefen Bewegung, welche ſich aller Anweſenden bemächtigt hatte, 
Rechnung tragend, ließ der Vorſizende bis zum Wiedereintritt in die 
Tagesordnung eine Pauſe von 15 Minuten eintreten. Im Zu⸗ 
ſchauerraume wohnte der ein 3 Publikum bei. 7 


* 

Bei der heute ſeitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung voll⸗ 
zogenen Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths wurden ab⸗ 
gegeben 89 Stimmen; davon waren 3 unbeſchrieben, alſo ungiltig, 
ſo daß 86 giltige Stimmen verblieben. Die abſolute Maſorität be⸗ 
trug 44 Stimmen. Es erhielten: Stadtverordneter Chriſtian Ernſt 
Wecker 1 52 Stimmen, Stadtverordneter Stengel 28 Stimmen, 
Die übrigen 6 Stimmen zerſplitterten ſich. Stadtverordneter Wecker 
iſt ſomit zum unbeſoldeten Stadtrath gewählt 


Stadttheater. Die morgige 1 der Oper „Martha“ 

mit Herrn Cerini als Lyonel verſpricht, nach dem Vorverkauf der Billets 

zu ſchließen, wieder ein bollbeſetztes Haus. Wie uns die Direction mit⸗ 

theilt, iſt die Anziehungskraft des Herrn Reſemann und Cerini ſo groß, 

9 obgleich ſtets ſchon 8 Tage vorher Billets verkauft werden, von | 
Uhr morgens an fih Publikum an der Kaffe aufſtellt. | 
„ Reſidenz⸗Theater. Von nächſtem Sonnabend ab findet der = 

Billet⸗Vorverkauf in der Cigarrenhandlung von Langenmayr, 5 

Ohlauerſtraße Ecke Schuhbrücke, der bekannten Billetverfaufsftelle es ' 


Lobetheaters, ftatt. 
Fräulein Alice Barbi hat ſich entſchloſſen, einen 


Concert. 
zweiten und letzten Liederabend am 9. Februar zu veranſtalten. 
erhalten haben oder am 


Die Nachricht wird Vielen, die keine ei 
heutigen Abend verhindert waren, dem Concert beizuwohnen, will: 
kommen ſein. 

»Von der elektriſchen Straßenbahn. Heute gelangte an die 
Stadtverordnetenverſammlung die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die 
Herſtellung der mit Elektricität zu betreibenden Straßenbahn von 

Scheitnig über den Ring nach Gräbſchen. 

-f- Breslauer Conſum⸗Verein. Ueber die von einem Lagerhalter 
des Vereins begangene Veruntreuung geht uns noch nachſtehender, auf 
genauer Information beruhender Bericht zu: 

Bei Feſtſtellung des Reſultates der im 8 Januar d. J. in ſämmt⸗ 
lichen Lägern des Vereins von Verwaltungsrathsmitgliedern aufgenom⸗ 
menen Inventuren wurde conſtatirt, daß die Beſtände des Lagers auf der 
Neudorfſtraße mit den Baarablieferungen deſſelben nicht in Einklang zu 
bringen waren. Sofort aufgefordert, bei der Direction zu erſcheinen und 
eine Erklärung für das Manco zu geben, hielt es der Lagerhalter für 
angemeſſen, alsbald ſpurlos zu verſchwinden und ſeine Frau mit ſieben 
Kindern hilflos zurückzulaſſen, ſo daß noch am Tage des Verſchwindens | 
das Waarenlager einem der ſtets in Reſerve gehaltenen Lagerhalter über⸗ 0 
geben werden mußte. Eine Erklärung für das Manco iſt nur darin zu | 
finden, daß der feit 5 Jahren im Dienſte des Vereins ftehende Lager⸗ } 
halter, der bisher zu keinerlei Ausſtellung Veranlaſſung gegeben bat, von 
den Tagesloſungen, welche jeden zweiten Tag abgeholt werden, Beträge 
zurückgehalten und, wie nach ſeinem Verſchwinden bekannt geworden ik 
reichen Freunden bereitwillig unterſtützt, nach Rom, wo er ſich mit 
raſtloſem Fleiß in ſeine bildhaueriſchen Arbeiten vergrub. Er wollte 
ſofort mit einem bedeutenden Werke vor die Oeffentlichkeit treten. 
Es ſollte jedoch dahin nicht kommen. Wir laſſen wieder dem Er⸗ 
zähler der „N. Zürch. Ztg.“ das Wort: 

Kurz vor der Vollendung griff das Schickſal tückiſch in ſein Leben 


zu laſſen. Die Erklärung dieſes geheimnißvollen Verhaltens ſollte 

ſich zu bald aufklären. Er war in eine erſchütternde Sue 
verwickelt, deren Einzelheiten ſich der Erörterung entziehen. Man ö 
wandelt nicht ungeſtraft unter Palmen, und — der Wahrheit ſei die 75 
Ehre! — Staufer hatte bei allen feinen herrlichen, krefflchen 
Charaktereigenſchaften aus der Großſtadt Berlin ein gutes Stück 
Rückſichtsloſigkeit und Gewiſſenloſigkeit heimgebracht. Er hat eine 
ſchwere Schuld auf ſich geladen, und ſchwer, furchtbar, grauſam ſchwer 
hat er ſie gebüßt — mit der Vernichtung ſeines glänzenden Künſtler⸗ 
thums und ſeines Lebens. Welcher Theil ſeiner Schuld der un⸗ ö 
heimlichen Seelenkrankheit zuzuschreiben iſt, die in ihm geſchlummert, 5 
koͤnnen wir nicht ermeſſen. 

Stauffer hat ſchwer gelitten. Er wurde ins Gefängniß und ins ö 
Irrenhaus geſchleppt und hat unſägliche Qualen ausgeſtanden, die ö 
ſeinen Lebensmuth brachen. f 

Am Vormittage des 3. Juni 1890 — es war ein prächtiger 
ſtrahlender Sommertag — hörten Spaziergänger im botaniſchen 
Garten zu Bern einen Schuß und fanden den bekannten 
Maler Stauffer aus einer Schußwunde blutend. Der Schuß 
war in die Herzgegend gedrungen, ohne tödtlich zu ſein. Stauffer 
erholte ſich bei ſeiner ungewoͤhnlich kräftigen Conſtitution ver⸗ 
hältnißmäßig raſch. Als ich ihn im Inſelſpital zu Bern beſuchte, 
fand ich ihn in ſcheinbarem Wohlſein, aber mit halb ergrauten 
Haaren, welche die Marter des Gefängniſſes und Irrenhauſes gebleicht 
hatten. Er war derſelbe alte gute Freund und ſprach mit erſtaunlicher 
Offenheit und Klarheit über ſich und fein Schickſal. Ach! er war 
nur zu klar über ſich. Lächelnd, als ob er von einem Dritten ſpräche, BE 
ſagte er: „Ich bin ein gebrochener Mann und werde mich nie mehr | 
davon erholen! Man hat mich gebrochen. Rack!“ und damit machte 
er die Bewegung, wie man mit beiden Händen einen Stab knickt. | 
Sein Blick irrte in die Ferne; er erzählte von feinen Plänen und ! 
feufzte, daß eben nicht nur fein Lebensmuth, ſondern auch der Künſtler | 
in ihm vernichtet fei.‘ | 

Es fehlte nicht an Verſuchen, den Lebensmüden aufzurichten. Er | 
ſchien ſich aus feiner Lethargie herauszuarbeiten, er ging wieder nach | 
Italien, er ſuchte in der Kunſt zu genefen. Denn fein größter | 
Schmerz war der, daß er feine plaſtiſchen Werke nicht mehr vollenden 
könne, welche — nach Photographien zu urtheilen — in der That ö 
Arbeiten von bedeutender Große, Kunſtvollendung und antiker Rein N 
heit waren. 

Er ſollte nicht wieder geneſen; er war innerlich gebrochen; durch | 
fein Leben war ein unheilbarer Riß gegangen; der Künftler war in 
ihm vernichtet, und anders, denn als Künſtler, konnte er nicht leben. 
Er, der auf den ſonnigen Höhen kunſtverklärten Menſchenthums ges 
wandelt war, konnte nicht in die Schaar der Alltagsmenſchen hinab⸗ 
fleigen, die nur leben, um zu leben. 

Richtet nicht, um nicht ſelber gerichtet zu werden! 


n küderkicher Geſelfſchuft in den Nächten ver zender fal, Die Annaßme, 
daß der ungetreue Lagerhalter ſich das Leben genommen habe, hat ſich bis 
jetzt nicht beſtätigt, vielmehr gewinnt es den Anſchein, als wenn derſelbe 
ach Oeſterreich geflüchtet iſt. Der königlichen Staatsanwaltſchaft iſt die 
Angelegenheit zur Verfolgung übergeben worden. Der Verluſt, 5 welchen 
der Verein erleidet, berechnek ſich nach Abzug der hinterlegten Caution 
auf etwa 4000 M. Die Mitglieder erleiden jedoch keinerlei inbuße, da 
das Manco durch den ſeit langen Jahren in vorſorglicher Weiſe ange⸗ 
fammelten und bis jetzt noch nie in Anſpruch genommenen Reſervefonds, 
1 einen Beſtand von etwa 180 000 M. hat, leicht gedeckt werden kann. 
Ein Vorwurf der Sorgloſigkeit oder zu geringen Controle kann aus 
dieſem Defect nicht hergeleitet werden, denn gegen ungetreues Perſonal 
giebt es in kaufmänniſchen Geſchäften bekanntlich kein Mittel. Von In: 
ferefie dürfte noch fein zu erfahren, daß der Verein in dieſem Jahre an 
feine Mitglieder eine Dividende von mindeſtens 10%, Procent des 
Nennwerths der eingereichten Marken vertheilen wird. 


—d. ein erh der Nicolai⸗Vorſtadt. In der Verſammlung 
vom 3. d. M. theilte der Vorſitzende, Maurermeiſter und Stadtverordneter 
Simon, mit, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung um Bepflanzung des über die Viehweide nach 
dem Eichenpark führenden Weges mit Bäumen zu erſuchen. Hierin werde 
vielleicht ein Mittel gefunden, den Beſuch des Eichenparks in Pöpelpitz 
zu erhöhen; jetzt werde vielfach der ſonnige Weg dahin geſcheut. Nach 

einer Mittheilung des Magiſtrats⸗Decernenten werde dieſem Wunſche 

Rechnung getragen werden. Es ſei ferner Ausſicht vorhanden, daß der 

viereckige Platz, welcher im Bebauungsplane vorgeſehen und etwa ſo groß 

wie der Ring ſei, mit Bäumen bepflanzt werden werde. Im Weiteren 
ab der Vorſitzende ein anſchauliches und eingehendes Bild von dem neuen 

Etadtgauspalts-Ciat. Eine wenig erfreuliche Mittheilung des 

Redners für die verſchiedenen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 

und Vereine war die, daß die ſtädtiſche Sparkaſſe in dieſem 

Jahre keine Ueberſchüſſe mache, aus denen Unterſtützungen 

vertheilt werden könnten. Durch das Fallen der Effecten, in denen 

ein Theil der Sparkaſſengelder angelegt ſei, werde die Verwaltung in die 

Nothwendigkeit verſetzt, größere Abſchreibungen vorzunehmen. Bei Be⸗ 

äprehung der Verhältniſſe unſeres Stadt⸗Theaters ſprach Redner 

ſeine Anſicht dahin aus, daß die Stadt nicht umhin können werde, 
bei der Neuausſchreibung der Pacht dem neuen Director einen 
größeren Zuſchuß zu gewähren, um das Theater zu einem guten 
gu machen. Dieſes Geld erſcheine productiv angelegt zu fein, da 

urch ein gutes Theater auch der Fremdenbeſuch angezogen werde. 

Das Theater in eigene Verwaltung zu nehmen, halte er (Redner) für un⸗ 

praktiſch. Was den neuen Park im Süden der Stadt anlange, ſo 

glaube er ſich über manche Bedenken hinwegſetzen zu ſollen in Rückſicht 
arauf, daß der neue Park auch ein geeignetes Mittel ſei, bemittelteren 

Leuten den Aufenthalt in Breslau angenehm zu machen. Wenn die be: 

treffende Vorlage nicht angenommen werde, dann würde ſich die Gelegen⸗ 

beit zum Erwerb eines zuſammenhängenden Landcomplexes ſchwer wieder⸗ 
finden. Im Weiteren kam Redner auf die Unzulänglichkeit der Schnee⸗ 
abfuhr in dieſem Winter zu ſprechen. Derſelbe fragt, ob es nöthig ſei, 
daß der Schnee von der Straße abgekratzt und auf beiden Seiten der: 
ſelben aufgethürmt werde. Ganz abgeiehen davon, daß eine Schlittenbahn 
unmöglich und man von außerhalb nicht zu Schlitten nach der Stadt 
kommen könne, habe das Wegkratzen des Schnees den Nachtheil, daß die 

Waſſerrohre und Hydranten einfrören. Was aber könne die Feuerwehr 

bei einem Feuer thun, wenn die Waſſerrohre eingefroren? Die Schnee⸗ 

decke auf den Straßen würde geeignet ſein, eine wärmende Decke für die 

Waſſerrohre abzugeben. Jedenfalls müſſe die Frage, wie den Waſſer⸗ 

rohren ein größerer Schutz gegen Kälte gewährt werden könne, in ernſte 

Erwägung gezogen werden. Stadtbaurath Plüddemann habe die Idee 

gehabt, das Waſſer im Reſervoir des Hebewerks um 1—2 Gr. vorzu⸗ 

wärmen, um dem Uebelſtande des Gefrierens der Röhren zu begegnen. 

Die Verſammlung ſpendete dem Redner für ſeine Ausführungen reichen 


Beifall. 

K. Beſitz⸗Veränderungen. Neue Taſchenſtraße 25 b, Verkäufer: 
Stadtrath Auguſt Zwinger'ſche Erben, Käufer: Kaufmann Alexander 
— Aaguſtaſtraße 24, Verkäufer: Ofenbaumeiſter Ernſt Schulz, 
ufer: Particulier M. Schölzel. — Holteiſtraße 2, Verkäufer: Fleiſcher⸗ 
meiſter L. Stologa, Käuferin: Frau Fleiſchermeiſter Quaſchny. — An den 
Kaſernen 5 und 6, Verkäufer: Kaufmann Marcus Fuchs, Käufer: Maler⸗ 
meiſter W. Siems. — Rittergut Jauchendorf, Kreis Namslau, Ber: 
käufer: Rittergutsbeſitzer Friedrich Scheurich ſche Erben, Käufer: Rentier 
Ackermann in Breslau. — Rittergut Güllichen, Kreis Lüben, Ver⸗ 
käufer: Landgerichtsrath Carl von Blacha in Breslau, Käufer: Ritter⸗ 

utsbeſitzer Willy Vahl. — Im Wege der Zwangs⸗Verſteigerung wurde 
bas Grundftüd Schießwerderſtraße 1 und 3 und Salzſtraße 43, bisher 
den Bauunternehmer Gottlieb Thomas'ſchen Erben gehörig, für das Meiſt⸗ 
gebot von 92000 M. von dem Particulier Auguſt Michael erſtanden. 


„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 25. bis 


31. Januar 1891 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts 
der Stadt Breslau 47 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 263 


Kinder geboren, davon waren 119 ehelich, 44 unehelich, 250 lebendgeboren (119 
männlich, 131 weiblich), 13 todtgeboren (3 männlich, 10 weiblich). Die Anzahl 
der Geſtorbenen (exel. Todtgeborene) betrug 155 (mit Einſchluß der nachträg⸗ 
lich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 45 (darunter 10 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 16, 
über 80 Jahre 5. — Es ſtarben an Scharlach 6, an Maſern und 
„Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis und Group 3, an Wochenbett⸗ 
fieber an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber 1, an 
acutem Gelenkrheumatismus —, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten 
Darm⸗Krankheiten 12, an Gehirnſchlag 7, an Krämpfen 13, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 11, an Lungenſchwindſucht 16, an Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung 10, an anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 2, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 14, an allen 
übrigen Krankheiten 58, in Folge von Verunglückung —, in Folge von Selbſt⸗ 
mord —, in 1 Falle war die Urſache unbekannt. — Auf 1 Jahr und 
4000 Einwohner kommen Geſtorbene in der Berichtswoche: 24,13, in der 
betreffenden Woche des Vorjahres 28,83, in der Vorwoche 25,22. 

„ Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 25. bis 31. Januar 1891 betrug die mittlere Temperatur + 2,0 % C., 
der mittlere Luftdruck 754,1 mm, die Höhe der Niederſchläge 10,85 mm. 

» Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 25. bis 31. Januar 1891 wurden 140 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, Diphtheritis 22, an Unterleibs⸗ 
typhus 3, an Scharlach 28, an Maſern 87, an Ruhr —. 

. Ermäßigung der Normalſätze der Wagenladungsklaſſe B. 
Wie wir ſeiner Zeit mittdeilten, it. der „Verband ſchleſiſcher Textil: 
Induſtrieller“ bei dem Arbeits miniſter auf Ermäßigung des Normalſatzes 
der allgemeinen Wagenladungsklaſſe B nach den Grundſätzen der Tarif⸗ 
bildung mit fallender Scala, und zwar zunächſt bei Entfernungen über 
100 Kilometer von 6 Pf. auf 5½ Pf. vorſtellig geworden. Namens des 
Miniſters iſt dem Verbande ſeitens der hieſigen königl. Eiſenbahndirection 
hierauf der Beſcheid geworden, daß zur Begründung des Antrags auf eine 
allgemeine Ermäßigung der Normalſätze der Wagenladungsklaſſe B die 
Behauptung: „die Lage der ſchleſiſchen Tertilinduſtrie erfordere eine Herab⸗ 
letzung der Frachten für die dieſelben intereſſirenden Artikel“, nicht aus⸗ 
reiche, da durch eine allgemeine 1 ſämmtliche der genannten 
Tarifklaſſe angehörige Gegenſtände betroffen werden würden, für dieſe aber 
das Bedürfniß zu einer Tarifermäßigung weder nachgewieſen noch behauptet 
ſei. Die königl. Eiſenbahndirection meint daher, daß dem in Rede ſteben⸗ 
den Antrage — ſofern die Verhältniſſe dies überhaupt nothwendig machen 
ſollten — nur durch Einführung von Ausnahmetarifen näher getreten 
werden könne, für welchen Fall die einzelnen, der Ermäßigung bedürftigen 
Bei unter näherer Angabe der Productions⸗ und Abſatzgebiete 
eſonders zu bezeichnen ſein würden. Namentlich würden hinſichtlich 
des nachzuweiſenden Bedürfniſſes ziffermäßige, den Zeitraum der 
letzten Jahre umfaſſende Angaben zu machen ſein über die inner⸗ 
halb der einzelnen Productions⸗ und Abſatzgebiete in Betracht kom⸗ 
menden Verfrachtungsmengen — getrennt für Einzelgut, für halbe 
und ganze Wagenladungen — über die Preisverhältniſſe an den Her⸗ 
ellungs⸗ und Abſatzorten, über den Wettbewerb des In⸗ und Auslandes, 
ber die Koſten und Bezugsbedingungen der Robftoffe, ſowie über die 
allgemeinen, innerhalb der Productions⸗ und Abſatzgebiete beſtehenden 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe, auch im Vergleiche zu früheren Zeit⸗ 
beta. Seitens des Verbandes Schleſiſcher Textilinduſtrieller ift 
Wen der Königlichen Eiſenbahndirection Folgendes erwidert worden: 
„Wenn die Königliche Eiſenbahn⸗Direction geltend macht, daß ein nad: 
Dela ae ben gc ſchen Zertilinbuftrie, bie Rormalfähe ber 
an eie eigene e e i d ae f. en 
: ng dieſer e zu rechtfe 
wir dagegen darauf hinweiſen, daß wir 5 u galt 
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28 October v. 3 dieſes Bebürſuiß allerbings als ein zun ich ſt bei der 
ſchleſiſchen Texkifinduſtie in beſonderem Grade obwaltendes hervor⸗ 
gehoben haben, daß ein gleiches Bedürfniß aber nahezu bei allen Induſtrien 
vorliegt, welche ſich in Schleſien mit der Veredelung landwirthſchafklicher und 
induſtrieller Producte befaſſen. Eine Auswahl zu treffen und beſtimmte einzelne 
Halb: und Ganzfabrikate der Textilinduſtrie zu bezeichnen, für welche im Wege 
der Erſtellung von Ausnahmetarifen in gewiſſen Relationen die Ermäßigung 
der B⸗Fracht bei größeren Entfernungen einzutreten hätte, iſt ein ganz un⸗ 
durchführbarer, dem wirklichen Bedürfniß nicht entſprechender Plan. Die 
Artikel der ſchleſiſchen Textilinduſtrie ſind zu verſchiedenartige, Nachfrage 
und Abſatzwege unterliegen zu häufigen Veränderungen, als daß hier Aus⸗ 
nahmetarife am Platze wären und Abhilfe zu ſchaffen vermöchten. Die 
weitverbreitete Anſicht aber, als könnten die bisherigen hohen Frachten 
ohne Nachtheil für die uralte Textilinduſtrie der ſchleſiſchen Gebirgsdiſtrikte 
beibehalten werden, muß entſchieden bekämpft werden. Will man dem 
ſprichwörtlich gewordenen Weberelend abhelfen, ſo iſt die Ermäßigung der 
Frachtſätze des Wagenladungsgutes der Klaſſe B eine viel werthvollere 
und durchgreifendere Maßregel, als noch ſo wohlmeinende örtliche Maß⸗ 
nahmen der königlichen Behörden und als noch ſo große Aufwendungen 
der Privatwohlthätigkeit durch Veranſtaltung von Sammlungen und 
dergl. Es dürfte auch zu berückſichtigen ſein, daß bei den an⸗ 
läßlich der Verſtaatlichung der Bahnen in Ausſicht geſtellten Fracht: 
erleichterungen gerade die Textilinduſtrie ſo gut wie leer ausgegangen 
iſt. Die ſchleſiſche Textilinduſtrie glaubt die in unſerer Eingabe 
an Se. Excellenz empfohlene Herabſetzung der B⸗Fracht für größere Ent⸗ 
fernungen beantragen zu ſollen, weil es unzweifelhaft den allgemeinen 
Intereſſen entſpricht, mit der Einführung von Staffeltarifen vorzu⸗ 
geben, durch welche viele Ausnahmetarife überflüſſig werden und die 
eineinnahmen der Bahnen vor Schädigung bewahrt bleiben würden. 
Wir erkennen an, daß bei allen Tarifänderungen auf die Wahrung der 
Reinerträgniſſe der Bahnen Rückſicht genommen werden muß. Sollten 
deshalb die Eiſenbahnverwaltungen Bedenken tragen, die Ermäßigung des 
Einheitsſatzes von 6 Pf. auf 5½ Pf. ſchon bei Entfernungen von 100 
Kilometer eintreten zu laſſen (wie bei der fallenden Scala des Sp. T. III), 
ſo würden wir auch damit einverſtanden ſein und es ſchon als eine 
weſentliche Hilfe betrachten, wenn die Staffelung erſt bei 200 oder 300 
Kilometer i beginnen würde. Für den Austauſch der Induſtrie⸗ 
producte innerhalb 
Provinzen, wäre dadurch ſchon viel gewonnen. Alsdann dürfte im Wege 
einer Steigerung der Transporte auf weite Entfernungen eine Aufbeſſe⸗ 
rung der Reineinnahmen zu erwarten ſein, zumal viele Güter, die heut zu 
Waſſer verfrachtet werden, der Eiſenbahn übergeben werden dürften. Der 
niedrige procentuale Antheil, den beut die Einnahmen aus dem Güterverkehr 
der Klaſſe B an den Geſammteinnahmen haben (6½ pCt.), dürfte ſich 
weſentlich heben. Was die von der Königl. Eiſenbahndirection verlangten 
ziffermäßigen Angaben über die für die einzelnen Productions⸗ und Ab⸗ 
ſatzgebiete in Betracht kommenden Verfrachtungsmengen — getrennt nach 
„Einzelgut, halbe und ganze Wagenladungen“ ꝛc. — anbelangt, ſo erlauben 
wir uns ergebenſt zu bemerken, daß es der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction 
wohl viel eher gelingen dürfte, durch ihre eigene Verkehrsſtatiſtik eine 
Ueberſicht über die Quantitäten zu gewinnen, um die es ſich handeln würde, 
als uns. Die ſchleſiſche Tertilinduftrie iſt eben fo alt wie diejenige des 
benachbarten Königreichs Sachſen und war ihr auch noch im Anfange 
dieſes Jahrhunderks ebenbürtig, wenn nicht überlegen. Neuerdings hat 
die ſächſiſche Textilinduſtrie die ſchleſiſche weit überflügelt und macht noch 
von Jahr zu Jahr größere Fortſchritte. Um dieſes Reſultat herbeizuführen, 
mögen ae verschiedene Urſachen zuſammengewirkt haben; das aber 
iſt gewiß, daß die neueren mächtigen Fortſchritte der ſächſiſchen Textilin⸗ 
duſtrie vorzugsweiſe durch die außerordentlich günſtigen Bezugs⸗ und Ver⸗ 
frachtungsgelegenheiten bedingt ſind, welche ihr ſowohl per Eiſenbahn, als 
zu Waſſer zur Verfügung ſtehen. In dieſer Beziehung unſerer ſchleſiſchen 
Induſtrie thunlichſt zu Hilfe zu kommen, erſcheint als eine unabweisliche 
Aufgabe der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung.“ 


„ Uunſer hundertjähriger Mitbürger, der Viehmakler H. Sonnen: 
feld, Mattbiasſtraße Nr. 93 wohnhaft, iſt in der verfloſſenen Nacht im 
102. Lebensjahre geſtorben. Bekanntlich wurde demſelben anläßlich ſeines 
100. Geburtstages, am 22. März 1889, von dem Kaiſer ein Geſchenk in 
Form einer reichverzierten Taſſe mit dem Bildniſſe des Kaiſers Wilhelm J. 
zu Theil. Der Vater des hochbetagten Verſtorbenen hatte ein Alter von 
113 Jahren erreicht. - 


—!. Görlitz, 3. Febr. [Conſumverein. — Arbeiterfabrfarten. 
— Neue Kirche.] Der ſeit einigen Jahren hier beſtehende Conſum⸗ 
verein hat es, wie in der erſten ordentlichen Generalverſammlung am 
Freitag conſtatirt wurde, auf 8942 Mitglieder gebracht. Das Reſultat 
der halbjährigen Geſchäftsperiode vom 1. Juli bis 30. December 1890 iſt 
ein gutes. Der Umſatz hat ſich nahezu verdoppelt. Die Generalverſamm⸗ 
lung war von 800 Perſonen beſucht. — Mit großer Freude begrüßt die 
Arbeiterbevölkerung unſerer Nachbarſtadt Seidenberg die von der General⸗ 
direction der Süd.⸗N. V. Bahn in Wien genehmigte Einführung der 
billigen Arbeiter⸗Fahrkarten im Bezirke Friedland, und zwar für die⸗ 
jenigen Arbeiter, welche in Seidenberg beſchäftigt ſind. Vom 1. Februar 
werden Arbeiter-Fahrkarten III. Wagenklaſſe zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen nach verſchiedenen Stationen ausgegeben. — Da der Frauen⸗ 
kirchen⸗Bezirk bereits 19000 Seelen zählt und nur eine Kirche mit 720 Sitz⸗ 
plätzen beſitzt, ſo iſt die Erbauung einer neuen Kirche als äußerſte Noth⸗ 
wendigkeit in Ausſicht genommen. Seitens der Stadt iſt für das neu 
zu erbauende Gotteshaus bereits der Platz auf dem ſogenannten Drachen⸗ 
felſen gegenüber der Diakoniſſenanſtalt bewilligt worden. 


Landeshut, 3. Febr. [Verſuchter Einbruch. — Perſonalien.] 
In der vergangenen Nacht verſuchten Diebe in die evangeliſchen Pfarr⸗ 
häuſer hierſelbſt einzubrechen. Durch Dienſtmädchen, welche zeitig auf⸗ 
ſtanden, geſtört, ſuchten die Burſchen das Weite und ſprangen über die 
hohe Mauer auf die ſogenannte Schulwieſe. Bei den angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen fand ſich an der Abſprungſtelle ein Turnſchuh vor. — Wie 
verlautet, wird der Landrath des hieſigen Kreiſes, Herr Leiſt, am 
1. April ſeine Stelle verlaſſen und in Berlin im Reichsverſicherungsamt 


eintreten. 
e Chauſſee. — Taubenmarkt.] 


Löwenberg, 3. Febr. 
der am 31. v. Mts. in Wenig⸗Rackwitz in Anweſenheit der beiden 
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Amtsvorſteher Leitlof und Wimmel abgehaltenen Gemeinde⸗Verſamm⸗ k 


lung wurde endgiltig der chauſſeemäßige Ausbau der Dorfſtraße in Länge 
von 1800 Meter für den Preis von 15000 Mark beſchloſſen. Von dieſer 
Bauſumme übernimmt der Kreis 10 000 Mark, 2000 Mark die Fun 
Zeidler u. Wimmel, und den Reſt die Gemeinde. Die genannte Firma 
en überdies noch eine jährliche Beihilfe von 150 Mark; ſie iſt Beſitzerin 
er mächtigen Sandſteinbrüche in hieſiger Gegend, in welchen das Material 
zu dem Bau des Reichstagsgebäudes in Berlin gebrochen und auf hieſigem 
Bahnhofe, oft in Blöcken von 180—200 Ctr., verladen wird. Heut 
wurde im benachbarten Lähn der weltberühmte diesjährige I. Taubenmarkt 
abgehalten. Zum Verkaufe waren viele hundert Paare, zum Theile ſehr 
werthvolle Exemplare, ausgeſtellt. Die Preiſe der ſeltenen Sorten variirten 
zwiſchen 50 und 100 Mark pro Paar. 

= Grünberg, 3. Febr. [Südoſtdeutſcher Jünglingsbund. — 
Gründung einer Herberge zur Hei math.] Der hieſige evangeliſche 
Männer⸗ und Jünglingsverein beſchloß in ſeiner geſtrigen General⸗ 
verſammlung den Anſchluß an den ſüdoſtdeutſchen Jünglingsbund. 
Laufe dieſes Jahres wird genannter Bund ſeine Hauptverſammlung in 
Neuſalz a. O. abhalten. — Sicherem Vernehmen nach ſoll bereits am 
1. April d. J. eine Herberge zur Heimath hier errichtet werden. In der 
erſten Zeit ſoll die Herberge in Miethsräumen untergebracht werden. 


O Sprottau, 3. Febr. [Auflöſung einer Penſionskaſſe.] Auf 
dem Hültenwerk Wilbelmshütte⸗Eulau beſtand eine längere Reihe 
von Jahren hindurch eine Kaſſe, aus welcher invalide Arbeiter, Be deren 
Wittwen und Waiſen monatliche un erhielten. Die Arbeiter ge⸗ 
nannten Werkes zahlten zu dieſer Kaſſe Beiträge, welche ihren Lohnſätzen 
entſprachen. Diele Kaſſe hat ſehr ſegensreich gewirkt, gar manche Noth 
iſt durch ſie bis in die neueſte Zeit gelindert worden. Mit Einführung 
der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung wurde von den zahlenden Mit⸗ 
gliedern der Kaſſe die Auflöſung der letzteren beſchloſſen. Ueber die Ver⸗ 
wendung des vorhandenen Vereinsvermögens im Betrage von rund 
34000 M. konnte anfänglich keine Einigung erzielt werden. Vor 8 
Tagen wurde eine Verſammlung abgehalten, in welcher abermals die Ver⸗ 
wendung des Vereinsvermögens auf der Tagesordnung ſtand. Der 
frühere Vereinsvorſtand machte den Vorſchlag, das Vereinspermögen den 
gegenwärtig vorhandenen penſionsberechtigten Wittwen und Waiſen zu 
überlaſſen. Dieſer Vorſchlag wurde abgelehnt, die Verſammlung beſchloß 
vielmehr die Vertheilung des Vermögens an ſämmtliche Mitglieder der 
Sk und zwar nach Höhe und Anzahl der geleijteten Beiträge. Dieſer 
Beſchluß iſt zu beklagen. Gar manche der gegenwänt en Wittwen und 
Waiſen waren auf die durch die Penſion gew 
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es Reiches, zwiſchen den verſchiedenen Ländern und 


rte Zubuße angewieſen. #- 


Die iu des gchen getretene Fabeltötikts- und Milet Wberk tun len 
ihnen keinen Erſatz für den Wegfall ihrer Penſion bieten. 


Prausnitz, 3. Febr. [Lehrerverein. — Alterthums fund. 
In der abgehaltenen zung des Lehrervereins wurden in den Vorſta 
ewählt: Cantor Maiwald, Vorſitzender, Lehrer Veit, Stellvertreter, 
ehrer Beyer, Schriftführer, und Lehrer Scholtz, Caſſirer. — Im Walde 
zu Schön⸗Ellguth fanden See unter einer Kiefer eine dem Hirfi 
fänger ähnliche Stichwaffe, deren Klinge 19 em lang und 1 cm breit 55 
Der Griff, 11 cm lang, zeigt 5 Niedlöcher. Wahrſcheinlich iſt es ein 
Dolchmeſſer, wie ſolche die Tartaren vor 650 Jahren bei ihrem Einfalle 
in Schleſien mit ſich führten. Der Fund wird dem Muſeum ſchleſiſcher 


Alterthümer überwieſen werden. 
Ga der heutigen Stadtverordneten⸗ 
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ſitzung] führte zum erſten Male Rechtsanwalt Sachs den Vorſitz. 
Nachdem das Andenken des verſtorbenen Vorſtehers, Sanitätsraſte 
Dr. Holtze, durch Aufſtehen von den Plätzen geehrt worden, wurden die 
Mittel zur Beſchaffung eines Bildes des Verſtorbenen für das Stadt: 
verordneten⸗Sitzungszimmer bewilligt. Der Plan, das ftädtif Schlacht⸗ 
haus auf einem noch nicht incommunaliſirten, erſt anzukaufenden Platz zu 
bauen, wurde wieder aufgegeben und beſchloſſen, das Schlachthaus auf 
dem bereits angekauften Platz an der Bahn zu errichten. Außerdem 
wurde der Bau eines Canals an der erſt anzulegenden Üferſtraße, deſſen 
Koſten auf 9000 M. veranſchlagt ſind, genehmigt mit der Maßgabe, daß 
55 Nd vorher noch der Finanz⸗ und der Bau⸗Deputation vor⸗ 
gelegt wird. 
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Stadtverordneten -Verſammlung. 
H. Breslau, 4. Februar. 
Der Borſitzende, Stadtverordneter Juſtizrath Freund, eröffnet die 
Sitzung. Aus den zum Vortrage gelangenden Mittheilungen heben wir 
ae . ER 
ewohner der Brandenburgerſtraße und Beſitzer daſelbſt belegener 
Grundſtücke bitten mittelſt Schreiben um Durchbruch der Brandenburger⸗ 
ſtraße und Herſtellung eines Verbindungsweges zwiſchen dieſer und der 
Moritzſtraße. Auf Vorſchlag des Vorſtehers wird die Petition dem Ma⸗ 
giſtrat überwieſen. 
Die auf Kündigung angeſtellten Beamten und Unterbedienſteten der 
ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke erſuchen ſchriftlich um Erlaß des Ge⸗ 
haltsabzuges von 3 Procent für die ſtädtiſche Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. 
Auf Vorſchlag des Vorſtehers wird das Geſuch dem Etats⸗Ausſchuß über: 
wieſen. 
Unter Bezugnahme auf den Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung vom 26. Juni 1890 theilt der Magiſtrat mit, 1) daß der Pächter 
des Stadttheaters Herr Brandes den Pachtvertrag um das Stadttheater 
ri für den 1. Auguſt 1892 gekündigt hat, 2) daß er (der Ma⸗ 
giſtrat) beſchloſſen hat, die Neuverpachtung öffentlich aus zuſchreiben. 
e Abi Verhandlung gelangt zunächſt die Vorlage des Magiſtrats, betr. 
die Abänderung des 
Bebauungsplanes für den norböſtlichen Theil der Sandvorſtadt. 
Die Ausſchüſſe IV und V empfehlen, ſich mit dem Magiſtrat dabin ein⸗ 
verſtanden zu erklären, daß die ſüdlich der Thiergartenſtraße mit dieſer 
parallel von dem für die Lutherkirche in Ausſicht genommenen Platze bis | 
zur Alten Oder führende, 26 Meter breite Straße noch beiderſeitige Vor⸗ 
gärten von je 3 Meter Breite erhält. s 
Der Berichterftatter des Bauausſchuſſes, Stadtv. Beier, empfiehlt die 
Annahme des Ausſchußantrages, weil die Vorgärten unzweifelhaft zur 
Saen Straße beitragen würden. Mit der von einer Seite 
empfohlenen Wiederherſtellung des Bebauungsplanes von 1880 habe ſich 
der Ausſchuß nicht einverſtanden erklären können, weil durch die jetzt be⸗ 
abſichtigte Vergrößerung des Häuſerblocks bei der Bebauung den Be⸗ 
wohnern dieſer Gegend geſunde und mit friſcher Luft umgebene 
Wohnungen geſchaffen werden ſollten und weil überhaupt durch die 
grade, reite Straße ein beſſerer, vornehmerer Stadttheil in jener 
egend ermöglicht werden ſolle. Wenn vielleicht auch die jetzige ‚Gene? 
ration das nicht erleben werde, fo würden doch die Nachkommen für den 
Beſchluß dankbar fein. — Stadt. Seidel bittet im Namen des Grund⸗ 
eigenthumsausſchuſſes gleichfalls um Annahme der — 9 4 — Stadt⸗ 
verordneter Riemann ſpricht gegen den Ausſchußantrag, ſoweit er den 
Theil ſüdlich der Thiergartenſtraße betrifft. Für ihn handele es ſich um 
die Frage, ob es praktiſcher ſei, große Häuſerblocks oder kleinere Blocks 
mit kleineren Höfen zu machen und dafür eine Straße mehr 
anzulegen. Da müſſe er ſich für das letztere enſſcheiden. Nach dem 
alten Bebauungsplane hätten die Grundſtücke vollſtändig Tiefe genug gehabt, 
um ein Haus mit einem angemeſſenen Hofe darauf zu haben. 
Die Folge der jetzigen Vorlage aber würde dann ſein, daß die 
Vorgärten nur als Wäſchtrockenplätze dienen, anſtatt der angenommenen 
Gärten hinter den Häuſern aber Hinterhäuſer entſtehen würden. Ferner 
ſei zu berückſichtigen, daß nach dem alten Plane ſofort mit der n 
vorgegangen werden könnte, da die beiden Straßen die Seidel'ſche Fabri 
unberührk ließen. Nach der neuen Vorlage ſchneide aber die eine ange⸗ 
nommene Straße die Seidel'ſche Fabrik und dadurch werde die Ausführung 
des Planes für 50 bis 60 Jahre hinausgeſchoben, denn zu dem baldigen 
Ankauf der Fabrik werde man ſich wegen des hohen Preiſes nicht entſchließen 
können. Schließlich beantragt Redner, für den Theil der Sandvorſtadt 
zwiſchen Thiergartenſtraße und Hintergaſſe den Bebauungsplan von 1880 
wieder herzuſtellen, in welchem zwiſchen dieſenle Straßen 2 Parallelſtraßen 
errichtet werden; im Uebrigen den laut Beſchluß vom 20. April ange⸗ 
nommenen Bebauungsplan beſtehen zu laſſen. — Stadtv. Simon wendet 
ſich gegen die Ausführung des Vorredners, indem er bemerkt, daß es ſich 
heute nicht um die Feſtſtellung eines Bebauungsplanes handele, ſondern 
nur um die Genehmigung einer Bedingung des Polizei⸗Präſidiums. Die 
Gründe, welche heute wieder vorgebracht würden, feien bereits in der 
Berathung im April erwogen, aber von der Verſammlung nicht 
anerkannt worden. Straßenfluchtlinien würden ſo feſtgeſtellt, wie 
ſie für die Entwickelung der Stadt zweckdienlich ſeien, nicht aber, um den 
Anwohnern die Ausnüßung ihres Terrains zu ermöglichen. Bezüglich der 
Seidel ſchen Fabrik babe er nach Rückſprache mit dortigen Bewohnern 
die Ueberzeugung gewonnen, daß es nur ein grober Segen für die Vor⸗ 
ſtadt fein würde, wenn die Fabrik beſeitigt würde. Es ſei ein Irrthum 
zu glauben, daß bei dem alten Plane Hinterhäuſer nicht hätten entſtehen 
önnen. Durch Anlage von zwei Straßen würde man jogar eine viel 
größere Intenſivität der Bebauung erreicht haben und der Stadt 
würde eine größere Last an Unterhaltung, Beleuchtung u. f. w. 
aufgebürdet worden ſein. Ex Bde, man thue gut, die Sache möglichſt 
ſchnell zu ordnen durch Annahme der Vorlage. — Stadtv. [Stkeyde ſpricht 
für den Antrag Riemann. — Stadtv. Markfeldt tritt den Ausführungen 
des Stadty. Simon entgegen. Große Häuſerblocks, von denen er zugebe, 
daß ſie Luft und Licht den Wohnungen 19 laſſe er nur für geeignete 
Plätze gelten, z., B. auf der Kaiſer Wilhelmſtr.; dort würden ſich geeignete Käufer 
für ſolche Plätze finden. Er beſtreite, daß man in den kleineren Block 
auch Hinterhäuſer errichten könnte. Er bitte, den Magiſtratsantrag ab⸗ 
zulehnen. — Stadtv. Riemann bemerkt den Ausführungen des Stadt⸗ 
verordneten Simon gegenüber, daß der Herr Stadtrath ſelbſt in der 
Ausſchußſitzung erklärt habe, es ſei wohl möglich, den Bebauungsplan 
noch zu ändern, und er empfehle nochmals ſeinen Antrag. 


Stadtv. Jitſchin fragt zunächſt, wie weit die Vorarbeiten für ei — 
Im anzulegende Brücke von der Margarethenſtraße nach dem rechten Oder⸗ 
ufer gediehen ſei. Zur Sache ſelbſt erinnert er daran, daß der 


Congreß für öffentliche Geſundheitspflege in Frankfurt am Main ſich für l 
kleinere Häuſerblocks ausgeſprochen habe. Einer — 1 Autorität gegen? j 
über werde man ſich doch nicht für das Segentüri ausſprechen wollen. i 
Redner ſpricht 5 Verwunderung darüber aus, daß die Vertreter der 
Hygiene in der Verſammlung, die ſonſ Himmel und Hölle in Bewegung ſetzen, 

um ihre Forderungen durchzu etzen, gerade heut bei ieſer Gelegenheit ſchweigen. 
Stadtrath Mühl weist darauf hin, daß die Abänderung des Bebauungs⸗ 
planes vom Jahre 1880 dem Wunſche der Verſammlung entſprechend, 

daß die kleineren Häuſerblocks ent werden möchten, erfolgt fei. 

Sie ſei dabei von dem wichtigen He ſatze ausgegangen, daß größere 
Häuſerblocks im ſanitären In Ro e vorzuziehen ſeien. Gegen die 
größeren Häuſerblocks an der ordſeite der Thiergartenſtraße werde 

auch von keiner Seite, er ‚eingewendet. Wenn auch eine Beſei⸗ 
tigung der Seidel'ſchen Ja 5 nicht in nächſter Zeit in Ausſicht ſtehe, 
ſo ſei doch nicht zu leugnen, ges die Nachbarſcha der Lutherkirche die⸗ 
fiber 1 b. h ler er kerne enger 5 En bie 
allernächſte, e Zukunft auf. 

Zurückgehen auf den Bebauungsplan von 1880 nicht ausgeſchloſſen ſei, 
ſo werde dies bo nur mit nicht unerheblichen Koſten für Entſchädi⸗ 
ungen geſchehen können. Redner bittet um Annahme des Magiſtrats⸗ 


ntrages- 
Fortſetzung in der erften Beilage.) 
a ru Mit zwei Beilagen. 


bh 


an Mehrausgaben gefordert find, um die Einwanderung deutſcher 


legt. ; - 25 
Ze Die zweite Berathung des Reichshaushalts⸗Etats für 1891/92 wird 


Fortſetzung.) 

Hierauf nimmt Oberbürgermeiſter Friedensburg das Wort, um 
19 von der Verſammlung zu verabſchieden (S. oben). Nachdem derſelbe 
en 1 e i verlaſſen, vertagt der Vorſitzende die Verhand⸗ 
lungen auf 15 Minuten. 

Nach Wiederaufnahme derſelben wendete ſich Stadtverordneter Dr. 
Körner gegen die Ausführungen des Stabtv. Jitſchin, indem er 
darauf hinweiſt, daß die Vertreter der Hygiene in der Verſammlung 
durchaus nicht in der Lage waren, vorauszusehen, daß gerade bei dieſer 
Gelegenheit ſie genöthigt ſein dürften, ihre Anſichten zu verfechten und 
Angriffe zurückzuweiſen. Der Angriff des Herrn Jitſchin beruhe auch 
auf einem Irrthum, da es ſich nur darum. handle, in einem kleinen 
Theile der Stadt kleinere Häuſerblocks zu errichten. Die Vertreter der 
Hygiene ſeien in einer üblen Lage, da es ſich bei ihren Forderungen ſtets 
um Geldaufwendungen handle: Wenn man ſonſt behauptet habe, die 
Nee wäre eine . werden ihre Vertreter jetzt bei jeder 

elegenheit zu Hilfe gerufen. ; 

en Hobanm die Herren Simon und Skeyde nochmals ihren 
Standpunkt vertheidigt haben, folgt der Schluß der Discufiton. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Riemann abgelehnt und der: 
jenige des Magiſtrats angenommen. 

Es folgt dann noch die Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths, über die 
wir ebenfalls an andrer Stelle berichten, worauf ſodann gegen 346 Uhr 
die Sitzung geſchloſſen wird. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 


Berlin, 4. Febr. Der Reichstag beſchäftigte ſich heute zunächſt 
mit dem ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet, für welches 23 500 Mark 


Landwirthe dorthin zu befördern. Gegen dieſe Mehrforderung wandten 
ſich die freiſinnigen Abgg. Richter und Bamberger, welche den 
Nachweis erbrachten, daß dort bisher nichts geſchehen ſei ſeitens der 
Colonialgeſellſchaft, daß dort auch wenig zu hoffen ſei. Abg. Ham: 
macher ſchob die Schuld an den ſchlechten Verhältnifien auf die 
Diplomatie der Regierung, welche es zugelaſſen habe, daß Kamaherero 
bereits weggegebene Minenconceſſtonen nochmals verſchenkt habe an 
den Abenteurer Lewis, woraus Streitigkeiten entſtanden ſeien. Er 
meinte, daß Bergbau und Landwirthſchaft dort mit Ausſicht auf Er: 
folg betrieben werden könnten. Der Reichskanzler von Caprivi ſchien 
die Sache aber nicht ſo roſig zu betrachten, denn er lehnte es ab, die 
Schutztruppe zu verſtärken, weil dort nichts zu ſchützen ſei. Er 
deutete auch an, daß nur noch ein Probejahr abgewartet werden ſolle. 
Die Mehrausgabe wurde bewilligt, weil das Centrum dem Abgeord⸗ 
neten Windthorſt folgte, der ſie bewilligen wollte, im Vertrauen 
auf den Reichskanzler, der kein Colonialſchwärmer ſei. Die Debatte 
über Oſtafrika nahm erſt gegen 4 Uhr ihren Anfang; es kam deshalb 
heute nur der Abg. Bamberger zum Worte, welcher im Namen der 
freiſinnigen Partei ſich gegen die Wandlung der Colonialpolitik ausſprach. 
Mit der Verkündigung der Staatshoheit des Reiches in Oſtafrika ſei 
das ganze Reich ſolidariſch geworden für die Vorgänge daſelbſt, deren 
Leitung in der Hand don Leuten wie Wißmann, Stokes, Emin und 
Peters lägen, die man, wenn auch in gutem Sinne, als Abenteurer 
bezeichnen müſſe. Herr von Marſchall berichtigte nur einen ſtaats⸗ 
rechtlichen Irrthum Bambergers. Dann wurde die Debatte bis 
morgen vertagt. 
57. Sitzung vom 4. Februar. 


1 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesrathes: von Caprivi, von Marſchall, von 
Bötticher, von r in 8 r 3m 
Der Abg. Müller⸗Marienwerder hat fein Reichstags-Mandat nieder: 


tgeſetzt, und zwar im Etat des Auswärtigen Amts. Es werden unter 
engen Ausgaben verlangt 292300 Mark Zuſchuß zur Beſtreitung 
der Verwalkungsausgaben im ſüdafrikaniſchen Schutzgebiete, das heißt 


23500 M. mehr als bisher. 


Die Abgg. Richter und Bamberger beantragen, die Mehrforderung 

zu ſtreichen, während die Budget⸗Commiſſion die Bewilligung beantragt. 
Abg. Dr. Bamberger: Richter und ich beantragten geſtern in Bezug 
auf Oſtafrika nur die Streichung eines neuen Zuſchuſſes von 50000 M., 
während wir bereit waren, die altherkömmlichen 150 000 Mark zu be 
willigen. Bei dieſem Poſten aber haben wir zwar auch einen Eventual⸗ 
antrag auf Se der Erhöhung geſtellt, jedoch mit dem Vorbehalt, 
ſchließlich auch gegen den ganzen Poſten zu ſtimmen. Wir wollten nur 
Denjenigen, welche uns vielleicht in der Ablehnung dieſes kleinen Poſtens 
bekämpfen ſollten, Gelegenheit geben, ihre Meinung zu documentiren. Ich 
werde mich hinſichtlich der 23500 Mark für Anſiedelungszwecke nicht lange 
aufhalten. Derartige Anſiedelungs⸗ Unternehmungen aus Staatsmitteln 
haben ſich von jeher als verhängnißvoll und unerſprießlich erwieſen. Dies 
war ſchon zur Zeit der Wee en Coloniſationen unter Colbert und 
Ludwig XIV. der Fall. Die Franzoſen haben auch in Algier große 
Summen zur Anſiedelung ihrer Landsleute aufgewendet, mit welchem Er⸗ 
folg iſt bekannt. Auch in der Geſchichte der deutſchen Coloniſation haben 
ähnliche Unternehmungen wie die in Texas eine fehr unglückliche Rolle 
eſpielt. Ich kann mir keinen rechten Begriff davon machen, wie die 
Reichsre ierung, unter deren Verantwortlichkeit doch dieſe Verſuche gemacht 
werden hin, ſich felbit auf dem Laufenden halten und genügend unter- 
richten kann von dem, was der betreffende Herr dort anzufangen gedenkt. 
Ein bloßes Auskunftsorgan für 23500 M. zu etabliren, ſcheink mir etwas 
übertrieben. Was man ſonſt mit jener Summe erreichen will, vermag 
ich mir nicht zu ſagen. Das iſt entweder zu viel oder zu wenig. Solche 
Erperimentchen, zu denen ſich ein privater Geſchäftsmann nicht ent⸗ 
ſchließt, rechtfertigen auch eine öffentliche Unterſtützung nicht. Die Mehr⸗ 
heit dieſes Hauſes iſt freilich in einer ſo freigebigen Stimmung, daß 
ſie auch dieſe Mehrforderung bewilligen wird, trotzdem geſtern der Herr 
9 ſowie der Abg. Windthorſt und ſelbſt Hammacher und von 
Kardorff den Vorwurf der Colonialſchwärmerei zurückgewieſen haben. Die 
Bug und prolotypiſch gewordene Entwickelung der ſüdweſtafrikaniſchen 
dlonialgeſealchaft fehredt von jedem weiteren Verſuche ab. Als im Jahre 
188“ plötzlich die Schleuſen der Colonialpolitik hier geöffnet wurden, da 
wurde auf Zureden eines liebenswürdigen, vertrauenerweckenden Eintreiens 
eines einzigen Herrn, Lüderitz genannt, plötzlich dieſes ganze Programm 
ar 7032 b. Sache Fat ſſch nian und mit uthuſtasmüs atmen: 
übung des Reichsgericht n, um den Ausdruck in einer befannten Ent: 
ſcheidung des Reichsgerichts anzuwenden, als ein blicher Verſuch mit 
ungeeigneten Mitteln an ungeeigneten Objecten 5 5 ſte llt. Ich öcht 
hier nicht eine alte Wunde des Abg. 1 ufgeſtellt. Ich möchte 


will von der Bildung der füdweſtafri e a welter 


ſprechen. Nur ſo viel wird er mir zu ſagen erlauben: 
Gewinn iſt dieſe Geſellſchaft damals nicht begründet 9180 nung a 
zu lagen, aus e patriotiſchen Rückſichten. wurden fucceffive 
8 0—1 200 000 M. zuſammengebracht. 1887 konnte ich ſchon ehnſtattren 
5 nach dem eigenen Bericht der Geſellſchaft der größte Theil des Capi⸗ 
a ee war, und nur 300 000 M. in Geftalt Preußiſcher Conſols 
den 14 der Kaſſe der Geſellſchaft befinden. Was aus dieſem Capital 
RC) nicht, Amen hat es wahrſcheinlich nicht. Weitere 
Fleiſchertracr dot erfolglos geblieben. Man hört, daß ein Verſuch, 
Fisch uano h ort zu machen, nicht ganz aufgegeben ſei. Auch von dem Verfuche, 
reitet Ben, hat man nichts mehr gehört. In Seemannskreiſen 
Ar die Küfte vo ne daß ein alter Hamburger Schiffer, als er dort 
Geſellſchaft ges ni 1 hingekommen ſei, zu einem Beamten der 
ſpielen.“ (Beer habe: „Herr, hier können Sie nichts thun, als Scat 
e eit.) Man war dort reſignirt, die ganze Sache preis: 
ten dere dle Hofſgungsſchümmer auftauchte in der Geitalt von 
der klonalen, ge die Geſchichte der Bergwerksentwicklung, namentlich 
f e dae e e Gene a ee 
F b e Gold⸗ Di . 
weiße in dem [üblichen Theile afettas endeckt ind agen wee 


Er hat erklärt, daß die deütſche Regierung nicht geſonnen ſei, ſich 
50 Mann Polizeitruppen mit den Kamahereros einzulaſſen, weil, wenn 
einmal Blut gefloſſen ſei, die Ehre der Deutſchen engagirt ſei und man 
ſofort in die endloſe Schraube von Opfern und Aufwand von Mann⸗ 
ſchaften hineingeriethe. 


der Geſellſchaft, der Abg. Hammacher. 
Unternebmungen nicht noch neue Mittel bewilligen ſoll. Nun ſpielt in 
dieſe Complicationen eine neue, ganz eigenthümliche Art hinein. Ich 
meine die Frage, ob die Bergwerksconceſſionen, welche ſeit einer Reihe 
von Jabren in Rede ſtehen, einer ſich als eine auswärtige qualificirenden 
Geſellſchaft gegeben werden ſollen oder nicht. \ 
darüber ein heftiger Kampf zwiſchen dem früheren Reichskanzler und mir. 
Ich hatte damals, als der Kamaherero die deutſchen Schutztruppen aus 
ihrer Stellung vertrieb, gefragt, warum man denn hier dieſen ganzen Beſitz 
und Betrieb aufrecht erhalte, wenn doch die Stellung nicht haltbar ſei. 
Darauf replicirte der Reichskanzler in einer ſehr curioſen Weiſe, daß ich durch 


ſchädigte; denn es ſchwebten Unterhandlungen, um die dortigen Bergwerke 


zwar zu ſehr hohem Preiſe, und indem ich hier als Abgeordneter einige 


Erſte Beilage zu Nr. Ss der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 5. Februar 1891. 


volkswirthſchaftlich gerechnet mehr Schaden als Nutzen gebracht. Speciell 
die Goldminen in Transpaal, im ſüdlichen Theile von Engliſch⸗Afrika 
ſind viel mehr ein Gegenſtand entfeſſelter Spielwuth und wilder Speeu⸗ 
lation geworden, als der Allgemeinheit zu Gute gekommen. Ein kleiner 
Theil davon hat hohe Zinſen gegeben, die meiſten ſind . Ein⸗ 
zelnen glückt es; aber in einem ſo neuen Lande, in dem es 

ee Steg, keine Kohle, keine Induſtrie giebt, wird ſelbſt die Ausbeute 
reicher 
ſowohl von Seiten der Vertreter der ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft, wie 
der verbündeten Regierungen gar kein Enthuſiasmus für dieſe Sache zu Tage 
U In kühler, von mir durchaus anerkannter Weiſe hat ſich auch der 


einen Weg 


ruben wahrſcheinlich noch mit Verluſt verbunden ſein. Es iſt 


taatsſeeretär des Auswärtigen Amts über die Schutztruppe N 
mi 


Ich ziehe aus dieſen Darlegungen aber einen 
anderen Schluß, als die Vertreter der Regierung und der Fürſprecher 
Ich meine, daß man für ſolche 


Im Jahre 1889 entbrannte 


dieſe Anfrage die Intereſſen der deutſchen Betheiligten im höchſten Grade 
und ſonſtigen Intereſſen an eine auswärtige Geſellſchaft zu verkaufen und 


abfällige Bemerkungen über die Qualität dieſes Beſitzes machte, drohte ich 
das ganze Geſchäft zu zerſtören. Es wurde mir natürlich nicht ſchwer, 
das als eine übertriebene Auffaſſung der Sache nachzuweiſen; denn ich 
hatte von dem Geſchäft gar keine Kenntniß. Es ſollen wirklich ſolche Un: 
terhandlungen ſtattgefunden haben. Später hat ſich aber Fürſt Bismarck, 
der mir es ſo ſehr verübeln wollte, daß ich die Herren verhinderte, gut zu 
verkaufen, ſelbſt auf die Seite geſchlagen, die er bekämpft hat, indem er 
nun der Geſellſchaft verbot, die Conceſſion zu verkaufen, weil er glaubte, 
das deutſche Intereſſe zu ſchädigen, wenn die betreffende Beſitzung in fremde 
Hände käme. Wenn die Zeitungen richtig berichten, ſo hat auch der gegen⸗ 
wärtige Reichskanzler dieſe Stellung eingenommen. Ohne mich in die Ver⸗ 
waltungsfrage einmiſchen zu wollen, möchte ich doch glauben, daß wenn die ge⸗ 
genwärkige Geſellſchaft offenbar mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, 
ſie ſich durch den Verkauf ihres Beſitzes, ſei es auch an eine auswärtige 
Geſellſchaft, wieder flott machen kann. Ich halte es auch für keinen 
Fehler, wenn auswärkige Geſellſchaften im deutſchen Colonialgebiete thätig 
ſind. Excluſiv ſind die Colonien anderer Länder nirgends gegen aus⸗ 
ländiſche Unternehmungen. Was ſollte alſo im Wege ſtehen, wenn eine 
potente engliſche oder bolländiſche Geſellſchaft dort die Rechte der gegen⸗ 
wärtigen Geſellſchaft erwürbe und mit dem größten Succeß Bergbau 
oder etwas anderes triebe. Wenn ich die Commiſſionsſchilderung richtig 
verftanden habe, ſo hat ſich auch die Regierung nicht für alle Zeit ge⸗ 
bunden, dieſe Bewilligung künftig aufrecht zu erhalten und überhaupt 
dieſe ſüdweſtafrikaniſche Compagnie als ſolche im Bereich der vom 
Deutſchen Reich zu unterhaltenden Schutzgebiete fortführen zu wollen. 
Sie dat ſich nur eine gewiſſe Bedenkzeit ausgebeten, um zu ſehen, wie die 
Dinge laufen. Ich kann nicht finden, daß unter den gegenwärligen Zuſtänden 
es noch nöthig fei, hier länger zu warten. Es handelt hier nicht um geringe 
Summen. Entweder giebt die Reichsregierung der Geſellſchaft das Recht, 
die Conceſſion zu verkaufen, dann wird aus den Mitteln dieſes Verkaufs Geld 
beſchafft werden können, um die Schutztruppe und die übrigen Bedürfniſſe 
zu beſtreiten, oder aber die Geſellſchaft erhält dieſe Erlaubniß nicht, dann 
findet fie keine neuen Mittel, und dann iſt auch nicht vorauszuſehen, daß 
die Sache ſich in abſebbarer Zeit ändern wird, und deshalb iſt die frei⸗ 
3 der Anſicht, daß dieſer ganze Poſten ſchon diesmal definitiv 
zu ſtreichen iſt. i 

Abg. Hammacher (natl.): Nicht blos die ſüdweſtafrikaniſche Geſell⸗ 
— ax 95 — enconceſſionen in Südweſtafrika. Wenn fie die Minen, 
verkauft, dann bleibt ſie noch im Beſitz erheblichen Eigenthums. 
Durch die Vermittlung des Cofonicl Vereins er N ein Conforkitn ge: 
bildet, welches das Eigenthum des Herrn Lüderitz, der in Verlegenheit 
gekommen war, ankaufte. Der jetzige Finanzminiſter Miquel und ich, wir 
beide haben uns bemüht, das nothwendige Capital zuſammenzubringen. 
Die Geſellſchaft hat dann Gelder auf 8 zur Erforſchung des Landes 
nach wiſſenſchaftlicher und wirtbfehaftlicher Seite hin. Alle diefe Unter 
nehmungen haben gelitten unter dem Mißgeſchick, an welchem das Aus⸗ 
wärtige Amt nicht ganz unſchuldig iſt Es gelang dem Kamaherero, die 
Minen⸗Conceſſionen dem Abenteurer Lewis noch einmal zu verkaufen, 
woraus allmählich Streitigkeiten entſtanden, welche die Durchforſchung 
und Nutzbarmachung in wirtbſchaftlicher Beziehung verhindert haben. 
Die klimatiſchen Verhältniſſe ſind ungefähr dieſelben, wie in Transvaal. 
Wenn die Bergwerke ausgebeutet werden und die Landwirthſchaft ſich 
entwickelt, ſo iſt die Hoffnung auf eine gedeihliche Entwickelung der Colonie 
vorhanden. Herr Bamberger, der hervorragendſte Vertreter der Gold: 
währung, müßte doch erfreut ſein, wenn eine neue Quelle der Gold⸗ 
production gefunden würde. Ich hoffe, daß der Reichskanzler ſich darüber 
erklärt, ob die Nachricht richtig. iſt, daß er Südweſtafrika nur als Tauſch⸗ 
object betrachtet. Die Geſellſchaft, welcher jetzt die Unterſtützung gewährt 
werden ſoll, kann nur auf dieſe Weiſe 1 den für ihren Betrieb nöthigen 
Mitteln gelangen und nur auf dieſe Weiſe die Culturaufgabe löſen, die 
ſie im nationalen Intereſſe zu löſen bereit iſt. (Beifall.) 

Abg. Windthorſt (C.): Wir haben uns einmal in Südweſtafrika ein⸗ 
gerichtet, alſo können wir nicht ohne Weiteres zurück. Herr Bamberger 
will dort alles aufgeben; wenn die Regierung uns das vorſchlägt, werden 
werden wir „ja“ ſagen. Die Mehrforderung iſt nothwendig, und wir 
werden ſie bewilligen. Wenn wir einen Reichskanzler hätten, der ein 
Colonialſchwärmer wäre, dann würde ich auch bedenklich ſein. Aber der 
jetzige Reichskanzler hat bewieſen, daß er die Sache ſehr nüchtern be⸗ 
trachtet. Ich nehme an, daß die Sa nicht für die Dauer, ſondern 
höchſtens für eine Reihe von Jahren erfolgen ſoll, um Verſuche zu machen, 
ob wir Landwirthe in Südweſtafrika anſiedeln können. Ich betrachte die 
Sache nur als eine proviſoriſche die bewilligt wird im Vertrauen zur 
Führung des Reichskanzlers. - h 

Reichskanzler v. Caprivi: Dem fachlichen Theile der Ausführungen 
des Herrn Abg. Dr. Windthorſt kann ich nur vollkommen beitreten. Auch 
ich ſtehe dieſer ſüdweſtafrikaniſchen Colonie kühl gegenüber und bekenne, 
daß ſie mir ſchon manche Sorgen gemacht hat. Es iſt bei der Entſtehung 
unſerer Colonien, die ja zum großen Theil Kinder des Gefühls und der 
Phantaſie ſind, nur zu nakürlich, daß plötzlich Umſchläge in der Werth⸗ 
ſchätzung kommen, und wie man Südweſtafrika vor Jahren als eine Art 
von Paradies ſchilderte, in das Hunderttauſende von arbeitsloſen Deulſchen 
auswandern könnten, in dem Gold und ich weiß nicht was ſonſt alles auf 
der Hand lag, iſt man jetzt in ein peſſimiſtiſches Extrem nach der anderen 
Seite umgeſchlagen. Die gegenwärtige Colonial⸗Regierung hält an den 
Traditionen ihrer Vorgängerin auch in Bezug auf dieſe Colonie feſt. 
Wir verfolgen dieſelben Ziele, wie ſie in früheren Jahren ver⸗ 
folgt worden ſind. Ich will Sie nicht damit ermüden, zu ver⸗ 
leſen, etwa die Motive für das Geſetz vom 2. Februar 1889, durch 
das der Reichscommiſſar in Oſtafrika eingeſetzt wurde, in denen ganz 
klar ausgeſprochen worden iſt, wie die verbündeten Regierungen das 
Verhältniß der Regierung in den Colonien zu den Weißen und zu den Ein⸗ 
eborenen ſich denken. Genau auf dieſen Grundſätzen fußend find diejenigen 
Inſiruclionen gegeben worden, die der Civilbeamte und der Offizier in 
Südweſtafrika erhalten haben. Diele Juſtructionen gehen im Ganzen 
darauf aus, daß ſie die Weißen zu ſchützen, ſich aber in Händel der Ein⸗ 
geborenen nicht zu miſchen haben. Nach dieſen Inſtructionen iſt früher 
und auch jetzt verfahren worden. Ich komme nachher noch darauf zurück. 
Man hat weiter die Frage geftellt, wie die verbündeten Regierungen ſich 
dann ſtellen würden zu der utaffung ausländiſcher Geſellſchaften. Wir 
haben nichts dagegen und haben das durch die That an vielen Orten be⸗ 
wieſen, ſind auch durch ke dazu verpflichtet, andere als Deutſche in 
unſeren Colonien thätig zuzulaſſen. Indeſſen darin weiche ich doch von 
dein Herrn Abg. Dr. Hammacher ab: wenn es ſchließlich ſoweit käme, daß eine 
Colonie nur durch Nichtdeutſche exploitirt würde, fo würde ich der Meinung 


entpeckt find, Gaben ſchließlich! ſein, daß der deutſche Schutz gegenſtandslos geworden iſt; denn was haben wir 


leiht ie h mit einer engliſchen Geſellſchaft ſchweben, 
Di 


für ein Intereſſe, Geld und Ehre zu engagiren für Nichtdeutſche? (Sehr richtig) 
So weit iſt die Sache indeſſen, was Südweſtafrika angeht, noch nicht ge⸗ 
kommen. Die Zahl der Deutſchen, die bis jetzt dort thätig ſind, iſt aller⸗ 
dings ſehr gering, aber tbir brauchen zur Zeit die Hoffnung noch nicht 
aufzugeben, daß ſich dies Verhältniß ändern wird. Es find im Augen 
blick Verhandlungen mit einer Geſellſchaft im Gange, und wenn nicht im 
letzten Augenbli ne eintreten, haben wir die Hoffnung, daß fie 
perfect werden, da die Geſellſchaft im Weſentlichen aus Deutſchen mit 
e zuſammengeſetzt, mit ihrem Beſitz in Deutſchland ge⸗ 
gründet, ſich die Aufgabe ſtellen wird, einen Theil der Dinge zu über⸗ 
nehmen, die bisher in den Händen der Südweſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
waren. Ich kann bei dem Stande der Verhandlungen mich auf Einzel⸗ 
beiten nicht einlaſſen, kann mich aber der 5 hingeben, daß, wenn 
dieſer Vertrag zu Stande kommt, die deutſchen Intereſſen in einer gedeihlichen 
Weiſe in Südweſtafrika ſich werden entwickeln können, und daß damit jeder 
Grund für die Regierung, der Geſellſchaft, die ſich gründet, oder denen, 
die ſich noch gründen werden, die Beſtätigung zu verſagen, wegfällt. 
Denn wenn mein Amtsvorgänger, ebenſo wie ich bisher, Geſellſchaften 
die Genehmigung, in Südweſtafrika ſich zu etabliren, verſagt hat, ſo 

eſchah es, weil es vorwiegend nichtdeutſche Geſellſchaften waren. Der 

err Abg. Dr. Hammacher hat an mich die Anfrage gerichtet, ob ich die 
Abſicht hätte oder gehabt hätte, Südweſtafrika zu verkaufen, da es in den 
Zeitungen geſtanden hat. Ich habe wirklich geglaubt, bei meiner Ent⸗ 
haltſamkeit in Bezug auf die Preſſe, nachgerade über derartige Fragen 
fort zu ſein. Wenn ich alles das erwidern wollte, was in der Preſſe 
ſteht, ſo hätte ich viel zu thun, und dieſe Nachricht gehört genau in den 
Kreis der maſſenhaften Fabeln, die heute verbreitet werden. (Sehr gut!) 
Wenn dies nun der Skandpunkt der verbündeten Regierungen iſt, ſo iſt 
weiter die Frage angeregt worden, ob das nun für alle Zeiten ſo wäre. 
Ja, mir fehlt die prophetiſche Gabe, und wenn ich von Colonien rede, ſo 
möchte ich noch vorſichtiger ſein, als wenn ich ſonſt von der Zukunft rede. 
Ich kann nur ſagen: das iſt der Standpunkt der Regierungen heute. 
Von dieſem Standpunkt baben ſie die Vorlage eingebracht, und wünſchen, 
daß ſie genehmigt werde. Man iſt nun auf das Verhältniß der Schutztruppe 
zu Witboy gekommen. Die Schutztruppe beſteht aus 40 —50 anfangs beritten 
geweſenen, nachgerade aber unberitten gewordenen Poliziſten. (Heiterkeit.) 
An der Spitze der Schutztruppe ſteht ein vorzüglicher Offizier, der Haupt⸗ 
mann von Francois, dem ich das Zeugniß ausſtellen muß, im Gegenſatz 
zu manchen Anfeindungen, die er erfahren hat, und denen jede Polizei, 
vollends eine Polizei unter braunen Menſchengausgeſetzt iſt (Heiterkeit), 
daß er ſeinen Functionen vorzüglich genügt, und feine Iuftructionen unter 
den ſchwierigſten Verhältniſſen genau befolgt hat. 
Offizier, und ich weiß aus feinen Berichten, daß es ihm viel ſchwerer ge⸗ 
worden iſt, nicht zu ſchießen, als zu ſchießen. Er hat aber ſeine In⸗ 
ſtruction befolgt, und ich habe gar keinen Anlaß, dieſe Inſtruction zu 
ändern, ſondern ich habe fie von Neuem beſtäligt und ihm eingeſchärft: 
denn was ſoll entſtehen, wenn dieſe 50 Polizeiſoldaten ſich in den Streit 
von Völkerſchaften einmiſchen, die auf der einen Seite 60 000, auf der 
anderen Seite vielleicht 12 000 Mann zählen? Im fidlichen Theile 
unſeres Schutzgebietes iſt ein Mann wülgeffonben, halb Prophet und 
halb Krieger, Witboy mit Namen. Er hat ſicherlich das Talent, 
ſeine Umgebung zu begeiſtern und fortzureißen. Er hat eine Truppe 
zu Stande gebracht von 400 bis 500 Mann, zum größten Theil beritten, 
alle mit Hinterladern bewaffnet, und Dank der Freundlichkeit unſerer Nach⸗ 
barn in Südweſtafrika = reichlich mit Munition verſehen. (Hört! hört!) 
Mit dieſer feiner Truppe hat er ſich in ein Felſenneſt zurückgezogen, Horn 
kranz genannt, und in dem lebt er, und wenn ihn der Hunger treibt, 
macht er Ausfälle. So iſt er denn im Herbſt vorigen Jahres in das 
Land der Hereros! gezogen, um denen die Heerden wegzutreiben. Das 
iſt ihm auch im vollen Umfange geglückt. Nun ſagt der Herr Abg. Ham⸗ 
macher: da hat die Deutſche Schutztruppe mit Gewehr bei Fuß dabei ge⸗ 
ſtanden. Nun möchte ich Sie einmal bitten, ſich die Conſequenzen aus⸗ 
zumalen, wenn die Deutſche Schutztruppe nicht mit Gewehr bei Fuß ge⸗ 
ſtanden hatte, ſondern das Schießen gekriegt hätte. (Heiterkeit) Was 
ſollen denn 50 Hinterlader gegen 400 bis 5002 
Deutſchen ſehr hoch nehmen, und die Schießausbildung der Hottentotten 


Moment, wo von den ſchlechteſt gezielten eine ſolche Zahl von Schüſſen 
trifft, daß 50 Leute vom Erdboden verſchwinden. Der Hauptmann von 
N hat das nicht fo angeſehen, er ſagt: ich würde fehr gern 


osſchlagen, ich würde einen entſcheidenden Schlag riskiren. Siegt er 


en nach 9 0 0 
ann noch übrig hal as macht er, wenn der Witboy wieder in 
ſeine Veſte zurückgeht? Cerniren kann er nicht. Wie will 2 die fünfzig 
Mann verwenden, um ſich im Lande nur ſo lange zu halten, bis wir ihm 
eine neue Unterſtützung ſchicken? Nun iſt die Frage angeregt: Kann man 
nicht dieſe unſere Freunde, die Hereros, bewegen, ſich mit Hauptmann 
von Frangois zu verbinden? Letzterer jagt ſeibſt, er dankt für dieſe 
Bundesgenoſſenſchaft (Heiterkeit), und ich glaube, er hat Recht. Zunächſt 
kommt dabei eine Schwierigkeit in Betracht, die das Land bietet: Größere 
Abtbeilungen find ſehr ſchwer auf dem Wege der Requiſition in Südweſt⸗ 
afrika zu ernähren und oft noch ſchwerer zu tränken. Mit der Zahl der 
Streiter, wenn es nicht vollwerthige Menſchen find, wächſt der Ballaſt 
einer ſolchen Expedition, Herr von Frangois hat für die Vermuthun daß 
dieſe Hereros nur Ballaſt fein würden, auch inſofern eine Berechtigung, 
als ſie ſich bisher — ich will dem Ehrgefühl der Hereros nicht zu nahe 
treten (Heiterkeit) — durch einen hohen Grad von Vorſicht ausgezeichnet 
haben. (Große Heiterkeit!) Auch bei den ha le im September iſt keinem 
Weißen ein Haar em worden, fo viel Reſpect hat der Witboy vor den 
Weißen gehabt. Er hat das Haus keines Weißen betreten, er hat nicht aus der 
Pfütze getränkt, von der Hauptmann v. Frangois behauptete, fie gehöre ihm, 
Trotzdem haben die Hereros ſich wenig oder gar nicht gerührt, ſondern 
ſie haben es vorgezogen, in die Häuſer der Weißen zu laufen, um da 
Schutz zu finden, jtatt ſich zu wehren, obwohl fie eine Bevölkerung find, 
die im Ganzen 60 000 Mann zählt. Daß wir alſo, ſo lange nicht deutſche 
Intereſſen in Südweſt⸗Afrika in größerem Umfange engagirt ſind, keinen 
Grund haben, deutſches Blut für die Hereros zu vergießen, iſt mir 
zweifellos, um ſo zweifelloſer, als bei den Ereigniſſen in Otjeinbingue, 
auf die der Abg. Hammacher anſpielte, bei denen der Engländer Lewis 
betheiligt war, dieſelben Hereros ſich gegen uns recht unſchön benommen 
haben. Nichtsdeſtoweniger würde ich einer Vermehrung der Schutztruppe 
nicht abgeneigt ſein, immer aber unter der Vorausſetzung, daß erſt mehr 
zu ſchützen da iſt. Man hat mich wiederholt angegangen und gefagt: „Ja, 
mein Gott, was wollen Sie? Wie wollen wir uns in Sidwer-Aftite 
niederlaſſen? Wir finden dort keinen Schutz! Erſt bringen Sie einmal eine 
Truppenmacht hin, die uns garantirt, daß wir dort ungeſtört arbeiten 
können!“ Ich kann das nicht acceptiren; ich bleibe bei dem Grund⸗ 
ſatz, auf dem mein Herr Amtsvorgänger Ka hat. Erſt mus 
etwas zu ſchützen ſein, und dann kommt die Truppe hin; denn, wenn wir 
an dieſem Grundſatz nicht feſthalten, dann wäre das eine Schraube ohne 
Ende, und wir bekämen ein Armeecorps von Colonialtruppen, die über 
anz Afrika zerſtreut wären. (Sehr richtig! links.) Wir wollen nun in 
Rube abwarten, wann das hohe Haus die Anträge der Regierung ge⸗ 
nehmigt und wie dieſes Jahr verlaufen wird. Wir ſehen dieſes Jahr 
nur als ein Verſuchsjahr an, wir können eben nicht in die Zukunft ſehen. 
Wir haben aber nicht den mindeſten Grund, an der Zukunft zu zweifeln; 
denn in dem, was der Herr Abgeordnete Hammacher in Bezug auf die 
Zukunft von Minen ſagt, kann ich ihm, geſtützt auf meine Kenntniß der 
ſüdafrikaniſchen Verhältniſſe, die übrigens wahrſcheinlich auf denſelben 
Büchern baſirt, wie die feine, nur zugeben, man kann nicht wiſſen, was 
aus dieſen Colonien nicht alles noch einmal wird, ſobald man Zeit hat 
und Capital bineinzuſtecken geneigt iſt. Der gegenwärtige Zuſtand wird 
nicht haltbar ſein. Geben Sie uns aber ein Jahr Zeit, dann werden 
wir in der Lage ſein, klarer zu ſehen und beurtheilen zu können, was ſoll 
weiter werden. (Bravo!) 

Abg. Richter: Wenn dies Jahr ein Verſuchsjahr ſein ſoll, muß man 
ſich doch enthalten, Neues anzufangen, und ſolches Neues und Bedenk⸗ 
liches wird durch die Erhöhung der Subvention und die Einrichtung 
einer Verſuchsſtation angefangen. Herr Windthorſt macht die Bewilli⸗ 

ung ſo zu ſagen zu einer Vertrauensfrage für den gegenwärtigen Reichs⸗ 
fanzler. Wir müſſen das ablehnen. Wir bewilligen weder aus Ver⸗ 
trauen, noch ſtreichen wir aus Mißtrauen. Wir laſſen uns lediglich von 
ſachlichen Erwägungen leiten, und das hier um ſo mehr, als die Con⸗ 
ſequenzen ſolcher 5 ſich weit hinaus erſtrecken können und 
Niemand weiß, wer an der Spitze der Colonialregierung ſteht, wenn die 
letzten Conſequenzen ſolcher Bewilligungen in der Praris gezogen werden. 
Die Stellung des Abg. Windthorſt und der Centrumspartei iſt doch in 
dieſer Frage eigenthümlich. Daß die Partei in ihrer Colonialpolitik eine 
Wendung machte, als die Curie zwiſchen der Colonialpolitik und der 


Fol e? Wieviel Mann wird er von de 
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Nun will ich den : 
ſehr niedrig anſchlagen. Auf die Dauer kommt aber doch einmal der e 
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ganzen bisherigen Debatte trotz der Mein ſchiedenhei ung 
burg ni m peut 3 ungsverſchiedenheit zwiſchen ung 
Die verbündeten Regierungen haben das Vertrauen, die wür 

vielleicht nützlicher und fruchtbarer von der höͤchſten Mad verwallez 
werden, als von einer privaten Geſellſchaft. Es läßt fi dafür und 
dawider ſtreiten, für uns iſt glich durchſchlagend, daß wir nicht ein 
oſtafrikaniſches Deutſches Reich ſchaffen wollen, das wir nicht im Inlereſſe 
der Exiſtenz des Deutſchen Reichs und ſeiner Steuerzahler erachten, weil 
wir nicht berechnen können, zu welchen fatalen Tonſequenzen dies dereinſt 
führen kann. Wir batten erwartet, daß nach der Pacification der Küſte 
die oſtafrikaniſchen Schutzgebiete der Geſellſchaft übergeben werden würden 
Ich bätte es verſtanden, daß die Regierung geſagt hätte: „Ihr 
ſeid durch den Araber⸗Aufſtand in Schwierigkeiten geratben; "Dir 
wollen euch herausreißen und euch nicht unterdrücken laſſen.“ Jetzt aber 
wo der Friede hergeſtellt iſt, hätte die Regierung fagen müſſen: „das 
Uebrige macht ihr mit euren eigenen Mitteln und auf eigene Verant⸗ 
worklichkeit; ſolltet ihr von außen angegriffen werden, ſo werden wir euch 
wieder zu Hilfe kommen.“ So haben wir es ea und ich glaube 
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dat duzen 
1890 ne einheit 


terdrückung des Sklavenbandels einen Zuſammenbang zu erkennen]. Abg. Hammacher (natlb.): In Südweſtafrika befinden ſich ſiebzehn 
3 das babe ich verſtanden und fl über das Princip nicht] Miſſionsſtationen, welche des Schutzes bedürfen, bei dem Verkauf von 
Areiten. In Südweſtafrika aber, darüber beſtebt doch abſolut keine | Minen handelt es ſich nicht um alle Minen, ſondern um einen Theil der 
Meinungsverſchiedenheit, handelt es ſich um Colonialpolitik ohne ſolche ſelben. Dieſer Verkauf würde die Geſellſchaft in Stand ſetzen, 
Verquickung. Als an — von u an das Centrum 5 dur N x e nn ir ee au seien = 
A d nehmen, auf ein Mebr einzugeben, auch wenn es unter] dur ie Einrichtungen einer Dampfer⸗Linie zur directen Ver⸗ 
un. denden, - en ba Verſuchsſtation und n Eden üblichen Theil . Be gr 675 
ordert wird. Herr Windthorſt ſprach von der Erwägung, unſeren] Verkehr zwiſchen dem en Theil der Colonie und dem Caplande, 
Federn an Arbeitskräften in andere Länder zu verpflanzen. Hier] namentlich mit Kimberley. Daß ſich Goldminen in Südweſtafrika be 
handelt es ſich um landwirthſchaftliche Arbeiter. Haben wir in Deutſch⸗ finden, behaupten die Geologen in Folge der Configuration des Landes, 
land 2 1 . 8 wir immer 1 1e 6 105 Noth an — 5 ease in en faden fia eu d Die e 
ſolchen Arbeitern vorhanden iſt. an ſchilt auf die Sachſengänger;] welche in Südweſtafrika zu überwinden find, find doch ſehr groß, aber 
ee e Chikanen werden ausgedacht — 8 erei ein⸗ un kann 7 2 nt die Filme Dei fie 17 eta 1 55 Wir 
ränfen, ja, ein conſervativer Redner bat noch in dieſen Tagen im] dürfen nur jetzt ni ie Flinte ins Korn werfen. (Beifall rechts. 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe davor gewarnt, die Eiſenbahn⸗Perſonen⸗ Nach einer mehr perſönlichen Bemerkung des Abg. Windthorſt weiſt 
tarife herabzuſetzen, damit die Sachſengängerei nicht noch mehr um ſich Abg. Richter darauf hin, daß allerdings in Südweſtafrika evan⸗ 
ei Hier aber will man künſtlich eine Wege in Scene ſetzen.] geliſche Miſſionen beſtehen, aber nachdem die Capregierung erklärt hatte, 
Heiterkeit.) Die Arbeiter befinden ſich bei der achſengängerei durchweg] daß fie dieſe Miſſionen nicht ſchützen könne, wurde die Fla ge gehißt. 
anz ur 10 5 — 3 uuf Aft Be e N ch Aber die deutſche Regierung tonnie 2 Miffionen aug BR ſchuͤtzen, was 
ein. möchte Keinem rathen, ſich auf Afrika einzulaſſen, er könnte daf bei d treuten Lage von tationen auf 15 dratmeil 
ſehr trübe Erfahrungen machen. Die Regierung iſt ſelbſt über den Werth berhaupt nlcht ung i Wenn ſich Leute 5 Faber, x welche die 
oder Unwerth des Schutzgebiets noch durchaus im Unklaren. Wie kann] Sache in die Hand nehmen wollen, dann müßte die Regierung nur ſchnell 
e woden, Dur , A 
g 9 nt N. Abg. von Vollmar: Wenn die Colonie in Südweſtafrika eine Er⸗ 
nach Afrika zu gehen. Die grundſätzliche Bedeutung der Sache geht weit 5 5 - 5 5 a 7 
über die 23300 A. hinaus. Die Colonial-Bolitit gat uns bisher schon | Werbung ber biplematifchen unit berg ben Biämard it, dann folte 
manche Ungelegenheit bereitet, aber bis jetzt hat ſich die Regierung wenigſtens in Der Antrag Bamberger wird arauf gegen die Sin ber 
die Coloniſationsfrage nicht eingemiſcht. Wer in Afrika fein Fortkommen nicht Soci n der Freifinnigen und einiger Centrumsleute abge⸗ immer von einer Polizeitruppe die Rede. Jetzt ſoll eine kleine Armee von 
fand oder zu Grunde ging, von dem konnte nicht behauptet werden, daß lehnt und die Mehrſorderung bewilligt ge: 
er durch die Regierung dahin gelockt worden ſei. Jetzt fol nun in Süd⸗ Für Maßregeln zur Unterdrückung des Sclavenbandels und zum 
ee 5 8 66 8 8 Schütze der deulſchen Intereſſen in Oſtafrika werden 3 500 000 M. ge 
werden. Wenn das noch wenigſtens eine Regierungs⸗Stelle wäre! er fordert. Die Budgetcommiſſion beantragt, die Summe um 1 Million 
man will einem dort angeſiedelten Deutſchen einen Zuſchuß geben. Wenn ai ' 
dieſer Deutſche den Laudwirthen Auskunft geben und fie einführen oll, |" B Abg. Prinz Arenberg befürwortet den mit 18 gegen 
wenn fie dort etwas unternehmen wollen, fo ift das die denkbar unglüd- |, Stimmen gefaßten Beſchluß der Bud eteommifft te 2 0 6 in 
lichſte Verquickung der behördlichen Autorität mit dem Privat⸗Intereſſe.] Vertreter des Auswärtigen Amts kein Wider en 1 — ſel. Es ſei 
Das Intereſſe des Privatmannes ift damit verknüpft, ſolche Leute daßin in der Commiſſion die zuperſichtliche — — * Ein wein, 
, der Ctat für Oftofeifa in berielben Form wie ber von 
betrifft, jo kommt es doch nicht blos darauf an, ob dort etwas wächſt, ee ae nn d 80 5 S 
ſondern auch darauf, ob es lohnend verkauft werden kann. Geht das nicht, De itze eines jeden Diſtrites 0 5 Din ictshof 9 ſtellt — = 
fo iſt die dortige Production nichts werth. Jene ſchöne Gegend ift von cheats = . 8 e Civil — A 0 K te ſich vereint r 
jedem Verkehr abgeſchnitten, ganz Südweſtafrika hat gar keine regel-] ene, ner Ari n ie SPRINT WEBEHBEgR: 
mäßige Verbindung, kaum alle Monate kommt dort ein Segelschiff Auch innerhalb eines bloßen Intereſſengedietes habe das Reich die Ver⸗ 
0 a ne ge pflichtung, dem Sclavenhandel entgegenzutreten. 


vorbei. Auf 15 bis 20000 Quadratmeilen deutſchen Landes leben kaum ee = 5 q 1 
500 Europäer, auf 100 bis 200 deutſchen Quadratmeilen vielleicht ein Die Discuſſion über dieſe Position wird mit der erſten Beratbung des 


Deutſchen. In eine ſolche Einſamkeit will man von Reichswegen die] Geſetzentwurfes, betreffend die Schutztruppe für Oſtafrika, verbunden. 
Arbeiter aus Deuſchland locken! Wie ſteht es ferner mit dem Rechtsſchutz? Ag: Bamberger: Meine Freunde und ich haben ſich zu einem 
Der Reichskanzler giebt die Möglichkeit zu, die Deutſchen zu ſchützen. Die] Widerſpruch gegen das Abkommen der Reichsregierung mit England über 
Bam. v. ah e a een 9 pe Wenn been t den e gefühlt, 5 > — i 
wir aber thatſächlich außer Stande ſind, ſolchen Schutz zu gewähren, wie ſind: je weniger ika, deſto beſſer! In einem Theil der Colonialpreſſe ewieſen. Dr. Hans Meyer ift aber um fo weniger verdächtig, als er n 
will man dann auf dem Gebiete der Coloniſationsfrage Engagements] iſt das engliſche Aequivalent Helgoland als der Hoſenknopf bezeichnet AR! 4 Pace ger verdächtig, a Pen 
eingeben, Leute dorthin locken, die man nicht zu ſchützen im Stande ift? | worden, den wir für einen ganzen Anzug empfangen EN Ich würde 0 ein Zeichen allerhöchſter Gnade erfahren hat, indem Se. Majeſtät 
Dieſe Lage ſollte doch von ſelbſt dahin führen, die Frage der Abtretung] die Inſel lieber als eine ſchöne Buſennadel bezeichnen, denn fie ift eigent⸗ 
dieſes Gebietes bei ſich darbietender Gelegenheit recht kühl zu betrachten. lich mehr in äſthetiſcher Beziehung ein Gewinn für das Deutſche Reich. 
Man ſpricht davon, daß eine große Nation ſich beſondere Rückſichten ſchul⸗[ Ich will wünſchen, daß uns fpäter die Freude daran nicht getrübt werden 
dig ſei. Gewiß iſt es verwerflich, wenn eine große Nation aus Schwäche] wird. Da ſich die Regierung ſchlüſſig zu machen hatte, welche Form fie 
oder Nachgiebigkeit ihren Beſitz aufgiebt. Aber wenn fie ihn zu ihrem] nun dem oſtafrikaniſchen Gebiete —.— wollte, ſo hat ſie ſich für die 
eigenen Vortheil, aus eigenem Intereſſe aufgiebt, dann liegen die Dinge Gründung eines deutſch⸗oſtafrikaniſchen Reiches entſchloſſen. Ganz klar 
doch anders. Und fo iſt es doch vielfach gekommen: die deutſche Flagge] ſind aber auch jetzt noch nicht die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe, nachdem 
iſt niedergezogen auf den Karolinen und in Witu. Unſerem Anſehen hat] eine vollſtändige Solidarität des Deutſchen Reiches mit jenem Gebiete 
das nirgend geſchadet (vereinzelter Widerſpruch). Einige Colonialenthu⸗ herbeigeführt worden iſt. Das Verhältniß, wie es beſtand, als die Ver⸗ 
ſiaſten baben ſich einen Augenblick aufgeregt, haben ein paar Artikel in einbarung zwiſchen der früheren Reichsregierung und dem Parlament zu 
ihre Zeitungen geſchrieben, das war Alles. Ebenſo würden die Dinge fih | Stande kam, iſt alfo jetzt vollſtändig umgeändert worden. Wir können 
in dieſem Falle abſpielen. Ein ganz klein bischen Schaum hat der Abg.] dieſer Aenderung nicht zuſtimmen; denn felbit Diejenigen, welche uns die 
Hammacher in der Colonialpolitik doch geſchlagen, und gerade er hät] nicht ausgeſprochenen Widerſacher der Colonialpolitik waren, haben ſich 
mit dem Schaumſchlagen angefangen bei Südweſtafrika in jener] immer darauf geſtützt, daß das Schutzverhältniß das vorherrſchende bleiben 
Sitzung der Budgetcommiſſion, in welcher zum erſten Mal uͤber⸗ſollte. Wir wollen jetzt die oſtafrikaniſche eee deren Schickſal 
haupt über Colonialfragen verhandelt wurde, bei Gelegenheit der] wir gar nicht überſehen können, mit dem Gefüge des Deutſchen Reiches 
Dampferſubventions⸗Vorlage im Juni 1884. Es war die einzige Com verbinden. Ich bin dem Reichskanzler ſehr dankbar, daß er in letzter 
miſſionsſitzung, in welcher Fürſt Bismarck ſeit len Jabren perfönlich | Stunde die intereffanten Schriftſtücke über Oſtafrika vorgelegt hat. 1 
zugegen war. Dort war es gerade der Abg. Hammacher, der die Sprache denke mir, er will, daß wir in voller Kenntniß der Thatfachen einen Be⸗ 
ſchluß über einen ſo wichtigen Schritt, wie er uns jetzt vorliegt, faſſen 
ſollen. Mir iſt allerdings bei dieſer Sache fortwährend zu Muthe, wie 
jenem Manne auf der Galeere, der verwundert fragte, was er auf der 
Galeere zu thun habe. Wir legen das Schickſal des Deutſchen Reiches in 
die Hände 7 nn — a — = 2 en um dem eren lohnt nicht 
Streit zwiſchen Wißmann, Emin und Stokes in die Oeffentlichkeit ge⸗ Mit dies ene 2 8 
langten, hieß es, die Reichs regierung habe 3 ſie könne ſich in dieſe 2 een Bedenken wirhſcheſllich ae Die ee, Nah 
Streitigkeiten nicht einmiſchen und müſſe alles dem Commandirenden in] dauernde Erfolge auch auf wirtöſchaftlichem Gebiete in Oſtafrika nicht zu 
Afrika überlaſſen. Ich kann das ſehr wohl begreifen, denn wir erwarten ſind. (Beifall links.) 
alta * — rate in gr) 5 en 5 Ber: Staatsſecretär Marſchall: Der Abg. Bamberger hat eine Aeußerung 
2 8 f ier bie 4 edehntefte Voll acht —— Alle 8 in der Budget⸗Commiſſion in einem wichtigen Punkte mißverſtanden. 
daben mice gerade fleberſchuß an geeigneten Perſönlichkeiten. Die Abſich, eine Faaterechuiche Dreitoeilung bes oſtafritaniſchen @ebictes 
haben wir nicht gerade Ueberſchuß an geeigneten Perſönlichkeiten. in Krongebiet, Schutzgebiet und deutſche Intereſſenſphäre eintreten zu 
Wenn ich die meiſten der dort wirkenden Männer als Abenteurer bezeichne, laſſen, beſteht nicht. Ich habe keine Aeußerung gethan, die auf eine 
möchte ich das nicht in dem ſchlechten Sinne genommen wiſſen, ſondern ſolche Abſicht ſchließen laſſen könnte. Ein derartiges Syſtem iſt auch 
in dem, in dem man auch von Frau Aventiure ſpricht. Es ſind eben ſchwung⸗ ſchon aus geograppiſchen Gründen nicht durchführbar. Schon gegen⸗ 
volle Abenteurer, denen wir das Schickſal des Deutſchen Reiches in Afrika wärtig besteht in den ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen zwiſchen der 
anvertrauen müſſen. Wir ſind von einigen auf eigene Fauſt vorgehenden neu erworbenen Küſte und dem alten Schutzgebiete der Oſt⸗ 
Männern von Station zu Station gezogen worden. Ein Mann, von dem afritaniſchen Geſellſchaft keinerlei Unterſchied mehr. Bie beiden Gebiete 
man vielleicht mit Unrecht mit Geringſchätzung gesprochen bat, Herr bilden ein einheitliches Ganzes. Was die dahinterliegende Intereſſen⸗ 
Peters iſt der eigentliche Stifter unferer oſtafrikaniſchen Colonie. Als sphäre betrifft, fo habe ich auf die Anfrage eines Mitgliedes der Budget⸗ 
der frübere Reichskanzler mit dem Flaggenbiſſen begann, erklärte Herr] Commiſſion geantwortet, die Frage, ob und wann man auch fie unter den 
Peters, daß auch Oftafria diefe Ehre zu Theil werben müſſe. Er machte förmlichen Schutz des Reichs ſtellen folle, fei eine offene. Es ſchweden 
ich auf eigene Jauſt nach Ostafrika auf, ſchloß Verträge mit den Neger: darüber noch Verh andlungen. Die Sache fei nicht ſo einfach, weil die 
fürſten, die die üblichen Kreuze machten, und ſchloß Blutsbrüderſchaft mit Unterſchutzſtellung gewiſſe internationale Verpflichtungen bedinge und es 
ihnen. Es wurde auch von uns vielfach über den Herrn gelacht. Heute möglicherweiſe vorzuziehen ſei, nur allmälig na Maßgabe der factiſchen 
darf er ſagen, was ich 1 habe, iſt geſchehen. Er hat dazu ermuntert, Occupation mit der Erklärung der Intereſſenſpbäre zum Schutzgebiete 
die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft zu gründen, was ihm gelang, als auch Bis⸗ vorzugehen. Als Ziel ſchwebt der Colonial⸗Regierung vor, ſeiner Zeit 
marck auf ſeine Pläne einging, Zanzibar den deutſchen Intereſſen das — vom ſtaatsrechtlichen Standpunkte zu verwalten. 
zugänglich machte, und ſchließlich auch nach der gegenüberliegenden Um 5 Ubr wird die Berathung auf Donnerstag 1 Uhr vertagt. 
Küſte ging. Dann kamen die Aufſtände, und das Reich mußte — 

Landtag. 


eine 8 1 3 zn der ab rn 

So find wir allmälig zur Kroncolonie gefommen. e vor Herrn 3 

Beten den Reſpect, als vor einem Manne, der feinen Zweck erreicht hat. * Berlin, 4. Februar. Im Abgeordnetenhaus kamen heute zwei 

Ob er desbalb der Mann iſt, der einem Reichsgouverneur an die Seite] Anträge zur Erledigung. Der Antrag Reichenſperger wegen der 
Beſſerſtellung der katholischen Pfarrer auf dem linken Rheinufer wurde 
nach einer entgegenkommenden Erklärung des Cultus minſſters der 


Bin: Wir haben uns von Stufe zu Stufe immer weiter drängen 
aſſen. Urſprünglich — ich erinnere mich noch der intereſſanten Com⸗ 


— Schluß will ich Ihnen in Bezug auf Oſtafrika einen 3 
och 


auf Angra Pequena brachte und deſſen Erwerbung er im Nutzen des 
deutſchen Volkes * bezeichnete. Damals zollte der Abg. Hammacher 
dieſer Politik Beifall, während ich Angra Pequena als ein elendes Sand⸗ 
loch bezeichnete, für welches keine Aufwendungen angebracht ſeien. Jetzt 
hat Herr Hammacher in der Commiſſion ausdrücklich geſagt: „wären 
wir nicht präjudicirt, ſo ließe ſich darüber reden, ob das ſüdweſtafrikaniſche 
Gebiet überhaupt zu erwerben ſei.“ Herr Hammacher ſprach von dem 
Minenrecht, welches feiner Geſellſchaft von dem Kamahegero abgetreten 
ſei, und ſagt dann im Tone des Vorwurfs, daß Kamahereko noch dritten 
Abenteurern das Minenrecht eingeräumt habe. Ich weiß das „Dritten“ 
nicht auszulegen. Unmöglich kann er doch mit den zweiten Abenteurern 
ſeine Südweſtafrikaniſche Geſellſchaft gemeint haben. (Heiterfeit.) 
Es war das wohl nur ein lapsus linguae. Ich begreife nicht, 
daß gerade der Abgeordnete Hammacher der Regierung Vorboltungen 
machen kann, daß die Schutztruppe nichts thue oder nicht groß genug ſei. 
Die ſüdweſtafrikaniſche Geſellſchaft iſt ja in der 77 begründet worden, 
die Aufwendungen für jenes Land zu machen und ſich dafür Rechte über⸗ 
tragen zu laſſen. Die Geſellſchaft hat eine Zeit lang ſelbſt die Schutz⸗ 
truppe und eine Bergbehörde unterhalten, aber nach und nach hat die 
Geſellſchaft ſich der Koſten entledigt und ſie auf das Reich übernehmen 
laſſen, ohne irgend welche Rechte aufzugeben. Die Rechte hat ſie noch 
heute, und Herr Hammacher bezeichnete in der Commiſſion ihre Thätig⸗ 
keit als ein bequemes Schildwacheſtehen! Sie ſteht hier in Berlin 
Schildwache; warum wendet denn die Geſellſchaft nicht in erſter Reihe 
ihren letzten Mann und letzten Groſchen auf! Herr Hammacher bezeichnet 
jene Gegend als fruchtbar, wenn nur das Waſſer nicht fehlte. (Heiter⸗ 
eit.) Mir hat mal Jemand geſagt, aus der Wüſte Sahara ließe ſich auch 
etwas machen, wenn Waſſer genügend vorhanden wäre. Und wie viele 
Oedländereien in Deutſchland könnten fruchtbar gemacht werden, wenn 
Waſſer da wäre. Das iſt es ja gerade, daß Waſſer und Holz in jenen 
8 fehlt. In Transvaal hätten die Dinge auch eine ungünftige Ent: 
wicklung genommen, wenn man das nöthige Holz nicht gefunden hätte. Daß 
Herr Bamberger trotz feiner Vorliebe für die Goldwährung ſich nicht für den 
hai den Goldbergbau intereffirt, iſt nicht wunderbar. In der Commiſſion 


mit der Oſtindiſchen Compagnie. Die beſſeren Graeuguiffe könnten in 


hat Herr Hammacher ſelbſt erzählt, daß ſich auf die erſten Nachrichten 
von den Goldfunden innerhalb feiner Geſellſchaft ein engeres Conſortium 
ebildet habe, um bergmänniſche Verſuche anſtellen zu laſſen, man ſei aber 
überzeugt geweſen, das Geld dafür zum Fenſter hinauszuwerfen. (Abg. 
ammacher: Auf die Gefahr hin, das Geld hinauszuwerfen!) Auch bie 
eute find nicht fo zahlreich, die auf die Gefahr hin, Geld zum Fenſter 
hinauszuwerfen, Geld aufwenden. Jemand, der die Goldgewinnung für 
eine Chimäre hält, wirft nicht Gold, das er bereits beſitzt, zum Fenſter 
hinaus. Vor zwei Jahren wurden zu größerer Begeiſterung ſchon ſüd⸗ 
weſtafrikaniſche Goldmünzen hier herumgezeigt. In dieſer Seſſion iſt es 
na eſchehen, ich weiß nicht, warum. Herr Hammacher ſagt jetzt ſelbſt, 
daß die Sache zu überſchwänglich aufgefaßt worden ſei. In einem in der 
Kreuzzeitung veröffentlichten Briefe aus Südweſtafrika war vor einigen 
Tagen zu leſen: „Die füdweſtafrikaniſche Compagnie, die dort Fleiſch ge⸗ 
winnt, ſcheint mit ihrer Schlächterei am Ende zu ſein, das Comptoir in 
Walfiſchbai jet geſchloſſen.“ Ueber den Bergbau beißt es darin: „Die 
Maſchinen ſtehen ſtill und verroften. Nur eine Mine arbeitet noch. Wie 
ſteht es aber mit Holz und Waſſer? Unſere Landsleute hüllen ſich dar⸗ 
über in tiefes Schweigen.“ Daher ſollten wir uns hüten, noch mehr Geld 
in dieſes Gebiet zu fteden. Wenn die Regierung jetzt ſelbſt der Anſicht 
iſt, fie ſtehe an einem Wendepunkt, es könne nicht länger als ein Jahr fo 
ortgehen, dann muß ein definitiver Entſchluß gefaßt werden, was mit 
em Lande wird, und man kann vielleicht das bisherige jetzt noch be⸗ 
willigen, aber nicht Mittel für Engagements in der Zukunft, deren Erfolg 
auch für die Regierung noch nicht abſehbar iſt. (Beifall links.) 

Abg. v. Volkmar (Soc.): Nach allen Schilderungen des Landes kann 
ich nicht abſehen, daß die Colonie in Südweſtafrika irgendwie gedeihen 
kann. Wenn dort Viehzucht eingerichtet wird, dann wird man der Ein⸗ 
fuhr der gezüchteten Thiere, und beſonders der aus ihnen hergeſtellten 
Producte einen hohen Schutzzoll entgegenſtellen. Wir haben keinen An: 
laß, für die Erhöhung dieſer Ausgabe zu ſtimmen, denn die dortige Lage 
ift eine ſolche, daß wir unſer Beſitzthum baldigſt preisgeben und die 
Schutztruppe zurüſckberuſen müßten. Die nationale Auffaſſung theile ich 
nicht, daß man eine einmal gemachte Dummheit conſequent feithalten 
müſſe. E! großer Staat kann das Wort des früheren Reichskanzlers 


befolgen: Der Tapfere weicht muthig zurück! (Zuruf: Hat Manteuffel 
a0 a 


geſetzt werden kann, um die Dinge nun in die richtigen Wege zu leiten, 
weiß ich nicht. Wie es uns mit Herrn Peters gegangen iſt, ſo auch mit 
anderen Männern. Dem Anglo⸗Amerikaner Stanley hat man früher be⸗ 
ſonders in Köln zugejubelt — die colonialfreundlichen Beſtrebungen Kölns i bers 
find vielleicht auch ein Grund für die Haltung des Centrums. Dann iſt] dagegen, wegen Herand ehung von Sachverſtändigen zur Neuorganiſation 
auch er von uns angegriffen und herabgeſetzt worden. Später begeisterten von Fachschulen, wurde nach kurzer Debatte abgelehnt, weil die rechte 
— 1 — 2. enge: 2 57 — aa Flotte Seite ſehr ſtark, die Linke und das Centrum ſehr ſchwach beſetzt war 
möchte ich die Siege zuſchreiben. Das zeigt alles, wie gro wierig⸗ 8 
keiten ſind, in die wir uns bei Gründung einer Kroncolonie begeben. Das | Morgen Wildſchadengeſetz. 

anze Gebiet ſoll nach dem Geſammteindruck, den die Verhandlungen der 
ommiſſion gemacht haben, in drei Theile zerfallen: in die eigentliche Kron⸗ 
colonie in directem Beſitz des Deutſchen Reichs, in das ſogen. Schutzgebiet, 
welches die Oſtafrikaniſche Compagnie durch Verträge mit einzelnen kleinen 
Souveränen und Halbſouveränen erworben hat, und welches durch einen 
Schutzbrief unter den Schutz des Deutſchen Reiches gebracht worden ift, und 
endlich in die ſogenannte Intereſſenſphäre, eine völkerrechtliche Schöpfung 
ganz neuer Art, die erſt Platz gegriffen hat, ſeit die Congoacte einge — 
it. Nun frage ich mich gerade auf Grund der kurzen Erlebniſſe 1 d 
einem halben Jahre: Wird es möglich fein, dieſe Dreitheilung mit dle 
einem praktiſchen Erfolg durchzuführen? 39 glaube, daß Adenau 1 
Eintheilung zwiſchen dem Schutzgebiete und der Intereſſenſphäre ka Ries - 
halten ift. Gerade jetzt, wo die verſchiedenen Truppentheile, die 5 fen: 
üge, welche nach dem Often marſchiren, ſich gerade in dieſer 7 ere ird 
ſphäte ſo geberden, wie ſie es nur in Schutzgebieten thun könn aebi rg 8 
der Unlerſchied zwiſchen der Intereſſenſphäre und dem Schutzge 7 — 
kurzer Zeit verſchwunden fein. Die Unterſtellung eines großen heils 
des aftikaniſchen Gebiets, welches, wenn ich nicht irre, ante: ift, 
als das Deutſche Reich, unter die Solidarität des ganzen Deutſchen 
Reiches ſcheint mir durchaus dem zu wibe pauden en wir im 
Reichstage Anfangs unter Colonialpolitik verſtanden baben. Wenn 
1885 einer von uns eine folche Eventualität in Ausſicht ge⸗ 
nommen hätte, fo hätte man dies entſchieden als eine Uebe rtreibung 
harakterifirt. Ich denke, man ſollte auch beute die Sache kühlen Blutes 
überlegen und ſich nicht forttreiben laffen. Wir können deshalb zu un⸗ 
ſerem Bedauern dieſer Poſition nicht zuſtimmen. Ich Tage zu unſerem 
Bedauern, weil wir die Haltung der verbündeten Regierungen in der 


ehalte auszuſtatten find. end 
Abg. >; voxliegende Angelegenheit fei bereits 
e Se Beſchluß des Abgeordnetenhauſes 
lers in Fluß gerathen. 
keine Anſtalt gemacht, die 
de dort 4 Gebiete zu verbeſſern. Für 
die evangelifche Kirche dagegen n den letzten Jahren ſehr viel 


geſchehen. « In eine 
Miniſter von Go A fe Undilli 
vom Jahre 1864 wurdest aber eine recht 
2 15 1 mit feinen M 
ieſer ſollte ch in einer Rei d 0 
e iſt au Reihe von Fällen ſo verfahren worden 
bis dire kirchenpolitiſchen Wirren Kir Stitrtanh Be 
8 die he die Angelegenheit wi enomme ' 
Es wird jeb wieder aufg n werden. Ein 
Bes PA des S Euccutſal inn vom November 1890 ſetzt bereits für 
eine Reihe von a 0 Pfarrern eine erhöhte Beſoldung feſt. Ich bitte 


Regierung zur Erwägung überwieſen. Der Antrag Schmidt-Elberjeld - 


Sie alfo den Antrag, der eine 


rechtliche Verpflichtung des Staates über nicht angehören können. Auch fol die Unfallverſicherung auf die ge⸗ 


den früberen Miniſterialbeſchluß hinaus annimmt, abzulehnen und ſich mit] werblichen Beſchäftigungen von Strafgefangenen und anderen un: 


„daß alle diejenigen 
W 880 Fee 1 fostneieht fin 
hrt werden ſollen. 
dem Schlußwort betont 


der Erklärung zu 

bisher die ſogenannten 

im Staatshaushalt namentlich aufge 
Damit ſchließt die Discuſſion. In 


1 für welch 


demnächſt freien Arbeitern ausgedehnt werden. 


Das Centrum beabſichtigt, den erwähnten Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Neuregulirung des Gemeindewahlrechts, einzu⸗ 


Abg. Reichenſperger die Nothwendigkeit der rechtlichen Anerkennung] bringen. 


ie Errichtung von Pfarreien zu ſorgen und beantragt 
ie Uebertke 2 feinen Anttades an eine Commiſion von vierzehn 


Rin 


mit cht auf die Erklärung des Min 


\ u überweiſen. 
der J geg dle Beralhung des Antrages © hm id te Elberfeld: 


uchen, eine Sachverſtändigen⸗Commiſſion, bes 
ebend a e Induſtriellen und Ingenieuren, zu berufen 


weck, Ziel 


Die Errichtung eines Einigungsamtes zur Schlichtung 
von Lohnſtreitigkeiten und Differenzen im Arbeits verhältniß iſt von 


. Limburg⸗Stirum beſchließt das Haus einer offentlichen Verſammlung der Tabakarbeiter und Arbeiterinnen 
beet au bir Crglarung iters, den Antrag Reichenſpergers] Berlins einſtimmig zum Beſchluß erhoben worden. 


Der Antrag war 
von dem hieſigen Tabakfabrikantenverein der Commiſſion der Tabak⸗ 
arbeiter unterbreitet worden. 

Der „R.⸗A.“ veröffentlicht eine Verordnung, betr. das Verbot 


gut Begutachtung der Organtfation des gewerblichen Fachſchulweſens von Maſchinen zur Herſtellung künſtlicher Kaffeebohnen, ſowie eine 


Aufſtellung von Grundſätzen über 
See ee Saulen, über die Aufnahmebedingungen und 
über die aus einem Schlußeramen der Anſtalten entfiebeiben Be: 
rechti ungen, [our über die Höhe der für die Fachſchulen nothwendigen 
Staafsunt 


en⸗Commiſſion für die Regelung 
5 von ihrer ſamkeit h 
Die die uns 


115 
verftän 
Reben, a 


wenn nicht 
das Fachſchulpeſen 
Commit — das Fa 
kann den Be 


Die in Oeſterreich beſtehende 
0 ſchulweſen hat die weitgehendſten Befugniſſe und 
rfniſſen des Gewerbeſtandes vollkommen Rechnung tragen. 


und] Bekanntmachung, betr. den Aufruf und die Einziehung der 100 M.⸗ 


Noten der Chemnitzer Stadtbank. 
Ferner ſchreibt der „R.⸗A.“: Die von verſchiedenen Zeitungen 
ein Offizier der oſtafrikaniſchen 


telegraphiſchen Rückfrage Anlaß gegeben. e 
gangenen telegraphiſchen Bericht iſt der Unteroffizier Bernhard Löpfi 
10. v. M. im Panganifluffe ertrunken. 

Fürſt Bismarck tritt in den „Hamb. Nachr.“ der Behauptung 


ſondern durch Sachverſtändigen⸗Collegien] des Abg. Sombart, er habe Bauernhöfe parcelliren wollen (Landtags⸗ 


ſitzung vom 22. Jan.), entgegen. Er habe feine Freude darüber 
ausgedrückt, wenn ſpannfähige Bauergüter durch Generationen lebens⸗ 


Man hat dort auch ein Centralblatt für das gewerbliche Bildungsweſen] fähig find, die Parcellirung ſowohl von Bauergütern wie von Ritter⸗ 


egründet, welches die ganzen Verhandlu 
ee ee e, a 0 7—5.— 
e ehandelt worden, und erſt in jüngſter Zeit ſcheint man anzu⸗ 
fangen, den trefflichen Vorſchlägen des eren deutſcher Snuehiene 
Folge zu geben. Aber durch eine rein bureaukratiſche Verwaltung muß 
auf die Dauer Induſtrie und Gewerbe ve 
Mißſtänden, die in letzter Zeit bervorgetreten find, muß Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen werden. 8 
eb. Rath Lüders: Die bei uns eingeſetzte Commiſſion beſteht wie 
in Oeſterreich aus 20 Mitgliedern, die zum großen Theil auch Induſtrielle 


h ‚in der Commiſſion der gütern habe er aber da für nicht günſtig gehalten, wo die Vermögens: 
Bei uns iſt namentlich die mittlere Fachſchule verhältniſſe des Beſitzers die Theilbarkeit nothwendig machten. 


Bezüglich des Fideicommiß⸗Erlaſſes für die Errichtung des 
Lauenburgiſchen Fideicommiſſes erklärt Fürſt Bismarck in derſelben 


kümmern, denn den zahlreichen | Nummer der „Hamb. Nachr.“, für den Kreis Wandsbeck und Lauen⸗ 


burg ſei der preußiſche Stempel von 3 pCt. noch heute nicht maß⸗ 
gebend. Sein Fideicommiß ſei 1872 gegründet, Lauenburg ſei aber 
erſt 1876 der preußiſchen Monarchie einverleibt worden, doch ohne 


find, und Berichte über ihre Sitzungen ſind bereits in früheren Jahren] das preußiſche Fideicommißſtempelgeſetz zu erhalten. 


im „Staatsanzeiger“ veröffentlicht worden. 


Es i in Er 8 
nommen, die ſt jetzt in Erwägung ge 


bg. v. Schenckendorff erklärt, der Tendenz des u Schmidt⸗ 
Auch er wünſche, daß die Entwickelung 
bei uns einen ſchnelleren Gang gehe. Es ſei aber 
Ber Lehe viel en Bad; und —— 8. 
r Lehrer olchen Schulen würde man 
durch eine feſte Anſtellung . 3 
weiſung des Antrags an die Unterrichtscommiſſion. 
Miniſter von Berlepſch: Ich kann zu dem Antrage nur erklären, 
daß ich mit dem Gedanken deſſelben inſofern einverſtanden bin, daß das 
Handelsminiſterium ſich mit den ſachverſtändigen Kreiſen ſtets in Fühlung 
halten muß. Die Commiſſion, die dieſe Aufgabe zu erfüllen haben wird, 
wird nicht nur zur Berathung der Dentſchrift zufammentreten, 
ich werde ſie auch in wichtigen Fragen hören. Auch jetzt find ſchon 
mehrere Handwerker in dieſer Commiſſton. Ich hoffe, daß die Wirkſam⸗ 
keit derſelben in Zukunft eine größere fein wird, als bisber; aber mehr 
als begutachtende Functionen würde ich ihr nicht beilegen wollen, denn 
die Verwaltung muß ſchließlich doch die Verantwortung übernehmen. 
Das preußiſche gewerbliche Unterrichtsweſen iſt durchaus nicht als ein 
mangelhaftes anzuſehen. Wenn es noch nicht die Stufe erreicht hat, die 
auch ich zu erreichen wünſche, ſo liegt das allein an den bisher bewilligten 
geringen Mitteln. 


Redner wünſcht die Ueber- zu fein. 


Ueber die Gründe, welche den General von Leszezynski be⸗ 
ſtimmt haben, früher als urſprünglich in Ausſicht genommen, den Abſchied 
nachzuſuchen, hört nun auch die Kreuzzeitung, daß dies die Folge 
eines Schriftwechſels über ein kleines Familiendiner ſei, zu welchem 
Fürſt Bismarck mit der Fürſtin und dem Grafen Herbert eingeladen 
war in Erwiderung der von der Familie von Leözezynski in Friedrichs⸗ 
ruh genoſſenen Gaſtfreundſchaft. Dieſes am 9. Januar in Altona 


ich] veranſtaltete Familiendiner ſcheint als Demonſtration aufgefaßt worden 


Die Erörterungen darüber haben den General offenbar zur 
Beſchleunigung feines Abſchiedsgeſuchs beſtimmt, daſſelbe folgte wenigſtens 
unmittelbar dem betreffenden Schriftwechſel. 8 

Wie die Kreuzzeitung hört, hat der Geheime Juſtizrath 
Stämmler aus Geſundheitsrückſichten ſeine Entlaſſung als Director 


fondern der Kaiſer Wilhelmsſpende erbeten und erhalten, auch feine Penfio: 


nirung als erſter Director der Preußiſchen Rentenverſicherungsanſtalt 
beantragt. 

Gelegentlich der Sicherſtellung des Baues der Eiſenbahnlinie 
Hansdorf⸗Ziegenhals war auch eine Abzweigung auf preußiſches 
Territorium über Lindewieſe nach Ottmachau von öſterreichiſcher Seite 
in Ausſicht genommen. Desgleichen iſt das Project einer Eiſen bahn 
von Troppau nach Ratibor ſeit längerer Zeit geplant. Die 


103467 105754 106655 107074 107299 115464 117331 117379 119% 


134668 158457 162816 164868 167259 172148 178422 179817 180169 


184643 186512 187405 188173. 
s. Hirſchberg, 4. Februar. 0 
meldet: Der Regierungspräſident von Liegnitz ertheilte dem Regierungs⸗ 


baumeiſter Behrendt und dem Ingenieur Rittweger: Berlin die Ge⸗ 
nehmigung zu der Anlage einer Zahnradbahn Warmbrunn⸗Schneekoppe = 


über Giersdorf, Seidorf, Arnsdorf, Krummhübel, Steinſeiffen. 

1! Wien, 4. Febr. Die ſämmtlichen deutſchliberalen Organe 
geben ihrer Befriedigung über den Rücktritt Dunajewski's Ausdruck. 
Sie betonen, erſt jetzt nach der Entfernung dieſes ſchroffen Gegners 
der Deutſchen ſei eine politiſche Wendung möglich. Von mehreren 
Seiten wird der bevorſtehende Rücktritt Falkenhayns und Prazaks 
angekündigt. Die Organe der Czechen bezeichnen den Rücktritt 
Dunajewski's und die Ernennung Steinbach's als einen entſchiedenen 
Schritt der Annäherung an die deutſchliberale Partei. (Vgl. Wolff's 
Tel. Bur. 

Be Warſchau, 4. Febr. Der „Kuryer Codzienny“ meldet: 
In den Warſchauer Spitälern iſt die fernere Anwendung der Koch'ſchen 


Lymphe amtlicherſeits verboten worden 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. Februar. fr Saadet v. Bötticher und Miniſter 
v. Heyden wohnten dem heutigen Diner des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths bei. Der Vorſitzende v. Hammerſtein brachte ein Hoch auf den 
Kaiſer und die verbündeten Fürſten aus. Staatsſecretär v. Bötticher 
toaſtete auf den deutſchen Landwirthſchaftsrath und gab die Zuſicherung, 
in dem deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrage werde auch den Intereſſen 
der deutſchen Landwirthſchaft entſprechende Rechnung getragen werden. 
v. Heyden toaſtete auf den Vorſtand des Landwirthſchaftsrathes und 
gab feinem Intereſſe, welches er an dem Gedeihen der Landwirthſchaft 
nehme, warmen Ausdruck. a 

Hamburg, 4. Febr. Die Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft theilte in 


Der „Bote aus dem Rieſengebirge“ - 


einem Rundſchreiben ihren ſämmtlichen Agenten mit, daß die Geſell⸗ er 


{haft Freipaſſaglere der deutſchen Nationalität nach Braſilien nicht 
befördert und jedes derartige Geſuch unbedingt abzulehnen fei. 

Wien, 4. Febr. Heute Nachmittags 2½ Uhr trat Erzherzog 
Franz Ferdinand die Reiſe nach Petersburg an. In ſeiner Beglei⸗ 
tung befinden ſich Kammerherr Graf Wurmbrand, Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant Graf Uexküll, die Prinzen von Hohenlohe und Schwarzenberg. 
Der Erzherzog wurde von dem Erzherzog Carl Ludwig nach dem 
Bahnhof geleitet, wo ein warmer Abſchied ſtattfand. Der Zug trifft 
in Warſchau um 6 Uhr früh ein, wo der ruſſiſche Hofzug er⸗ 
wartet wird. 

Wien, 4. Februar. Die „Neue Freie Preſſe“ und das „Neue 
Tagbl.“ erblicken in der Demiſſton Dunajewski's eine Beſeitigung 
des perſönlichen Hinderniſſes, welches den Deutſchen den Weg activer 
Theilnahme an der Staatsleitung verſperrte. Das „Extrablatt“ hebt 
hervor, Dunajewölt. ſuchte feine Penſionirung am 22. Januar nach. 
Das Patent über die Auflöſung des Reichsraths erfolgte erſt am 
23. Januar, wodurch bewieſen wird, daß Dunajewski aus dem Ca⸗ 
binet ſchied, um der Möglichkeit einer in dem bekannten Commentar 
der „Wiener Zeitung“ angedeuteten Coalition nicht im Wege zu 


ſtehen. 


Wien, 4. Februar. Da mit den ſtrikenden Schuhmachergeſellen 
eine Vereinbarung nicht zu erzielen war, hat ſich das Comité der 
Fabrikanten aufgelöft. 

Rom, 4. Febr. 


Sämmtliche Abendblätter begrüßen die Ernennung Steine 
bachs ſompathiſch und heben deſſen große Begabung hervor. 1 


Der König empfing heute Mittag um 1 uhr 


Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Ich habe große Bedenken gegen die | Realiſirung dieſer beiden Linien iſt dem „Actionär“ zufolge jetzt 
e . auifhen der Aferreidüihen 
viel Werts zu (gen. Men dem Antrags Schmidt Folge gegeben würde, und preußischen Regierung die Abhaltung einer Commiſſionsberathung 
würde der Staat wieder erhebliche Geldmittel bereit ſtellen müffen, aber] behufs Feſtſtellung einer Wechſelſtation und eines Grenzbahnhofes für 
für die Bewilligung folder. find die Freunde des Abg. Schmidt ſonſt] die Linie Lindewieſe⸗Ottmachau vereinbart worden. Wahrſcheinlich 

dürfte eine Wechſelſtation bezw. ein Grenzbahnhof in Heinersdorf er⸗ 


nicht bereit. : 
Abg. Pleß (C.) ſpricht ſich für den Antrag aus, obgleich er der Wirk⸗ 

ſamkei der Commiſſion nicht die Rolle beimeſſen könne wie der Antrag⸗ ee Beileid Steleg EL Meiffonierd Familie befindet 

i rammen r ilie befinde 

ſich, wie dem „B. T.“ aus Paris gemeldet wird, auch ein ſolches von 


ſteller. Es würde immer auf den Miniſter ankommen und von dieſem 
hätte das Ken achſchulweſen in Zukunft viel zu erwarten. 

Abg. Anton v. Werner, in welchem er die Theilnahme der Berliner Künſtler⸗ 
ſchaft an dem traurigen Ereigniß ausſpricht. 


den Kriegsminiſter Berthole Viale. i 
Rom, 4. Febr. Der König conferirte heut Abend 6 Uhr mit 
dem Marineminiſter Brin. ? 8 
Paris, 4. Februar. Die Zolleommiſſion nahm die von der Sub⸗ 
commiſſion beſchloſſenen Zölle auf friſche Süßwaſſerfiſche ſowie Zölle auf 
Kabeljau, Auſtern, Hummern und Miesmuſcheln an. Die von der Re⸗ 
gierung vorgeſchlagenen Zölle auf Fiſchthran, Fiſchrogen, Fiſchbein und 
andere Erzeugniſſe der Fiſcherei, ſowie auf Schwämme wurden ebenfalls 
angenommen. Auf trockene, geſalzene und geräucherte Fiſche ſowie ma: 
rinirte und eingemachte Fiſche wurde ein Zoll von 25 bezw. 30 Franes 


beſchloſſen. 
Der Antrag Janſon auf die Verfaſſungs⸗ 


0. Pep nen (o beantragt, in die vom Abg. Schmidt vorge: 
talagene Sadverftänbigen-Commtffion auch Handwerker e 


ach einem kurzen Schlußwort des Abg. Schmidt wird der Antrag Brüſſel, 4. Februar. 


auf Ueberweiſung des Antrages Schmidt an die Unterrichts⸗Commiſſi Prof. Schweinfurth if am 20. Januar im beſten Wohlſein reviſion wurde von der Mehrzahl 1 = 
abgelehnt und darauf der Antrag ſelbſt durch die Stimmen der Kam in Maſſauah eingetroffen und von dem Commandirenden der Colonie 55 da eine Einigung 3 Se en Die at N 
ſerbativen und Freiconſervativen und einiger Nationallſberalen abgelehnt. Erythraea, General Grafen Gandolfi, aufs Freundlichſte empfangen zu erzielen war. d echten nich 3 


Satub 3 uhr. Rächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr (Wüdſchaden⸗ worden. Der Reifende gedenkt ſobalb als möglich nach der hoch und 


Geſetz.) Brüſſel, 4. Febr. Die Abendblätter melden: Von den Mann⸗ 


ſchaften des Grenadierregiments, welche wegen der am Sonntag be⸗ 
gangenen Ausſchreitungen ins Verhör genommen wurden, ſind gegen 
40 in Arreſt geſchickt. Im Arreſtlocal begannen dieſelben zu lärmen 
und zu toben und verſuchten die Thür einzuſchlagen. Schließlich 
ſteckten ſie die Matratzen und Bettdecken in Brand. Das Feuer 
wurde durch herbeigeeilte Mannſchaften gelöſcht. Die Meuterer 
wurden anderweit in Sicherheit gebracht. Der Oberſt des Grenadier⸗ 
regiments eröffnete heute die militärgerichtliche Unterſuchung. Fünf 
Meuterer wurden unter Gendarmerie⸗Bedeckung in Zellenwagen ins 
Gefängniß gebracht. f 

Brüſſel, 4. Febr. Heute Vormittag fand eine Kundgebung der 
Conſcribirten gegen die Conſeription ſtatt, woran 2000 Menſchen 
theilnahmen. Sie trugen am Hute eine Karte mit der Aufſchrift 
„Nieder mit der Blutſteuer!“ und durchzogen die Marſeillalſe ſingend 
die Stadt. — Infolge der Vorgänge am Sonntag wurde eine An⸗ 
zahl Mannſchaften des Grenadier⸗Regiments wegen der begangenen 
Ausſchreitungen ſiſtirt. Dieſelben werden vor das Kriegsgericht geſtellt. 

London, 4. Februar. Unterhaus. Gladſtone beantragt die 
zweite Leſung der Bill, welche die Ernennung von Katholiken zum 
Lordkanzler von Großbritannien und zum Vice⸗König von Irland ge: 
ſtattet. Smith beantragt die Verwerfung der Bill, die nur den 
Zweck habe, auf die Eventualität der Verwirklichung des Homerule 
vorzubereiten. Die Bill ſei inopportun und werde von den Katho⸗ 
liken und der öffentlichen Meinung nicht verlangt. — Das Unter⸗ 
haus verwarf mit 256 gegen 223 Stimmen die zweite Leſung der 
Gladſtone'ſchen Bill. f 

London, 4. Febr. Peters und Borchert ſind eingetroſſen. Die⸗ 
ſelben reiſen Nachts nach Edinburg weiter. 

Conſtautiuopel, 4. Februar. Die „Agence de Conſtantinople“ 
iſt von competenter Seite ermächtigt, die Meldungen franzöſiſcher 
Blätter, daß der Flügeladjutant des Kaiſers Wilhelm, Major Hülſen, 
beauftragt ſei, die Abtretung der Inſel Mitylene an Deutſchland vor⸗ 
zubereiten, ferner, daß fünf deutſche Panzerſchiffe ſich auf der Rhede 
von Mitylene befinden, um die Sprengung der die Einfahrt in den 
Hafen verſperrenden Felſen zu veranſtalten und den Hafen für größere | 
Schiffe zugänglich zu machen, als gänzlich erfunden zu erklären. 
Eine ähnliche Frage wurde weder von Hülſen noch von anderen 
Seite angeregt. 

Newyork, 4. Febr. Nachrichten via San Francisco zufolge fand 
am 12. Januar ein Erdbeben in Java ſtatt. In der Stadt | 
Joana wurde das Chinejenviertel faſt ganz zerſtört und der europäiſche 
Stadttheil faſt unbewohnbar gemacht. Zwölf Perſonen wurden ge⸗ 5 
tödtet, 17 verwundet. Der ganze weſtliche Theil und der mittlere 
Theil Javas haben ebenfalls gelitten. 


EEE 
(Original-Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 4. Febr. Wie nachträglich verlautet, hat der Kai 
285 on: end dem Befinden . = 
er den Unfa geordnetenha i hf 
8 10 0 ietenhauſe erlitten hatte, Nachfrage 

Heute Vormittag hatte der Kaiſer eine Unterredun 

5 mit d 

5 — me Freiherrn von Marſchall, 5 — 5 
a eneral Grafen von Wald : 
ben Kerr erſee und darauf den Erbgroß⸗ 

eim Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
von Köller, fand geſtern ein busken ag eg Mine da 
an dem auch der Finanzminiſter theilnahm. Um 8 Uhr Abends 
wurde dieſer durch einen Boten davon benachrichtigt, daß der Kaiſer 
ſich bei ihm zu einem Glase Bier angemeldet habe. Dr. Miquel bat 
in aller Eile einige Herren, u. a. die Herren v. Buch und Vopelius, 
ihn zu begleiten, und begab ſich ſofort in ſeine Wohnung, um den 
Kaiſer zu empfangen. Der Kaiſer weilte dort längere Zeit, die Unter⸗ 
haltung war eine ſehr animirte. Klaff 
n Befinden der Kaiſerin, die ſich bekanntlich eine ſtarke 

ng zugezogen hatte, hat ſich bereits fo gebeſſert, daß dieſelbe 


die Abſicht kundgegeben hat f i 5 
W hat, auf dem Subſcriptionsball im Opern⸗ 


geſund gelegenen Station Keren aufzubrechen. 

Dem Sultan wurde nach einer Meldung offieiöſer Kreiſe in Kon⸗ 
ſtantinopel angezeigt, daß die Kaiſerin Eliſabet von Oeſterreich 
im Laufe der nächſten Monate eine Beſuchsreiſe nach Jeruſalem und 
den heiligen Stätten anzutreten beabſichtige. 

Nach einem längeren Berichte der „Kölniſchen Ztg.“ über neue 
franzöſiſche Unternehmungen gegen Tripolis ſollen im 
Süden Algeriens 3000 Mann der verſchiedenſten Waffengattungen, 
faſt ausſchließlich franzöſiſche Truppen, wenige Eingeborene muham⸗ 
medaniſchen Bekenntniſſes, in der Richtung nach Timaſſin zuſammen⸗ 
gezogen fein. Eine Schwadron des 4. Spahi⸗Regiments iſt von 
Sfar nach dem 200 Km. ſüdweſtlicher im Innern gelegenen Jaffa 
verlegt worden. Die Pforte befahl dem Scheich der nomadiſirenden 
Stämme, im Innern die waffenfähige Mannſchaft und die Pferde 
vorkommenden Falls marſchbereit zu halten. In der Bevölkerung 
werden Stimmen laut, welche dringend die Befreiung vom Türken⸗ 
joche fordern. Verſtärkte Patrouillen durchziehen die Stadt. Reiche 
Araber reiſen nach Konſtantinopel ab. 

Schulrector a. D. Körnig⸗Breslau erhielt den Kronenorden vierter 


br.) In der heute fortgeſetzten 
giehung der 4. Klaſſe der 183. königl. e 20 1 
otterie fielen Vormittags: 1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 


u deur iſt vorläufig auf ein 
a , Sowie die Erbgroßherzogin an der Seite ihres Ge⸗ 
mahls in Berlin weilt, wird man nach der „Post“ wohl auch den 
Beſuch des Großherzogs und der Großherzogin von Luxemburg am Ba 
Biefigen Hofe erwarten dürfen. 100157 
n der Budgetcommiffion des Reichstags 
Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern berathen. Längere wurde heute der l 3 5 = M 
ch Mil in 0 = Ag. erg = bbs 1 5 Debatten knüpften auf Nr. 887 8010 16593 17015 20257 25124 20086 28935 33783 36169 
Jar dart zu erböhen, da in der That die Sätze durchweg zu niedrig 72014 73559 79516 83450 90580 91899 95923 97788 105886 108077 
% 13 gegen 6 Stimmen abge:|113789 133731 135780 138607 151800 185042 171867 186219 180802. 
ändert genehmigt en Stümmenverbältniß die Anfüge des Etats unver. Nachmittags: 1 Gewinn von 300000 M. auf Nr. 172189, 
1 Gewinn von 10000 Mark auf Nr. 26344, 5 Gewi 000 
Der Landgemeindeordnungs⸗Entwurf wurde heute von] Mark auf Nr. 11066 27500 38535 65597 181218, 20 Gewinn von 3000 
der mit der Vorbereitung betrauten Commiſſion des Abgeordneten: | Mark auf Nr. 2494 23704 26334 35204 37211 47255 53433 61888 64231 
hauſes in 2. Leſung einſtimmig angenommen. Im Weſentlichen haben 3519 81240 82433 85630 88238 100203 102448 111130 119373 122864 


: f : / 135220 135546 137959 160563 160927 16 
ige 10 „ Regierung die Zuftimmung der Mehrheit 183399, 42 Gewinne von 1500 Mark auf N 169 9980 9035 14115 
er Commiſſion . 


ger 16213 20617 24549 32477 35447 38050 40327 44204 55761 62622 69607 
Die gegenwärtig beim Reichsamt des Innern ſchwebenden Cr-|73476 92173 94529 96223 102966 104798 108023 113681 118086 126000 
wägungen über die Ausdehnung der Unfallverſicherung um⸗ 


128761 134943 139196 142983 145492 153627 154552 168564 171939 
faſſen auch Seeſchiffer mit kleinen Fahrzeugen, die nach dem jetzigen 


70 — —j7 en ae * — 186634 187332 187750, 39 Gewinne 
Ki A von . auf Nr. 5852 11855 12688 1941: 5 39093 
Wortlaut des Seeunfallberſicherungsgeſetzes der Seeberufsgenoſſenſchaft 41056 5 9413 28540 38904 


41880 45046 49721 57719 67022 67168 93297 98133 101802 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 4. Februar. 


„ Deffentlicher Vortrag. Morgen, Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
ird in ef Erbanungsbale Grünſtraße 6 Predi er Tſchirn einen Vortrag 
über das Thema: „Iſt Religion Privatſache?“ halten. 
» „The English Club“ hat ſich in der am 29. v. M. ſtattgefundenen 
. e! für 1891 in folgender Weiſe conſtituirt: Lehrer 
Albrecht Groſſe 1. Korfigenber, Kaufmann Heinrich Nebel 2. Vorſitzender, 
Kaufmann Jentſch Schriftführer, Kaufmann Preuß Kaſſirer, Kaufmann 
Schluckwerder Bibliothekar und Lector Pughe ſprachlicher Leiter. — 
Die Zuſammenkünfte werden jeden Donnerstag Abend im Henninger⸗Bräu 
Ohblauerſtraße 38 abgehalten. Engliſch ſprechende Herren find als Gäſte 
jederzeit gern geſehen. 
„ Donnerstags⸗Symphonie⸗Concert. Im morgigen Concert wird 
u. A. die Symphonie „Triumphale“ von Hugo Ulbrich zur Aufführung 
elangen. Herr-Rudolf Panzer aus Berlin, Lehrer am Scharwenka'ſchen 
onſervatorlum, wird das große Clavier⸗Concert in A-moll (op. 54) von 
Robert Schumann u. A. ſpielen. 
» Paul Scholtz⸗Theater. Die neue Geſangspoſſe „Das verlorene 
Paradies“, welche am vorigen Sonntage vor far ausverkauftem Haufe 
zum erſten Male in Scene ging, gefiel allgemein und fand auch in der 
fehr aut beſuchten Montagvorſtellung reichen Beifall. 
Volks- und Parodie⸗Theater (Simmenauer Garten). Wie wir 
bereits mitgetheilt haben, findet morgen, Donnerſtag, den 5. Februar, die 
Feröffnungsvorſtellung ftatt. Die Direction hat, wie fie uns ſchreibt, weder 
Koſten noch Mühe geſcheut, um ein tüchtiges Enſemble zu gewinnen. Für 
die leibliche Nahrung wird Reſtaurateur Paul Schubert aus Kleinburg 
ſüorgen. — Die Eintrittspreiſe find weſentlich niedriger als früher geſtellt 
worden. 
Die Nothbrücke, welche während des Neubaues der Fürſtenbrücke 
errichtet worden war, iſt nunmehr abgebrochen, ſo daß der Eisgang hier 
= Fein Hinderniß mehr findet. 
t Begräbniß⸗unterſtützungskaſſe der katholiſchen Lehrer und 
Lehrerinnen. Dinstag, den 3. d. Mts., tagte im Schulhauſe auf dem 
Minoritenbofe die ſtatutenmäßige Generalverſammlung genannter Kaſſe, 
welche von Rector Zieſché geleitet wurde. Derſelbe ehrte zunächſt das 
Andenken des vor kurzem verſtorbenen, um die Kaſſe verdienten Reetors 
Hoffmann dadurch, daß er die Verſammlung aufforderte, ſich von den 
Plwätzen zu erheben. Nachdem dies geſchehen war, erſtattete Rector Taube 


— 


Be 
4 


N 


ec 
N 


* 


NN NN 


N 


1 
une 


San 


den Jahresbericht. 
welche an Beiträgen (pro Sterbefall 0,75 M.) im Jahre 1890 963 M. 
leiſteten. Im Berichtsjahre traten 4 Sterbefälle ein (ſeit Beſtehen der 
Kaſſe 38). Das Vermögen beziffert ſich jetzt auf 4615 M. Bei jedem 
Sterbefall gewährt die Kaſſe 210 M. Unterſtützung. — Nachdem der 
KNaſſirer Rector Taube entlaftet worden, wurde an Stelle des wegen 
feiner Penſionirung aus dem Vorſtande ausgetretenen Rectors Körnig 
Rector Zieſché einſtimmig zum 1. Vorſitzenden und an deſſen Stelle 
Lehrer Heinze gewählt. Nach Erledigung der Wahl der Kaſſenreviſoren 
und Beſprechung einer in der Verſammlung aufgeworfenen Frage (Ein⸗ 
ritt von Lehrern, die den Termin verſäumten) wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 
eee. Warnung für Eltern. Ein 11jähriger Knabe ſollte am 31. v. M., 
Abends 8 Uhr, für eine Mark Fleiſch holen. Auf dem Rückwege wurde 
er von einer Frauensperſon angehalten und gebeten, für ſie eine Botſchaft 
Feen einen Töpfermeiſter auszurichten. Die Frau begleitete den Knaben bis 
in das bezeichnete Haus, entriß ihm dort feinen Korb mit dem Fleiſch und 
ergriff die Flucht. Da erſt vor Kurzem ein ähnlicher Fall vorkam, ſo 
>= Er man es hier wohl mit einer profeſſionellen Gaunerin zu thun haben, 


e 


e wahrſcheinlich ähnliche Attentake noch öfter verſuchen dürfte. Die 
Perſon war mittelgroß, trug dunkles Kleid, ſchwarze Taille und ſchwarzes 
wollenes Kopftuch. 
5 g a 1 8 * DE, Nara De Grobe ae 
> kam auf der eitnigerſtraße zu Fall und erlitt einen 
Bruch des rechten Oberſchenkels. — Der auf der Tauentzienſtraße woh⸗ 


e 9 mit der rechten Hand in das Räderwerk, und es wurde ihm der 
; e Finger abgeriſſen. — Der 31 Jahre alte Arbeiter Karl Anwand 
aus Pohlanowitz gerieth beim Rangiren zwiſchen zwei Wagen und erlitt 


Leine ſtarke Quetſchung des Beckens. — Der Arbeiter Gottlieb Werner aus 
Neukirch fiel beim Schneefahren vom Wagen und zog ſich eine Contuſion 
dees linken Oberſchenkels zu. — Der 38 Jahre alte Arbeiter Heinrich Hoffe 
aus Hundsfeld kam auf der Elbingſtraße zu Fall und brach den linken 
3 Arm. — Der auf der Oberſchleſiſchen Bahn beſchäftigte Schloſſer Wilhelm 
Liebich, Kurze Gaſſe wohnhaft, wurde bei dem Schieben einer Maſchine 
von den Rädern erfaßt und erlitt einen Bruch des linken Armes. — Der 


65 Jahre alte Knecht Heinrich Schmidt aus Wolfsdorf, Kreis Neumarkt, 
fiel von einem Strobfuder und brach den rechten Oberſchenkel. — Der 
14s Jahre alte Dienſtjunge Paul Reisner aus Wilſchkowitz, Kreis Nimptſch, 
255 wurde von einem Pferde geſchlagen und erlitt einen Bruch des linken 
DODbberſchenkels. — Der 55 Jabre alte Knecht J. Heinze aus Schützendorf, 
2 Kreis Oels, wurde beim Baumfällen von einer ſtürzenden Birke zu Boden 
geſchlagen und trug einen Bruch des rechten Oberſchenkels davon. — Der 
206 Jahre alte Arbeiter Karl Mücke aus Dürrjentſch war im Begriff, mit 

einem Wagen das Geleis der Zobtener Bahn in der Nähe der Dünger⸗ 
fabrik Sileſia zu paſſiren, als die Schlagbäume e wurden. 
Ein vorbeifahrender Perſonenzug ſchleuderte das Fuhrwerk bei Seite, und 
Mücke, welcher vom Wagen fiel, erlitt eine Verrenkung des linken Armes. 
D Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im Krankeninſtitut der 

Barmherzigen Brüder. 

8 ee. Unfall. Der Kutſcher Wilhelm Knittel, wohnhaft Gabitzſtraße 3, 
verunglückte dadurch, daß er von feinem mit Schnee beladenen Wagen 
erieth. Er erlitt einen Bruch des rechten 
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berabglitt und unter die Räder b. 1 

Dr Oberſchenkels und mußte ins Allerheiligenhofpital verbracht werden. 

85 8 ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: eine Brille; ein Porte⸗ 
monnai; ein Opernglas; ein Thaler; ein ſchwarzer Regenſchirm. — Ab⸗ 


handen gekommen: einer Dame a. d. Flurſtr. eine goldene Damen: 
uhr Nr. 98758 mit kurzer Nickelkette; einem Schulknaben a. d. Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße eine Brille; einer Dame a. d. Lehmdamm ein Portemonnaie 
mit 41 Mark; einer Dame a. d. Kronprinzenſtr. ein ſchwarzer Muff. — 
Geſtohlen: einer Wittfrau a. d. Mehlgaſſe ein Winterüberzieher und 
Wiäſche: einem Kaufmann a. d. Eliſabetſtr. eine Kiſte Kaffe, gezeichnet 

C. B. & Cie. 729; einer Kaufmannsfrau a. d. Gartenſtr. eine Parthie 
eidener Stoffe im Werth von 45 Mark. — Verhaftet vom 3. bis 4. 
„M. 33 Berfonen. 2 


r Lt 
. Vorträge und Vereine. 


—d. Breslauer Gewerbeverein. In der letzten, unter dem Vorſitz 
des Commiſſionsraths Milch abgehaltenen Verſammlung wurde zunächſt 
von der Conſtituirung des Vorſtandes Mittheilung gemacht: Director 
De. Fiedler Vorſitzender, Gewerberath Frief Stellvertreter, Kaufmann 
Selbſtherr Schatzmeiſter, Ingenieur Adomeit Secretär und Redacteur 
des Gewerbeblattes, Commiſſionsrath Milch und Hofjuwelier Frey 
Faſſencuratoren, Prof. von Arnim und Graveur Kaiſer Bibliokheks⸗ 
Curatoren. Die übrigen Vorſtandsmitglieder fungiren als Beiſitzer. Be⸗ 
x agli des in der Generalverſammlung erſtatteten Jahresberichts machte 
der Vorſitzende die berichtigende Mittheilung, daß die Vereinsmitglieder 
nicht haftpflichtig ſeien. Hierauf hielt der Patentanwalt Otto 
5 Sack aus Leipzig einen Vortrag über das Thema: „Wie ent⸗ 
ſtehen brauchbare Erfindungen?“ Redner zeigte zunächſt, wie un⸗ 
brauchbare Erfindungen entſtehen, und erörterte dann unter Vor⸗ 
= gelgting einer größeren Anzahl patentirter Gegenſtände die Be: 
dingungen für eine Erfindung. Die erſte Bedingung ſei die Er⸗ 
kenntniß von Unvollkommenbeiten und Mängeln, ſowie deren Urſachen. 
0 Weiter gehöre dazu die Wahl pafiender, Mittel zur Beſeitigung dieſer 
Fe; el und endlich ein fühlbares Bedürfniß, welches die Verbeſſerung 
der 2 11 75 erfordere. Wenn ein ſolches Bedürfniß nicht allgemein gefühlt 
werde, 5 er wenn die Mittel, die e Beſeitigung der Mängel dienen ſollten, 
51 a gewählt ſeien und neue Uebelſtände mit ſich brächten, dann 
> fe a ie Erfindung als nicht brauchbar zu bezeichnen. Als Beispiele folder 
un auchbaren, aber patentirten Erfindungen zeigte Redner einen Bart⸗ 
ſchügtzer, ein trichterförmiges Stoßruder und einen Schirmhalter (Riemen 
mit, Klammer um die Bruft zu ſchnallen). Als Probe einer einfachen und 
praktiſchen Erfindung führte er einen Schlittſchub mit Bremsvorrichtung 
eine Vorrichtung zum Ausweiten des Schubwerks zur Verhinderung des 
Druckes auf die Hühneraugen und einen Stellzirkel vor. Der Hauptfehler 
aller Erfinder beſtehe darin, daß jeder glaube, ſeine Erfindung ſei voll⸗ 
kommen und leicht auf den Markt zu bringen. Es fehle ihnen die Selhſt⸗ 
krüik. Die großen Erfindungen, welche vollſtändige Umwälzungen auf 
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Nach demſelben zählt der Verein 433 Mitglieder, ( 


nende 64 Jahre alte Bohrer Anton Schädel kam beim Schmieren einer“ 
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großen Gebieten der Induſtrie bewirkt hätten, jeien in den meiſten Fällen 
nicht zu dieſem Zwecke gemacht worden, ſondern häufig bei anderen Verſuchen 
nebenbei oder ganz zufällig entdeckt worden. Manche Erfindungen, an⸗ 
ſcheinend recht unbedeutender Natur, hätten, weil ſie einem allgemeinen 
Bedürfniß entſprochen, dem Erfinder großes Vermögen gebracht, wie das 
Knierohr, der Patentflaſchenverſchluß und der Eigarrenſpitzenabſchneider. 
Welche große Summen oft kleine Erfindungen einbringen, zeigte Redner 
an einer Reihe von Beiſpielen. Wenn ſich Jemand ein Patent verſchaffen 
wolle, ſo müſſe er überzeugt ſein, daß die Erfindung wirklich neu, daß ſie 
beſſer und vortheilhafter als die alten Vorrichtungen bezw. Verfahren ſei. 
Vor Allem aber müſſe er ſeine Patentanſprüche in die richtige Form 
bringen. Weil der erſte Erfinder der Automaten dies verſäumt, habe er 
nicht die Vortheile geerntet, wie es ſonſt möglich geweſen wäre. Nach 
einer längeren Beſprechung, die ſich an den Vortrag anſchloß, führte In⸗ 
enieur Adomeit zwei neue Werkzeuge vor, welche die Stahlwaaren: 
bandlung von Körner u. Schulte (Wallfiihgafie) geliefert hatte. Das 
eine war eine ſonderbare Feile, welche aus einzelnen Plättchen zuſammen⸗ 
gefügt war, die behufs Schärfung nur angeſchliffen zu werden brauchen; 
das andere Werkzeug war ein verbeſſertes Schneidezeug für Schrauben 
und Gasröhren. 


Handels- Zeitung. 


s- Gesohäfts-Verkehr der Städtisohen Bank zu Breslau. 
Nach dem Abschluss der städtischen Bank vom 31. Jan. 1891 betrugen die 
Activa: An Bestand in deutschem Metallgelde 1 006 899,13 Mark, an 
Reichskassenscheinen 13230 Mark, an Noten anderer Banken 267 000 
Mark, an Wechseln 5 100 917,93 M., an Lombardforderungen gegen 
Unterpfand 2653300 Mark, an Verwaltungskosten 5366,86 M. und an 
sonstigen Activis 23036,31 M. — Die Passiva betrugen: An Grund- 
capital 3000000 Mark, an Reservefonds 600 000 M., an Deleredere- 
Conto (Reservefonds für zweifelhafte Forderungen) 31 533,14 Mark; an 
eigenen Noten im Umlauf 2 408 700 M., an Depositen-Capitalien 2 728 300 
Mark, an Asservaten der Stadt-Haupt-Kasse 237 409,18 Mark, an Zinsen 
pro 1891 63 807,91 M., zusammen 9069 750,23 M., an weiter begebenen, 
im Inlapde zu zahlenden Wechseln 95 930,61 Mark. 


„ Börsen-Handels-Verein in Berlin. Das Jahr 1890 war, wie schon 
gemeldet, nach dem Bericht ein befriedigendes, so dass der General- 
Versammlung die Vertheilung einer gegen das Vorjahr um 1½ pCt. 
erhöhten Dividende vorgeschlagen werden kann bei einem Neuvortrag 
von 30448 M. Die erzielten Provisionen beziffern sich auf 1 254 438 M. 
m. 85 778 M.); der hiervon dem Verein zufliessende Gewinn von 
537119 M. übersteigt den vorjährigen um 41 889 M. Die neue Usance 
betreffend Vertheilung des Schlussschein-Stempels ist sei dem 1. Jan. 
1890 in Kraft getreten und hat die erwartete Erleichterung des Ge- 
schäfts gebracht. Die bedeutenden Coursrückgänge im ersten Viertel- 
jahr hatten verschiedene Zahlungs-Einstellungen zur Folge, die den 
nicht unberührt liessen. Im Ganzen entstanden im Laufe des Jahres 
Verluste von 29824 U., wogegen auf früher abgeschriebene Forde- 
rungen nachträglich 2491 M. eingingen. Die Verzinsung des Actien- 
Capitals stellte sich pr. 1890 auf 5,18 pCt. gegen 4,47 pCt. in 1889. 
Beim Verlag des Coursberichts wurde ein Netto-Erträgniss von 65117 
Mark (w. 7833) erzielt. Vom Buchwerth dieses Activums werden 
10000 M. abgeschrieben, so dass der Coursbericht noch mit 130000 
Mark zu Buche steht. Zu den Posten der Bilanz bemerkt die Direction 
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„Bel der deutschen Lebens-Versicherung Potsdam sind im Jahre 


Mark Capital, 
sicherungen 596 Anträge mit 1144500 M. Capital, und auf Sterbe- 
kassen-Versicherungen 292 Anträge mit 98500 M. Capital. Durch Ab- 
leben der Versicherten sind im Laufe des vergangenen Jahres von den 
Versicherungen aut den Todesfall 563 Policen, durch welche 542 Per- 
sonen versichert waren, über zusammen 911 975 Mark Versicherungs- 
summe füllig geworden. Im Uebrigen verweisen wir auf das Inserat 
in vorliegender Nummer, 

* Die Aotion-Gesellsohaft für Lignose-Fabrikatlon in Kruppa- 
mühle 08. bringt für das Jahr 1890 eine Dividende von 240 pCt. zur 
1 Für das Jahr 1889 betrug die Dividende unseres Wissens 
120 pCt. 

* Ein neuer Ausnahmetarif für die Beförderung von Steinkohlen, 
Steinkohlenbriquets und Coaks von Stationen des Eisenbahn-Directions- 
Bezirks Breslau nach Stationen des Eisenbahn-Directions-Bezirks 
Bromberg, der Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn und der Ostpreussischen 
Südbahn tritt am 1. März d. J. in Kraft, (Näheres siehe Inserat.) 

* Türklsche Staatssohuld. Im December betrugen die Einnahmen 
der Staatsschulden-Verwaltung aus den indirecten Steuern 66156 L. T., 
Vierteljahrs-Rate der Tabakregie-Gesellschaft 187500 L. T., die an 
Stelle des bulgarischen Tributs getretene Tabak-Abgabe 2724 L. T., 
ostrumelischer Tribut 12668 L. T., zusammen 269106 L. T. Einschliess- 
lich der Eingänge aus den Vormonaten waren am 31. December seit 
1. März, dem Beginn des Rechnungsjahrs, 1833035 L. T. disponibel. 
Davon wurden 295000 L. T. für den Dienst der privilegirten Schuld und 
1 465 677 L. T. für die consolidirte Schuld verwandt, die Verwaltungs- 
kosten erforderten 23619 und der Rest wurde bei der Banque Otto- 
mane deponirt. 


Submissionen. 

A—z. Submission der Eisenbahn- Direotion Berlin auf Oel und 
Petroleum. Die ausgeschriebenen 388 000 kg raffinirtes Rüböl offerirten 
nur die Vereinigten Breslauer Oelfabriken pro 100 kg frei 
Berlin 115 Pf., frei Breslau 80 Pf. über Berliner Börsenpreis und 
S. Herz, Berlin, frei dort 150 Pf. ebenso. Auf 840 000 kg Mineral- 
schmieröl gingen 20 Angebote ein, deren Preise sich von 18,50 29.95 
Mark pro 100 kg abstuften. 324 000 kg Locomotiven- Schmieröl thieri- 
schen oder pflanzlichen Ursprungs offerirten pro 100 kg: Die Bres- 
lauer Oelfabriken 50 Pf. über Notiz frei Berlin, 140 Pf. unter Notiz 
frei Breslau, Philipp Mühsam, Berlin, 80 Pf. über Notiz frei Berlin, 
F. G. Brückners Erben, Cottbus, 160000 kg 50 Pf. über Notiz frei 
Cottbus, Heise & Fischer, Berlin, je 300 000 kg zu 28½½ und 29½ M. 
frei Berlin, Hemelinger chemische Industrie zu 52 Mark frei Berlin. 
Petroleum werden 1229000 kg verlangt (im 4 Loosen). Es gingen nur 
3 Offerten ein. F. Saigge & Co., Köln, forderte 23,10 Mark fest frei 
Berlin, Fässer zurück, Julius Lewissohn, Berlin, 6,80 Mark über Bremer 
Börsenpreis frei Berliner Bahnhöfe, Ed. Sarre, Berlin, nur 1 Loos 7,40 
Mark über Bremer Notiz frei Berlin, : 


Ausweise. 
Königsberg, 4. Febr. Die Einnahmen der Ostpreussischen 
Südbahn betragen pro Januar 307 310 M., gegen den gleichen Monat 
des Vorjahres mehr um 32543 M. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 4. Februar. Neueste Handelsnachrlohten. Deutsch. 
lands Aussenhandel im December 1890 weist im Vergleich mit 
dem gleichen Monat 1889 bemerkenswerthe Differenzen nur bei den 
Ein- und Ausfuhrzahlen der Eisenindustrie und des Cerealienverkehrs 
auf. Insbesondere hat die Ausfuhr von Eisenbahnlaschen, Eisenbahn- 
schienen, schmiedbarem Eisen u. Stäben ete., ca. +.52 000 T., und Eisen- 
draht, ca. -+ 35 000 T., eine nicht unbeträchtliche Erweiterung, die 
Einfuhr dagegen eine Verminderung erfahren. Bei den Cerealien 
hat sich der Import bei Weizen, Roggen, Gerste, Hafer und 
Mais wesentlich gegen das Vorjahr vermindert. Das Ergebniss 
des Aussenhandels im December ist jedoch im Ganzen nicht 
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s0 befriedigend wie das der Vormonate. — Betreffs der bevor- 
stehenden Ausgabe neuer Reichsanleihen hört die „Voss. Zig.“ 
dass die e nunmehr mit Finanzkreisen Fühlung genommen 
hat. In früheren Fällen hat das sog. Preussenconsortium gegen be- 
stimmte Provisionen Garantie für den Erfolg der Zeichnung gegeben 
und bekanntlich musste das Consortium bei der letzten 3 proc. Anleihe 
einen recht wesentlichen Theil der Anleihe, welcher nicht gezeichnet 
wurde, übernehmen. Es gehen nun betreffs der Höhe einer solchen 
Garantieprovision die Ansichten in der Regierung und in den Finanz- 
kreisen auseinander und deshalb dürfte die Regierung dahin 
neigen, die Dienste eines Garantieconsortiums überhaupt nicht in An- 
spruch zu nehmen; es wird sich vielmehr darum handeln, für 
die Unterbringung der Anleihe möglichst zahlreiche Interessenten 
zu gewinnen, welchen für die durch sie vermittelten Zeichnungen 
eine kleine Provision bewilligt werden soll, ohne dass sie eine Garantie 
betreſfs der Unterbringung der Anleihe zu übernehmen haben. — Der 
Prospect für die 4½ procentigen Obligationen der Bank für 
die orientalische Eisenbahn ist heute von der Deutschen Bank 
der Dresdner Bank und der Internationalen Bank eingereicht worden. 
— Die Verbindlichkeiten der in Zahlungsverlegenheiten befindlichen 
hiesigen Tricotconfectionsfirma Ignaz Neumann betragen 
nach dem „Conf.“ 374975 M., die active Masse beziffert sich auf 
133 464 M. Es wird ein aussergerichtlicher Vergleich in Höhe von 45 Pt. 
angestrebt. — Bei den Voranmeldungen auf die 3½ proc. Elber- 
telder Stadtanleihe findet in Folge starker Ueberzeichnung eine 
Reduction auf durchschnittlich ca. 40 pCt. statt. Der heutige Cours 
notirte 95,60 bez. u.Geld. Die Abnahme der definitiven Stücke erfolgt 
von heute ab. — Der Magistrat und die Stadtverordneten der Stadt 
Düsseldorf haben die Offerte des Consortiums Jacob Landau, 
Nationalbank für Deutschland, C. G. Trinkaus und Ephraim Meyer 
und Sohn wegen Uebernahme von 3 Mill. Mark der 3½ proc. Stadt- 
anleihe in gestriger Sitzung angenommen. — Der Deutsche Walz- 
werksverband ist nach dem „B. T.“ zusammenberufen worden, 
um über Maassnahmen zu berathen gegenüber der Concurrenz 
der österreichischen Eisenwerke, welche nach der Auflösung des 
Cartells mit den deutschen Werken in Deutschland 2½ Mark 
unter den Verbandspreisen Eisen - Offerten lieferten. — Ausser 
auf der Zeche Trappe ist auch die ganze Belegschaft der Zeche 
Rabe bei Witten ausständig. — Die steirische Waffenfabrik unter- 
handelt mit Italien wegen einer grossen Gewehrlieferung. Der Abschluss 
ist bevorstehend, Die Fabrik ist bis Juli 1892 vollauf mit Arbeit versehen. — 
In Manchester hat sich nach dem „Conf.“ ein Syndicat gebildet, 
um das gesammte Baum wollwaarendruckgeschäfft zu contro- 
liren. 3 der grössten Firmen sind der Vereinigung beigetreten, deren 
Erzeugung die Hälfte der Gesammtprodustion dieser grossen Industrie 


ausmacht. — Aus London wird der „Vessischen Zeitung“ ge- 
schrieben: Nicht geringes Aufsehen erregte im Laufe des Tages 
das veröffentlichte Circular der Londoner Firma Ernest 


Zuccani, welches deren Gläubiger zu einer Versammlung einberief 
behufs Berathschlagung über die Schritte, welche angesichts der Ver- 
legenheiten des Hauses einzuschlagen seien. Der Inhaber der Firma, 
von Geburt ein Italiener, hatte bis dahin für sehr reich gegolten, man 
hatte ihn auf 200000 Pfd. Sterl. Vermögen geschätzt, und das Haus 
gilt als eins der ersten in der Holz- und Glasbranche. Herr 
Zuccani war zugleich Director der London and South Western Bank 
und einer der ersten Actionäre dieses Instituts. Die Verlegen- 
heiten sind auf Verluste in der Holzbranche und hauptsächlich auf 
umfangreiche Börsenspeeulationen zurückzuführen, Der jetzige Status 
zeigt Verbindlichkeiten in Höhe von 120 000 Pfund Sterl., während die 
Activa nominell eine höhere Summe aufweisen; indessen erscheint es 
mehr als fraglich, ob die Gläubiger voll befriedigt werden können. 
Vorläufig ist seitens des Cridars ein Moratorium in Vorschlag ge- 
bracht. — Dem „Börsen-Courier“ zufolge ist in der am Sonnabend 
abgehaltenen Aufsichtsrathssitzung der Berliner Bauk der 
Antrag auf Erhöhung des Actiencapitals um 2½ Millionen Mark ein- 
gebracht und im Prineip angenommen worden und die Verhandlungen 
sind noch nicht abgeschlossen. 
Berlin, 4. Februar. Fondsbörse. 
. 1 Abendbörsen, welche Festigkeit beobachteten, fan 
hier die Eröffnung > i 1 
günstigeren Verlaufs der Pariser Liquidation, sowie der eingetretenen 
grösseren Geldſlüssigkeit. Zu betonen ist auch, dass die Auffassung 
der Speculation bezüglich der politischen Lage eine beruhigte ist, 
namentlich an der Festigkeit des Dreibundes nicht gezweifelt wird. 
Zu Beginn wurde die vorherrschende günstige Disposition, die be- 
sonders in der Festigkeit des Rentenmarktes eine Stütze fand, 


Nach dem Vorgangs ante 
ute 


indess beeinträchtigt durch ungünstige Meldungen über den 
Eisenmarkt, sowie durch fortdauernde geringe Entwickelung 
des Geschäfts. Das letztere Moment wird namentlich gegen 
Bankwertle ins Feld geführt. Auch heute konnten in Folge 


dessen die höheren Anfangs - Notirungen nicht aufrecht erhalten 
werden. Credit ultimo 175,25—174,90—175,20, Nachbörse 175,25; 
Commandit 215,90 bis 215,40 bis 215,75 bis 215,60, Nachbörse 215,75, 
eine Beeinträchtigung übte auf die Eisenwerthe das Gerücht, dass 
der deutsche Walzwerksverband einberufen sei, um Maassregeln zur 
Abwehr der österreichischen Concurrenz zu beschliessen, beziehungs- 
weise eine Herabsetzung der Walzwerkspreise vorzunehmen: Bochumer 
143,50 — 142,80 — 143,50, Nachbörse 144, Dortmunder 83.30—82,75 bis 
83, 1082,90, Nachbörse 83, Laura 135,75 — 135,20 135,50, Nach- 
börse 135,50. Kohlenwerthe fest, höher. Oesterreichische Bahnen höher. 
Deutsche unbelebt, östliche Gattungen beliebter. Fremde Renten fest, 
höher; 1880er Russen 98,20, Nachbörse 98,25, Russische Noten 236,25 
bis 236, Nachbörse 236, 4 procentige Ungarn 92,70, Nachbörse 92,60. 
Später Geschäft stagnirend, Tendenz bis Schluss schwach. Inländische 
Anlagewerthe fest, meist höher, nur 3proc. Werthe abgeschwächt, 
Oesterreichisch-ungarische Prioritäten ziemlich fest, ebenso russische. 


Berlin, 4. Februar. [Produetenbericht.] Obwohl die ameri 
kanische Hausse der letzten Tage unseren Markt ganz unberührt gelassen 
hatte, sind doch die erheblichen Abschwächungen, wele he gestern dort 
eingetreten sind, hier bei der vorherrschend schwachen Haltung von 
ziemlich drückendem Einfluss gewesen und 4 eizen sowohl, wie 
Roggen wurden bis zur 1 Mark r 5 gestrigen Schluss- 
notirung gehandelt. Später hat sich 915 en deus jedoch allgemein 
wieder befestigt, speciell was Roggen anlangt, hauptsächlich, weil die 
Mühlen als Käufer für vordere Termine auftraten, und Februar schliesst 
daraufhin noch ca. ½ M. besser als gestern, während andere Sichten 
etwa die Hälfte des Verlustes wieder eingeholt haben. Letzteres war 
auch bei Weizen der Fall, der Verkehr war aber heute sehr schleppend. — 
Hafer war, wie gestern, sehr träge und fast ohne Aenderung. — 
Roggenmehl hat den gestrigen Preisstand nicht ganz behauptet. — 
Rüböl blieb unverändert. — Spiritus zog neuerdings ganz ansehn- 
lich im Preise an, die Kauflust war lebhaft und bevorzugte wiederum 
entfernte Termine, A gust-September stellte sich voll 1 M., Frühjahrs- 
sichten 70 Pf. höher als gestern. 

Weizen loco 185 — 198 Mark per 1000 Rilo nach Qualität 15 - 
fordert, etwas klammer gelber mürkischer 185 M. ab Bahn bezahlt, 
April-Mai 197°/9—197 /a—198 Mark bez., Mai-Juni 197½—198 Mark 
bez., Jani. Juli 198 ½—199 Mark bez. — Roggen loco 163177 Mark 
nach Qualität gefordert, mittel inländischer — Mark, guter inländischer 
— Mark, feiner 174—175 M., klammer 163 M. ab Bahn bez, Februar 
172½ 176, M. bez., April-Mai 173—173½ 173 M. bes, Mai-Juni 170 bis 
1691, —169°/, M. bez., Juni-Juli 1681, fene N ch Mais 
leco 185.—145 M. per 1000 Kilo naen Qualität gets N “ebruar 135 


Mark bez., April- Mai 1324, M. bez., Juli-August 130 M. bez., Sep. 
ee 130— 1301, 1 bez. — Gerste 1000 140—200 Mark — 


1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer lose 187—155 M. per 1000 
Kilo nach Qualität getorden, mittel und gut est und westpreussischer 


138—142 Mark, pommerscher; e e 


141—144 M., mittel und gut schl 
— 5 Preuss u. pomm, 112 OM., Juni- 
Kochwanse 148-105 fl. por 1000 Kü, Fütterwaare 68 l, Mark per 1000 
Kilo nach Qualität bezahlt- g 1: 4.00.09 eizenmehl Nr. 00: 27,25 
bis 25,25 Mark bez., Nr. 0 Mi ua 21,40 — 00 Mark bez., Roggenmehl 
Nr. O und 1: — I. bes, Mai 23 70. —24.45 M. bez., Februar-März 
24,10 21,15 M. bez, Abt fass 57 fl 23,75 Mark bez, Mai-Juni — M. 
bez. — Rübe n et Jun bez., Februar 57,7 M. bez., April- 
Mai 576 62 Panels j0co 2 1. an 062 8 5 

es bez. — Spiritus unversteuert mi 
50 Mark Verbrauchsabga 9 ohne Fass 72 M. bez., unverstenert mit 
0 M. Verbraucher g ne Fass 52,3 M. bez., Februar 51 bis 


(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


M. bez., September-October 57,5 


— — A din, % . NE FT ne Zu 


_ höherem Niveau statt, auf Grund des 


— 


__Bweite Beilage zu Me. 88 der Rreslaner Zeitung. — Donnerstig, dan 5. Babe 1801. 


—— 

Fortsetzung.) Berlin, 4. Februar, [Amtliche Schluss-Course.] Fest. Frankfurt a. M., 4. Februar, 6 Uhr 57 Min. Abends. Credit- 3 
52 M. bez, Februar-März — Mark bez., April-Mai 51,8--52—51,8—52,2 Eisennann-Stamm-Antien, Cours vom 3. 4. |Actien 272,—, Staatsbahn 215,—, Lombarden 115,—, Laura 136,20, 
Mark bez., Mai-Juni 51,7—51,9—51,8—52 M. bez., Juni-Juli 51,7—52,1 Cours vom 3. 4 Larnow. 8t.-Pz-Act. 67 90 68 — Ungar. Goldrente 92,80, Egypter 98,30, Türkenloose —,—, Mainzer 8 
Mark bez., Juli-August 52—52,4 Mark bez., August- September 51,5 bis | Galiz. Cari-Ludw.ult 93 70! 93 90 inländische Fonds. —,—. — Ruhig. i 


Gotthard-Bahn ult. 158 40/159 — [b. Reichs-Anl. 4% 106 70 106 90 Hamburg, 4. Februar, 8 Uhr 35 Min. Abends. Creditactien 
Lübeck-Bücnen . . 167 80/168 50 40. do. 324%, 98 50| 98 70 272, Franzosen 238,50, Lombarden 286,50, Aprocent. ungar. Goldrente 
Mainz-Lodwigsuef. 119 —|119 25 do. do. 3%.. 86 20. 86 30] 92,70, Marienburger 60,40, Lübeck-Büchener 165, Disconto-Gesellschaft 
Marienburger 63 25 64 25 preuss. 40% cons. Ani. 106 20 106 30 211,70, Laurahütte 135,30. Rubelcours 236,25. — Tendenz: Behauptet. 
Mitteimeeroahn.... 102 —|102 — 40. 3½% dto. 98 50, 98 75 Italiener gefragt. 

Ostpreuss. St.-Act.. 87 70 88 — do. 3%, dito. 86 70 86 OO n: 
Warschau. Wien. .. 230 50.231 — do. Pr.-Ani. de 55 171 90 171 70 Vom Staudesamte. 4. Februar. 


52 M. bez., September-October 48,2—48,6—48,5 M. bez. — Kartoffel- 
mehl 23,25 M. 15 — Kartoffelstärke, trockene 23,25 M. bez. 

Landeshut, 4. Febr. [Garnbörse. ] Trotz schwachen Markt- 
besuches Preise fest. 

Posen, 1. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 68,20, 70er 
ohne Fass 48,70. Fester, — Schön. 

Memıburg. 4. Febr., 3 Uhr 30Min. Nachm. Kaffe.murkt, Good 


Ha 3 per Febr. 80¼, per März 79¼, Mai 77½, September E e ee Sosener Pfandur. 4% 102 — 101 80 Auf gebote: 

. — Tendenz: Ruhig. Bresiau-Warsenau.. 55 50 56 — ao. do. 3½% 96 80 96 90 S . ; 

Homburg, 4. Febr., 8 Uhr 15 Min. Abends. Kafeemarkt. (Tele. Bank-Antien. Schl. 3 fabr. E. & 97 80 98 — ae 2, ee N 8 

ran von Siegmund Robinow 25 5 Re in Hamburg, vertreten durch Breal.Discontobank. 105 75.106 60 do. Rentenvriefe.. 103 20 103 10 Klempnermeiſter, ev., Urſulinerſtr. 16, Faſſunge, Rof., ev., Werderſtr. 15. 
dwig Friedländer in 8 747 2 Det Santos per März 79!,.| co. Wechsieroank 104 40 104 4 risonhann-Prioritäts-Obligationen. Standesamt II. Scheundel, Robert, Arbeiter, f., Oblauer Chauſſee, 

> Mai 773/,, per September 4 P cember 68½. — Tenden- | Deussche Bank 162 60163 — Overschl.3½% Lit. E. — —| — — | Haafehaus, Saft, Bertha, ev., Wolfswinkel. — Günther, Stanislaus, 
ehauptet. Dise. Command, alt. 214 601215 60 Schaffer a. D., k., Neue Tauentzienſtraße 35e, Leiſchner, Franz., k., 


ikavre. 4. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Caffee, Good average 
Santos per März 99,75, per Mai 98,25, per Septeiaber 94,60, — Tendenz: 
Behauptet. 
Amsterdam, 4. Febr., Nachm, Java-Kaffee good ordinary 59 
Flamburg, 4 Februar, 7 Uhr 3 Min, Abends. Zuokermarkt. 
(Teıegramm von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch 
FE. Mockrauer in Breslau.! Februar 12,95. März 13.00, Mai 13,20, Juli 
13.374,, August 13,45, October-December 12,50. — Tendenz: Fest. 
Faris. 4 Februar, Nachm, Zuokorbörse, Aniang. Ronzueker 880% 
behauptet, loco 33,50, weisser Zucker test, per Februar 36, per März 
26.25, per März-Juni 36,75, per Mai-August 37.25. D 
Faris, 4 Febr., Nachm. Zuokerbörse. Schluss, Rohzucker 82%, 
bei auptet. loc 33,50, weisser Zucker fest, per Febr. 36,12½, per März 
36,37%,, per re gar per Mai-August 37,25. ’ 3 
Londa, 4. Febr. Zuokerbörse, 96% Java-Zucl 3, 
rul:ig. Rüben-Rohzucker loco 127/,, fest. . 
London, 4. Febr., 11 Uhr 52 Min. Vorm. Zuckerbörse. Fest, 
Basis 880%, Februar 12.10 ½, März 12,11 ½, April * Juni 13,3. 8 


Oest. Cred.-Anst. ult. 174 5075 10 Ausländieons Fends. — 

. W|repnte Ma... 9 101 9 29|Oreiske 9 den 
F — do. Eisenb.-Oblig. 57 40 57 40 Standesamt I. Grimm, Clara, T. d. Gelbgießers Mar, 6 M. — 
giemarek hütte. 158 — 161 — | Mexikaner 1890er. 90 — 90 40 Glembitza, Franz, Arbeiter, 43 J. — Hielſcher, Amalie, geb. Klahr, 
Socnum Gusssthl.. 142 — 143 — Oest. 4% Golarente 97 — 97 — Kutſcherfcau, 41 J. — Gloger, Franz Poſtbriefträger 53 J — Pnfchke, 
gent. Bierbr. St.- Pr. 39 50 39 50] de. 4½% Papier. 81 20) 81 60] Öertud, T. d. Reſtaurateuts Joſef, 7 M. — Steiner, auline, geb. 
30. Eisenb. Wagenb. 172 10 172 90] do. 4% Silber. 81 20) 81 50 Schulz, Poſamentierwaarenhändlerwwe., 71 J. — Nieſar, Elfriede, L. d. 
40. Pierde bann. 134 60 134 701 do. 188025 Loose. 125 50125 75] Schneidermeiſters Ernft, 1 J. — Rietzke, Aſta T. d. Wildpretbändlers 
46. verein. Oeifnbr 101 70 101 50] Poin. 50% Piandbr. 73 — 73 20 Öuitav, 8 M. — Nicolaus, Eleonore, geb. Nowack, Weinküferwittwe, 
Gonnerzmarckrütts 87 60 87 60 do. Lion.-Piandor. 70 — 70 — 5 J. — Schönfeld, Gruft, Goldſchläger, 63 J. — Stolte, Roſalie, geb. 
Doren. Union St.- Dr. 82 60 82 75 Rum 5, amortisable 100 10 100 10} Spangenberg, Malerarbeiterwittwe, 66 J. = 
Srämannsdr:.öninn. 93 — 92 70] do. 4% von 1890 86 70] 86 75], „Standesamt II. Kalkbrenner, Eliſabeth, T. d. Droihtenbef. Herm., 
Flöther Maschinenb. 114 — 114 75 Russ. 1883er Rente . 107 50 107 50 1 J. FG Spitz, Albert, S. d. Arbeiters Ernſt, 2 . en Burghardt, Joſef, 
Franst. Zuckerfabrik 110 — 110 ] do. 1889 Anleihe 98 85 755 25 ale, 35 J. — Krenz, Georg, S. d. penſ. etatsmäßigen Bremſers 
ene er — = 50 a O an-. H. 125 90 196 > Standesamt III. Bunke, Arthur, S. d. Schneiders Ernſt, 8 W. — 
Kattowitz, Beegb A 129 75 129 90 Serb. amor:. Rente 89 60| 89 70] Sonnenfeld, Hirſch, Particulier, 101 J. — Rodewald, Karoline, geb. 
Kramsta leinen- ind. 131 50 131 50 Türkische Anieihe. 18 80 18 90 Forkatſch, Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſpirantenfrau, 35 J. — Harbig, Teer, 
Laurahütte 135 — 135 90 do. Loose 78 60 79 30 geb. Lange, Droſchkenbeſitzerwwe., 72 J. — Grundmann, Karoline, geb. 


London, 4 Februar, 3 Uhr 43 Min. uok 8 . ; 8 i f 
Basis 880%, per Februar 12,11%/,, per März 13, per Apr 134% 475 Märkisch. Westfkl. . 262 — 262 —| do. Tabaks-Actien 162 754164 25] Herberth, Arbeiterwittwe, 66 J. Fitzner, Auguſt, Arbeiter, 50 3 
Juri 13,3. Er NobelDyn, Tr.-C. ut. 160 10 160 20] Ung. 4%, Coldrente 92 60 92 75] a 


Nordd. Lloyd ult... 141 50 142 80 ao. Papierrente .. 89 601 89 90 RR STE 
Obschi. Onamotte-F, 120 — 119 75 Banknoten. 


do. Zisb.-Bed. 86 10 86 25 Oest. Bankn. 100 Fl. 178 40,178 15 


4% Dolle d, 3. Februar. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 


* 
Mnmburg, 4. Februar. Petroleum. Ruhig. Loco 6,65 Br., März 


| Von unseren directen Beziehungen - 


655 Br 1 22 Fi Pi 2 2 

> - do. Eisen-Ind. 154 — 154 50 Russ. Banxn. 100 8. 235 55235 75 fehl d versenden: 1668 | 
85 na 4. Febr. Petroleum. (Schiussbericht.) Ruhig. Loco] ao. Portl.-Cem. 116 — = — Weengel. DB 1 u 2 Lo don P 0 = . 

De Opnein, Portl.-Cemt 107 — 11 Amsterdam 8 T. 168 55 rt 

‚“mtwerpen. 4. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. | Res ar 0 ay 8 on 9 


Renenhütte St.-Pr.. 80 —ı 79 25 London 1 Lstri. 8 T 20 321, 


(Schiussberich:.) Rafünirteg True weiss loco 174, bez, u. Br er 
rad 16½ Br., per März 16%, Br., per April 16%, Br. — 2 
Amsterdam, 4. Febr. Bancazinn 54, 


Schlesischer Cement 139 50 140 10] o. 23 20 24½ — 
do. Dampf.-Comp. 116 — 116 — Parts 100 Fres. 8 Z. 80 65 — 
do. Fenerversicha — —| — — | Wien 100 Fl. 3. 177 95 177 25 
do. Zinkh. 8t.-Act. 185 20/184 50] do. 100 Fl. 3M. 176 75) 177 — 


Alsopp's Pale Ale. 
M. Karfunkelstein & Co., 


London, 4. Febr., 7 Uhr 30 Min. Abends. Süber. 4% | 40 do. &u-Pr.-A. 185 201185 — | Warschna i00SRST. 235 35 285 70 EEE 
5 5 46%. | 46: Privar-Diseon: 25/;%. £ i ö i 

n e ¼ͤT—T—•—— 5 Bier-Depöt, Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50. 
&00d ordinary brands 62 Lstr. 5 sh. — Zink 23 Lstr. 5 ah. — Biel Cours vom 3. 48. Ooure vom 3. 4 e „ U ERNER ENT 
12 8 — sh 4 5 1 Roheisen mixed numbers Warrants 46 ch 7 d. 1 2 8285 2 75 EN la ir 1 5 104 20 1 Hör > 

‚omdon, 4. . 1 ion. i h Cap- | St.- Eie.-A.-Cert. 241 — —— 4% ang. Goldrente. 90 8 = 1 f 
eee een e eee e 1 5 91/88. Preuss, Maurer u. Zimmermeiſter, 
x “lasgow, 4. Februar. Rohelsen, 3. Febr. 4. Febr. [Gaüzier ....... 210 65 210 65 JLonaon.......- —. 114 21 114 15 gerichtl. vereid. Sachverſtänd. — Bau von Ringöfen, Kammeröfen, 
(Scriussberiens,) Mixed numbers warrante. | 46 Sb. 7 D. 46 Sh. C D. J Navoleonsd’or . 905 | 90% Jüngar. Papierrente. 100 60 100 65 ganzen Ziegelei⸗Anlagen auch bei mergelreichem Thon unt. Garantie 

Antwerpen, 3. Februar. Deutscher La Plata-Kammzug. (Orig. Paris, 4. Februar. 3% Rente 9. 40. Neueste Anleine 1877 früber Trachenberg, jetzt Breslau, Flurſtraße 2, I. 11531; 
Tel gramm von Joh. Dan, Fuhrmann.) Per April 5,324, Franes, Jun 104. 97. Italiener 93, 30. Staatsbahn 536, 25. Lombarden —, —. 5 5 


5, Fres., August 5,35 Francs, Alles bezahlt. September 5,35 Francs, Egypter 494, 57. Fest. Bei der jetzigen Witterung können die Pastillen der 


Käufer, Paris, 4. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Coarse,] Fest, „Kaiser Friedrieh- Quelle“ nicht warm genug empfohlen 
Leipzig, 4. Februar. Kammzug- Terminmarkt. [Original - Tele- Cours vom 3. 4. Cours vom 3.4. werden. Man mache einmal einen Versuch und kaufe sich eine 
gramm von Berger & Co. in Laprigf Mai 4,32½, Septbr. u. October] proc. Rente ..... 95 32 95 42 Türken neue cons. 19 27 19 35 Schachtel in der nächstliegenden Apotheke etc. 15¹⁰ 


Neue Anl. v. 186. ——| — — Türkische Loose... 76 600 77 25 
5proc. Anl. v. 1872 105 — 105 17 Goldrente, österr... — . — 
Ital. 5proc. Rente. 93 05 93 60 do. ungar... 9256 93 — 
Oesterr. St.-E.-A... 535 — 536 25 Egypter .. 493 12494 68 


4.37½ bez. Tendenz: Still. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Inn, 4. Februar, 3 Uhr 8 [Dringliche Original-Depesche 
Still, fest auf 


ger 
„ joe kungen, Duxer und | Lombard. Eisenb.A. 305— | 303 75 Compt. d’Esc. neue. 662 —.662 — 


- London, 4. Februar. Consols von 1889 97, 37. Russen Ser. II 
Cours vom 3. . Cours vom 3. 4. 99. —. - r - 
Berl Handelsges. ult. 160 25 160 87 | Ostpr-Stab.-A=. alt. 87 37 87 871 a 28, — Bewölkt. 


Die- Command. alt 215 37 215 75|Drmm.uniondt-Pr.ah. 82 37| 83 12 discont 90, Fast. r. Bacnm. 4 Uhr. [Bchluss-Coarse.) Platz- 


Oesterr. Cream. uk. 174 87 175 25 | Franzosen is. 107 37,107 75 Cours vom 3 3. 4 

Feen e, ‚als. 135 37 15 87 Galler nenne. mt 83 75 93 87 Consols u... 7 9705 een ET 
Warschau-Wien.uit. 230 25 231 —| lıaiener.. alt 93 12 93 50 Preussische Consols 105 —1105 — Ungar. Gold. 91%, 92¼ 
Harvener al: 194 75 196 25] Lombaräen ..... alt, 57 87 58 25 tal. öproc. Rente... 92½ | 997%, [Berlin 20 32 — — 
Bochn mer uk. 143 25 143 75 Türkenioose . alt. 79 50 80 — 5 12 5 12 61 Hamburg 20 52 —— 


Dresdner Bank. uk. 159 12 159 50 Donnersmarekh. uk. 87 50 87 — — — 
Hioernie, ......ult. 190 75.108 50] ba ecesen uit 225 75 236 = RER | o 
Dus-Bodenbach alt 242 25240 — Urgar. Gldrente nit. 92 37 92 75 Tur A onvert —] 194, er 2 40 — — 
Gelsenkirchen ..nit. 176 75179 37 Marıend.-Mawxanit. 63 50) 64 25 e Ten 975 | 98% Da et 27 07 —— 


* hs [8 Sr ussbericht, Köln. 4 Februar, ‘vetrerıaemarkt.i (Schinssverien:.; Weizen 


5 urs vom 4 92 San Br > a Mai 
5 per März 20, 05, ver Mai 20, 25. Roggen per März 17, 85, per Mai 
ei en p- 1000 Ke. Rüb 5} per 1000 Kg. | 17, 35. Rubel per Mai 59, 10, per Octbr. 59, 00. Hafer per Frühjahr 15. 
April-Mai . . 198 50198 — ; 57 70 57 Hamburg, 4. Februar. [Gerreidemarkt.] Senjussbericht.) 
Mai- Juni 198 75 198 — 70, 5° 70] Weizen fest, 190-198. — Roggen fest, ioco 185—190, russischer fest, 
Suni-Imli.......- 199 50 199 — 57 50 | ioco 130 — 134. — Rübö) ruhig, loco 58, — Spiritus höher, ver 
Roggen p. 1000 Kg. Febr. 38½, ver März 38, per Mai-August 37½, per Septbr.-Decbr. 37%. 
Bofestigt. Wetter: Schön, milde. 
Februar 175 25176 — Amsterdam. 4. Februar. [Getreidemarxt.] (Schluss-Bericht) 
April-Ma i 173 — 173 — 5 Weizen loco niedriger, per März 223, per Mai —. Roggen loco flau, 
een 10% K. 170 25 109 75 en per Mürz 156, per Mas 151. Rüböl loco 21½ per Mai 2014, per 
Baier 2 11 2 Ja Herbst 30%½. Raps per Frühjahr —. 
Aoril-Mai Br — 142 750142 75 reine . — 2 — 82 10 Paris, 4. ne (Getreiaemarkt.! (Schlussbericht) Weizen 
Mal. Juni .. 143 751143 75] Loco. 8 71 40 73 10 matt, per Februar 26, 40, per März 26, 40, ver März-Juni 26, 75, 
Stettin, & Februar. — Uhr Min N 72 — per Mai-August 26, 60. — Mehl matt, p. Febr. 50, 50, ver März 59, 40 
Cours vom 3. 4 Cours vom 3. ber März-Juni 59, 50, per Mai-August 59, 50, — Rüböl behauptet, per 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr % Februar 64, 25, per Mürz 64, 75. per Mürz-Juni 65, 75, per Mai-August 
Matter, Unverändert. ; 66, 75. — Soiritus ruhig, per Februar 37, 25, per März 38, —. per 
Ber anne» 195 — 194 50 April-Mai . ... 7 — 57 — 3 39, 75, per September-December 39, 25. — Wetter 
. 5 57 50 57 50 London, 4. Februar. [Getreideschluss.) Getreide träge, wu 
veränd lischer Weizen matt, fremder sehr ruhig, stetig. Fremde 
Ro ggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L. Ot. | Zutuhren: Weizen 12.020, Gerste 2810, Hafer 51 280. — Weiter: Bewölkt. 
Avril Mai 172 171 70 ‚eo SE res — 2 — 60 Liverpool. 4. reinen u. m wolle.i (Schluss.) Umsatz 6000 
“pril-Mal..... Bor — 1/1 WI LO ......+.. 1 7 — ati 8 ig. 
ai dung f 169 —168 50] April-Mai .... 70er 50 50] 50 50] Ballen. davon für Speculntion und Export 500 Ruhig 
etroleum loco 12 400 11 40] Aug.-Bepibr.. 70 er 50 40! 51 — Abendbärsen. 


Frankfurs a. M., 4, Februar. Mi Credit-Actien 272, 12 wi 4. Februar. 5 Uhr 40 Min. Abends, Oesterr. Credit-Actien 
Staatsbahn 215, 62. Galizier 187 37. U lä „ Egy larknoten 56.12, 4proc. Ungar. Golärente 104,4, Lombarden 
98, 20. Lanrahätte 135, 60. Rest’ e ee Konz. # PEN 


—.—, 


2 

8 2 2 

3 2 * ; 

2, ianoforte⸗Fabrik 
? = |1& 2 

und Tonckeneopirpapler (Patent Frisch). Verfahren wie mi 1 2 art das Lürtige 1. Giese Breslau — 8 2 und Maga in, 

Cometen, dos I Liefert tadellose Co — — — — x 8 l 2 2 

erde eren hr. — Jeder Brief kann mehrere Male — —— — Alte Taschenstr. 13/15, 2 16 Albre tsſtr. 

M. 070, ee Saat ter N. 4. . Andere Perg iat Preisen Bintt M. 875, mit 1008 Biest F 2 8 8 VBiſchofſtraße, 1. E 
ende in Deutschland ein Probebuch wit 500 Blatt 5 R 2 Er e — 6 Philip 1865 
= Moriz Frisch Große Auswahl 
S, Wien, L, Wipplingerstr. 21, Filiale für Deutschland: Leipzig, Neumarkt 28. u allen Preiſen 


(1333) von 
neuen u. gebrauchten 
janinos u. Flügeln, 
owie Harmoniums. 


Ratenzahlungen bewilligt. 


232 . 2 55 
ige | iani Grünberger A. nopfhandlun 
F |6rinierger Wndranitt. |) „Gt: A. Opelt’s Soul a. 
— und edel g neuciter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 61, Jahrg. Aufl. Nl 
in et 


deſten Preiſen. rauchte Inſrrum x 
= a 5 ite werden in Zahlung genommen adt und 
und jind auch tets gut reparirt auf Lager illi ur wirt ertion, auch fit Die 
a t auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 8 2 — Sale — 


Feine Beſatzknöpfe an Damenkleider 


7 aus rimutter, Poſament, Steinnuß, Glas und Metall. 
C. Vieweg’s Pianoforte⸗ abrik, Gedichte, Lirder, Al Aladder., Toaſte ———— Berg Et e 517 
Breslau, Brüderſtraße 10 ad. 1878) HU w. bill gefert. Off. Z. 201 Brrsl. tg. 


7 


5 5 - 2 


. in lite mare 
Tinka Veulhner, 1 Statt beſonderer Meldung. | Stadt- Theater. 
Eduard Bergheim, 5 J. Die glückliche Geburt eines 5 Donnerstag, den 5. Febr. 19. Vor⸗ 
Verlobte. 2150] [X gefunden Jungen zeigen hoch⸗ 1 ſtellung im 2. Achtel (gelb) und 
Breslau, Sonnenſtr. 8. erfreut an 12146) F er Ae den einde. 
Johannes Grü Kraus per in 4 Acten von Fr. v. Flotow. 
duelelelekeleleleleleleleteteeledetelg J © e e eee @yonel: Herr Gerini.) . 
| ie Verlobung unserer & RR b „ FI Freitag, den 6. Februar. 18. Bor: JE 
Die Verl & er . 1 Breslau, 3. Februar 1891 f. i r 
Tochter Ida mit dem Kauf. E B tete e oe ge 5 ftellung im 3. Achtel (grau) und 
‘ mann Herrn David Ernst eser 2. Bons⸗Vorſtellung. „Nareiß.“ 
Jin Beuthen O.-8. beehren f.] Die glückliche Geburt eines präch⸗] Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
wir uns hiermit ergebenst an- tigen Knaben Walle bocherfreut an] A. E. Brachvogel. Sr: Herr 


Nachdem ich die seit vielen Jahren bestehende [2156] 


Weinhandlung verunden mit Weinstuben 
Schreyer & Wichers, 


— 


09 


 zuzeigen. r. 1 . — Frau, Leon Reſemann a. 
öni ü ei eb. adermacher. — 
e Barmen, den 1. Februar 1801. Lobe- Theater.; Ohlauerstrasse 33, 
L. Silberfeld und Frau, K GE x Donnerstag, Freitag, Sonnabend. käuflich erworben habe, empfehle ich meine Weinstuben, sowie den 


„Die Strohwittwe.“ Hierauf: 
„Im Charakter.“ 

Der Billetvorverkauf 
fürs Reſidenz⸗Theater findet 
von Sonnabend, den 7. an, bei H. 
Langenmayr, Ohlauerſtr., Ecke der 


geb. Pick. 


Ida Silberfeld, & 


David Ernst, 
(524) Verlobte. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut Nacht verſchied nach 
langen, ſchweren Leiden unſer 
guter Vater, Bruder, Schwieger— 
vater und Urgroßvater 


Weinverkäuf in und ausser dem Hause hochgeneigter Berück- 
sichtigung. 

Durch frühere mehrjährige Thätigkeit bei den Firmen Lübbert & Sohn und 
Kempinski & Co. bin ich mit den Verhältnissen vertraut und im Stande, allen An- 
forderungen, welche an die Leistungsfähigkeit einer Weinhandlung gestellt werden, 


Königshütte0.-S. Beuthen 0.-8. 5 Hirſch Sonnenfeld , Schubbrücke fait: U zu entsprechen. Hochachtungsvoll 
& in dem hohen Alter von 102 R id = Th at 2 = 
e e eee ee W. Denkert 
reslau, den 4. Febr. 1891. Donnerstag, Freitag. b 0 ® 
Statt jeder befonderen Anzeige. Die tiefbetrübten „Der Khedive.“ ö ; — 
ne u en 7 —— ad n 5 F „ F 0 HET Ef 
egina mit dem Kaufmann Herrn Beerdigung: Freitag ru 7 ; 1— — . nn - m nn ee ——— 
Kraft Nothmann aus Toſt zei 11 Uhr. x 5. Febr. 1891: FE e 
wir ſierdarch ne 3 Trauerhaus: Matthiasſtr. 93. J Heut Donnerstag, den 5. Febr. 1891: Breslauer 


Zum dritten Male 


Das verlorene Paradies 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz 
von Jacobſon. 12127] 
Nächſte Vorſt.: Sonntag, d. 8. Febr. 


Volks- u. Parodie- Theater 


(Vietoria-Theater) 
Taſchenſtraße 31. 
Heute Donnerstag, den 5. Februar: 


Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


7 een g. Beben ne O.⸗S., 
N en 3. Februar 1891. Nach kurzen und ſchweren Leiden 
e Wollner und Frauſverſchied geſtern Abend 11½ Uhr 
Friedericke, geb. Nahmer. u {nniggeliebter, guter ne 
aler, Bruder, Schwiegervater, Groß: 
neun Wollner, vater und Onkel, der Fleiſchermeiſter 
raft Nothmann, Jullus Loewinstamm 
Verlobte. [1703] von hier, im 76. Lebensjahre. 
27S T  rktenitäg, dei 2. Februar 1891. 
Die glückliche Geburt eines [Die trauernden Hinterbliebenen. 
munteren Knaben zeigen hocher⸗ Guttentag, Breslau, Berlin, Oppeln, 
reut an Paris, Kattowitz, Prosfau, 


Orchester-Verein. Lessing-Loge. bels 
„ 5 Tanzkränzehen 


im Musiksaale der Universität: Sonntag, 8. Fehruar er., 


VI. Kammermusik- 6 im Saale der Gesellschaft der Er 
Abend Ö Schluss der Billetausgabe: Donnerstag Abend 7 bis 9 Uhr. 


unter Mitwirkung des Fräulein DDDOGOOOGHOOSTCOO9O9O9990 


Pia v. Sicherer | Kaufmänniſcher Verein „Union“, 


öni 5 d Herrn Dr. K. Nene, Donnerstag, den 5. Februar 1891, (ä11] 
areus Königsberger und Frau, | Kreuzburg OS., Groß⸗Wartenberg. Sodo m' 5 Sonate (A-dur) für Clavier und 
E n eee den im Wade. | eie k. Besioren  — Monats⸗Verſammlung. 


Liſſa i. P. [2152]! mittag 2 Uhr. 


2) Lieder von F. Schubert und | kv :ĩx!% 2 — 


3) Sisalshuuerieit (ue 2 A0 Hotel zum weißen Storch 
4) Lieder, J. Brahms. a 11515 und 52 Neſtaurant 


— empfiehlt ſeinen Sgal zu Hochzeiten und Feſtlichkeiten. > 
Streichquartett: die Herren Concert- Vorzüglicher Mittagstiſch im Abonnement und a eh te. 
meister Himmelstoss, Sohnelle, [2140] . Le En. 

Leipnitz und Melzer, - 


Vier Brautwerber. 


ur Ausſchank der belichteften Biere 
und gute billige Küche. (2128) 


D 


7 225 


Nach langen schweren Leiden starb heut, 71 Jahre 
alt, unsere inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter und 
Grossmutter, 


Frau Emilie Dyhrenfurth, 


geb. Beyersdorf. 
In tiefer Trauer zeigen dies an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Liegnitz, Frankfurt a. O., 
den 4. Februar 1891. 
Die Beerdigung ſindet Sonnabend, den 7. Februar, 
Vormittag 11 Uhr, vom Trauerhause Moritzstrasse Nr. 21 
aus nach dem alten Communal-Friedhofe in Gräbschen 


I. TE EEE 
Freitag, den 6. Februar, Abends, 
im grossen Saalemder neuen Börse 


Concert 
[1700] des Pianisten 


J. J. Paderewski 


Der Concertflügel von Bechstein ist 
aus dem Magazin des Hoflieferanten 
Herrn Grosspieisch. 

Gastbillets a 2 M. sind in der 
Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von J. Hainauer und 
an der Abendkasse zu haben. 


Strehlener Bierhalle, 
Breslau, 12 Ohlauerſtr. 12 (Kornecke). 


Ausſchank von feinſtem gepflegten Salvator und hellem 
Lagerbier. Vorzügliche Küche zu jeder Tageszeit zu mäßigen 
Preiſen; reichhaltige Frühſtücks⸗, Mittags und Abendkarte, 
Rendezvous aller Fremden. WG 
Um zahlreichen Beſuch bittet, (2149 


r 5 ; 
Liebich's IE E. Osche, 
Etablissement. IB früher Brieg, Hotel „goldener Löwe“. 1 
‚Montag, den 9, Fobroar, , Mowitäten - Henn. — 
PS N rzenan 2 gi 5 — — 2 2 
im grossen Saale der neuen Börse, Sers iügendliche Flügel, Pianos l. Harmoniums 
TE BET eee OUAVen zu billigen Preisen unter Garantie in der 
blue Aae ner beurer Vater, S 3 zweites und leizies Concert in ihren unübertrefflichen militäriſchen I Permanenten Industrie = 4 usstellung 
Dee k 833 2131] „der k, k. österreichischen Exereitien. (Reveille, Parade, Bivouak, Louis Seliger & sohn, 
Heinrich Hor wit "Alice Bar Weeze Daisy masse. 2 ste Beuge. . Leiern 
5 usikwerke, 5 5 
: R e ar 6 OTW. 2 ice Barbi. als Sängerin, Tänzerin und Trapez wezagees z . ger en e Be N 
im 43. Lebensjahre. Künſtlerin. [1598] 


Numerirte Sitzplätze & 4, 3 und 
2 M., Stehplätze & 1 M. in der 


Schletter'sehen Buchhälg,, 


Schweidnitzerstrasse 16/18, 


Dies zeigt, tief gebeugt, im Namen der Hinterbliebenen an 1 . Ai Br Detroit Brothers, Creme-Gougressstofl, > 
- itzplätze à 4, 3 un Akr n. 1 8 4 
5 Johanna Horwitz, 2 M., Stehplätze à 1 M. in der „ Kiös, lern; appeetiet L-Bleröineh. 15 ken! chmu fü 
geb. Asch. 'schen a 9 s ion a tragenen Trapez. S g billiger. : 5 
bieten, den 4 Februar 1891. — . ß Pe 
d . 5 Schweidnitzerstr. 16/18. 2 E 2 Geſtreifte Muſter für Stores, 3 
= es 1 Kr 3 Uhr von der Leichenhalle 5 1 en r Glockenſtimmen⸗ Bettdecken und Schürzen, m 65 G. Hoflieferant, 
es israelitischen Friedhofs. 8 8 . mitatoren. Marly 55 Pf., Camilla 85 Pf. Por 10 
: ——— — ][ Schwestern Andersen, bunt für eiuer, Gardinen ꝛc. Schweidnitzerſtraße 49. 
Kreitag, den 13. Februar, equilibriſtiſche Producrionen. 1,20 M. 1990 
7% Uhr ä Irma und Thhelila Binnche, | Hauschild'ſches Häkelgarn,, ??? 
5 5 im grossen Saale der neuen Börse: Sängerinnen. ſowie neueſte Häkelmuſter in größter 
Heute Nacht 1½ Uhr entschlief sanft nach langem Leiden Concert Josef N alder, Auswahl. Proben frei. RIEF PAPIERE 


unsere liebe, gute Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante, 


Fräulein Hermine Plate, 


im Alter von 39 Jahren, 12442] 
Dies zeigen allen Verwandten und Freunden tief betrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


der Pienistn _ 11702) | eg Anfang 7½ Uhr. ag |Schaefer & Feiler. 
| iduitzerſt 50. 
? Glotilde Kleeberg. AAADMADAMER 50 Schweidnitzerſtraße 5 


8 = 2 
9 e Rondo T molf Mozart €& Zeltgar ten. B Neu I! Eſſectvol 
b. Andante can- 


* 8 Aurel Der arme Muſikant. 


COUVERTS 


rar Geschüftezweche, 
h Mustercollection 
auf Wunsch sofort. 


[BUCHORUCKEREI nere 


agitato ...... Mendelssohn. der See e eee Lied für Bariton ‚ Telephon 807 
Colbitz, den 3. Februar 1891. 2) Kinderscenen .. Schumann. 4 bel Büren, En aA * von [1601] — 
( An 5 ein Thema "der B vr ar bes unfipteifere Hermann Durra. J. J. W. Dieh' Verlag 
10 4 Eroicaa eethoven. 5 : 2 1 N e ; 2 
Höhere Mädchenſchule u. Penſionat, o Froiogue::.. Stephen Heller Hie e e ad Ehren: Ain S Bei Allante in Stuttgart. € 
men on oe Un An ernennen W ac i mb der Sängerinnen Fräuleins Tortragsttüd beſtens empfohlen! Soeden ift erſchlenen: be 
nen Er 6656 OL a een 8. Bali “Bender, Ornis und Odillon. Verlag von Au guſt Bebel: 25 
ari nimmt entgegen a ; e) Etu b „ 2 
ſelSprechſtunben 12— Uhr. (2122) Julie ollmann. d) Nocturne decor 3 Chopin Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. Geor Danzi BT, r 
29722 ĩᷣͤ b ͤ Vb e) Zarentelle..... Pe . Hu uſikalienhandlg., Die 
— r 32 57 Der Bechstein'scke Concertlügel | —————————————— uch: u. itr. 53/54. a { 
ij pr ick N Ajist aus dem Magazin des Herrn 1 Ii — Ohlauer 6 
Trübe Schweizer Stickereien RE Tivoli. 
ſpott billig. 11691] ] Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 u. 2 M.,] Heute Donnerstag, den 5. Februar R 
Albert Fuchs, Hoflieferant, Stehplätze a 1 M. in der Humoriſtiſcher Abend der * 
| erden Schletier'ch® Bachhälg, Liliputaner. 702 4 
5 — nn l Schweidnitzerstr. 16/18. 5 Anfang 8 Uhr. 5 ff 5 A 
W eee Kaſſeneröffnung 7 Uhr. M. e 8 und m x 
srössten Lager aller ae — . —— A ‘ 
® Ofenbau-Artikel: | Breslauer Concerthaus, | Nad. Dorn, und Wurstfahrik, Sozialismus 
Ofenthüren für Zimmer- u. Küchen-Oefen, Heute: prakt. Zahn- Arzt, Nr.» * | A ; 
Roststäbe, Falz- und Rippenplatten, IV. Symphonie-Concert Kloſterſtraße Nr. Ic 5 0 Neunte gänzlich uingentbeitete Auftage. J 


Goldene Radegasse, 
empfiehlt heut die so beliebten 
| Lungenwürsichen, 
9 Strasshurger u. Wiener 
Würstchen, II für! Mk.; 
fl. Aufschnitt, das Pfund YO 


unt. gütiger Mitwirkung d. Clavier- ſt.: Vorm. 9— 12, Nachm. 3—5. 
Virtuosen Herrn Rudolf Panzer, . 


Lehr wenka schen Con- ö 7 
ae Berlin. Spmphonie] Dr. Mittelhaus 
zonen A. mall, Op. d von Rob.] höhere Knabenſchule, 


Preis broch. Mt. 2.—, 


Hessel, Ringplatten, Wasserwannen, 4b. Bib. 2. 30. 
© 


fen-Röhren und Kniee, 


Camine eie. 


zu billigsten Preisen. 


— 


Die früteren Auflogen biefes Buches F 
gen bieſes Buches Age 

— unter dem Titel! „Die Frau in 
er Vergangenheit, Gegenwart 


5 —— Schumann. [1675) Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenpl. Ik. 30 Pf. an, ca. und Salat erſchtenen und zwar Rp 
Eiserne Anfang 3 Uhr, BE Anmeldungen für Oſtern täglich x wurst, „das Pfund 1 5 a c. een e 
rıma — 


Entree 60 Pi _— 10 Pi,, Datz.- [von 12—1 Uhr. Dr. K. Mittelhaus. 

Billets à Dtzd. 6 M. sind in der E = FARBE = 

Lichtenberg’schen Musikalienhandl. Ein: geübte Plätterin empfiehlt 

u. a. d. Kasse zu haben. a u ae 

2 in und a g : 

en ſtraße 13, III, bei Wende. 

mehrere . — 2222 ——— 

Gute Stühle Eiche, Nußb. ꝛc.] 1 Secund. (Gymn.) erth. 803g 
ſowie div. andere Möbel p. Sun Stunden. Off. u. S. 6. 3 
beitsk. ſof. a verk. Reuſcheſtr, 38, U. lan die Exvedition der Bresl. Stg. 


Der Verſaſſer tritt nunmehr mit dev WW 
vollftändig umgearbeiteren, von dem FR 
Verbote durch das Sozialiftengefek be: EM 
freiten Schrift vor das deutſche Publikum.] 

Das Buch iſt durch alle Buchband⸗ 
lungen und Kolporteure zu beziehen. Mi 
Bei direktem Bezug durch den Verlag I 
iſt das Porto mit 20 Pf. beizufügen. 


i hes 

70 Pf., Prima 50 ü 
N Pfund 60 Pf., 3 i 
Tugfett, Pfund 75 Pf., i 0 
sowie fette Stopfgänse, Stopf- ® 
ſebern, Gänsefett und einzelne 
Gänsetheile zu tagesgemäss M 
billigsten Preisen. 71694) 


3 Kochmaschinen, 


> ö f fertig zum Gebrauch, in grosser Auswahl. 
Die illustrirten Preislisten uber Ofenbau - Artikel, Camine und 
7 Kochmaschinen auf Wunsch gratis und franco. 1669] 
MUB Extra-Conditionen für Grossisten und Töpfer. ag 
slau. 


Herz & Ehrlich, Bre 


i ö 2 > 2 — — % . EEE WERTE TED, DE — FG 
— a LE ee a u ee A a ee 


Lehrerſtelle. 


a 2b ͤ T EITTEE R 8 Bekauntmachung. 
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß laut Beſchluß der 5 Bo hnermaſſe, Fußbo denglanzlad, SE belle „„ = An der höheren Bürgerſchule 


hierſelbſt ſoll zum 1. April d. J. ein 
Lehrer angeſtellt werden, welcher die 
Lehrbefähigung in Phyſik und 
Chemie für obere Klaſſen, ſowie in 
Mathematik bis Secunda und = 
wenn a im Franzöſiſchen für 
mittlere Klaſſen einer höheren Lehr⸗ 
anſtalt beſitzt. Anfangsgehalt 1800 
Mark und 432 M. Woßhnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Bewerbungsgeſuche nebſt 5 
Lebenslauf und Zeugniſſen ſind bis ” 
zum 15. Februar an uns einzu⸗ 7 
reichen. 523 


} 3 
Görlitz, den 2. Febr. 1891. 


am 30. Januar cr. in Charlottenburg ſtattgehabten General- 
Verſammlung des Central⸗Verbandes Deutſcher Strom: und 
Binnenſchiffer uns die Vertretung der 5 


Dampfer-Genoſſenſchaft 
g des Central⸗Verhandes i 
Deutſcher Strom- u. Binnenſchiffer 


für Breslau übertragen worden iſt. 
Wir bitten ergebenſt, das neue Schifffahrts⸗ Unternehmen 
durch Zuführung recht belangreicher Verlade⸗Aufträge zu unter⸗ 
Rügen und ſtehen mit Fracht⸗Uebernahmen für den Thal: wie 
auch Berg⸗Verkehr zu Dienſten. n 
Breslau, 4. Februar 1891. 


1 Carbolineum, Moöbelwichſe, Slum endünger ze H. 8. Friedmann 
eupf. — Stoermer's Nachf. Techn. Fabrik, Ohlauerſtr. 24/25. zu Pitſchen gelöſcht worden. 


chen, den 29. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

laufende Nr. 2447 die Firma 

St. DWoratzek 
zu Ober⸗Lagewnik und als deren 
Inhaber der Nähmaſchinenbändler 
Stanislaus Dworatzek zu Ober⸗ 
Lagewnik am 1. Februar 1891 ein⸗ 
getragen worden. 1684] - 
Beuthen OS., den 1. Febr. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die zum Bau der Turnhalle 
Poſenerſtraße 12/18 erforderlichen 
a. Tiſchlerarbeiten, 
b. Schloſſer⸗ und Kunſtſchmiede⸗ 
Arbeiten, 1695 
e. Anſtreicher⸗ u. Maler⸗Arbeiten, 
d. Glaſer-Arbeiten 


— it 


18 Deutiches Kater-Anszugmehl. 


Wir empfehlen unſer ſeit 20 Jahren rühmlichſt bekanntes 


Hüliſer⸗Auszugmehl 


für Fein⸗ und Hausbäckerei als billigſtes, weil er iebigſtes Mehl aufs 
wärmſte u. haben nachſtehenden Handlungen den erkauf hiervon a 2 M. 
25 Pf. für das plombirte Säckchen von 5 Kilogr. (10 Pfd.) und à 1 M. 
15 Pf. für ein Säckchen von 2½ Klar. (5 Pfd.) Inhalt übertragen. 


* o * . 
Dampf⸗Kunſtmühle Ober-Gradig 
5557 11086] bei Faulbrück in Schleſien. 

12157 In Breslan bei Herrn N. Schweidn.⸗Str. 6 Paul Heckel. 
Adalbertſtraße 15 Paul Guder. Sonnenſtraße 18 C. Schönpflug. 
Albrechtsſtraße 27 Aug. Gebauer. Univerſitätsplatz!4 C. B. Scholz. 
Albrechtsſtr. 48 Ruch. Hildebrandt. 


. — N Taeuer. Bobrauerſtraße 27 Kaiser & Kainer. 


I . . na aner.|wenihen SE. Malı Ene 
Deutsche Lebensversicherung 
Potsdam. 


Der Magiſtrat. 
Arzt, 


in kleinerem Orte Schleſiens 
prakticirend, ſucht für ein Jahr 1 


Darlehn 4 
von ca. 500 Mk. 


1: i 2134) 
ſollen vergeben werden. gegen hohe Zinfen. 12134 
Bedingungen ꝛc. liegen in der], Auerb. bef. unt. A. D. 33 die 

Stadt⸗Bau⸗Inſpection H. 8., Roß⸗ Exped. der Bresl. Ztg. = 

Ei martt-3, II zur Eiſſicht aus, ; 3 

ſelbſt auch Angebote bis Ein ven. Haus in Cognac wünſcht 
Donnerstag, d. 12. Febr. 1891, ens onen 35 iR a 

Vormittags 10 Uhr, geben. — Gefl. Offerten unter An⸗ 


Ferner in: bei Herrn: 


Ird.⸗Wilhelmſtr. 9 Julius Mingner. Oppeln H. Proskauer. 
Gartenſtraße 7 Robert Geisler. Geole Julius Bayer. 

{ Grottkau Carl Riese. 
Ober⸗Glogau f. Hagitte. 
Leobſchütz Carl Hoffmann sen. 
Peiskretſcham Salo beubuscher. 


187 2 Gräbſchnerſtr. 41 Herm. Habenicht. Tarnowi Th. Böhme. abzugeben ſind und die Eröffnung g i 
Errichtet 1869. Große Feldſtr. 7 Robert Geister. Piiſchen OS. k. Olleck. n 3 Beat J  befrbert He 
A 


wart der Bieter erfolgt. 
Breslau, den 28. Januar 1891. 


ie 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Grünſtraße 5 Em. Schirmer. Carlsruhe OS. Fr. Brandt. 
Junkernſtraße 33 Oscar Giesser. Brieg Ernst Schramm. 
Kais Wilhelmſt. 13 Traugott Geppert. A. H. Loewe. 
Kais. Wilbelmſtr.74 Th. Gühmann. |Ohtan Adolt Pachur. 
Kloſterſtraße 16 Julius Specht. Frankenſtein Heinrich Schmidt. 
Reichenbach 8 
* 2 


Verſicherungsbeſtand: Aetiv⸗ ögen: 
71½ Millionen Mark. 123) Meeren late 
Empfiehlt ſich zum Abſchluß von Kapital Verficherungen für den 
Todesfall, ſowie für eine beſtimmte Lebensdauer; Kinder⸗, Militär⸗ 
dienft:, Ansſtener⸗ Renten: und Altersverſicherungen Vorzüge: 
Aue kannte Solidltt und mäßige Prämienſätze. Akußſerſt günftge 


Gigarren- 


Vertretung in der Preislage von 
35—65 Mark für Berlin geſucht 


Kloſterſtraße, Ecke 
Bedingungen, weitgehendſte Brämienzahlungstermin Große Feldſtr. Wilhelm Lillge F. Müller Auf folgende ferti ‚bei 
Be > 2 b 3 — g aufgearbeitete l > 
1 Verſicherung nach Tabelle II mit Auszahlung der — — Königsplatz 3 W. Diugos. P „Gotthard Dyhr. Hölzer: : [1679] von einem durchaus foliden, fein eins 
fi be noeh umme im, Todesfalle, aber auch bei Lebzeiten des Verſicherten.Leſſingſtraße 1 1. 6. Scholz. Schweidnitz eigene Niederlage. 1. Eichen. geführten, „Iangjäßrigen, Vertreter 
3 ei Eu fe gehören den Mitgliedern. Dividendenvertheilung schon | I Mattbigsſtraße 65 Ad. Gigas. Janer Richard Stolle. ] Loos Jagen eines Prima⸗Halſes. Bei Leiſtungs⸗ 
a Jahre. Ergebniß bei den älteſten Verfiherten Moltkeſtraße 2 Paul Golibersuch. | Striegan Paul Spaniel. 183 61 fäbigfeit gi Umſatz verbürgt. 
bi 86 0 und 1890 Neumarkt 13 Wilh. Pulst Nachf. Gottesberg A. Fehst. 2 9 1 19 U Off. sub J. M. 38 an Rudorf 
18 zu 3 Oo bis zu 400%) s (Reinh. Thilo). Wüſtegiersdorf I; f => 3 „ 48 IV Mosse, Berlin SW., erbeten. [525] 1 
ERBE 2 Neue Tafchenft.14a Bernh. Lischke. | Charlottenbrunn)enſumpercin. 2 JJ Teiftungetählien 
Unanfechtbarkeit. Kriegsverſicherun Nicolgiſtraße 64 Ad. Birneis. Waldenburg Wilh. Lenz. 5 115 1 711} fehler: Eine er g ie ſtungsſahigen 
Gewährung von Darlehnen an Mitglieder auf Sopatben zu] Sderſtraße 20 Bruno Nickel. Münſterberg m Haunschild. . een Vertreter für S. l am 
Cautionen und als Policenvorſchuß. 5 Oblauerſtraße 46 PaulNeugebauer | Neurode Bruno Kretschmer. 7 u ; 180 0 und Um egend. Off unter 0 466 a 
/ „ „ 107 J beet, au daa enten & Vogler . G 
2 illi 2 e 8 8 B. 1 f f ven 3 G. 
ſchaſt, Er 0 ereitwilligſt alle Vertreter der Se Reinet 3 A. Birneis. > Liegnitz Franz Petter., ES 70 0 Chemuitz i. Sachſen, erbeten. 9 
3 f 2 oſenthalerſtr. 8 OswaldSempert.| = = . — . $ — 
le l = Roſenthalerſtr. 17 Hermann Titze. |Bunzlan rau Emilie Ruppin. 12 207 V N == 
1 el eral Agentur n Breslau ie 23 Heinrich Müller. Hirſchberg 5 Oscar Schmidt. 13 „ 179 V Ein ittergut 3 
* Bucksch Albrechtsſtraße 30 Schuhbrücke 76 Carl Schampel. Krotoſchin Carl Kohser. 14 3 * fehler: in der Nähe von Breslau, im 
3 } 7 Schweidnitzerſtr. 9 Schindler &&ude | Kempen i. P. A.RosenhaumsWwe. B 1 145 = 15 = keh baft. ei ER She 1320 8 
’ N 2 8 EEE ĩ ðùvĩ ĩ bbb ehlerhaft. orgen Acker, Wieſe, Wald, Garten 
gegenüber der Hauptpoſt. Am MEET, Fr = SE a NERERRT 16 140 51 6 II 8 III daß Baustellen, mit zwei Wohnhäuſernn 
75 = Am 1. 3 d. J. tritt als Anhang zum Staatsbabu⸗Gütertarif 17 18 JV UV maſſiven Wirthſchaftsgebäuden und 
Breslau⸗Bromberg ꝛc. ein neuer Ausnahmetarif für die Beförderung von N aalen eee 
E 6 PR» eri Ser 8 ! . gd 18 „ 613 II 5 III fehler: | einer Ziegelei mit mehr als 20 Morg. SS 
Steinkohlen, Steinkohlenbriquets und Kokes von Stationen des Cifenzf 19 „ 9 IV UV fer re d i Ü Se 
ee e are 5198 eee eee : : haft. ſehr ergiebigen und geeigneten Lehm; 
des dann n Wan Pan .. Be on = n 20 163 16 1 boden iſt für 360000 Mark bei = 
55 75 = Directions⸗Bezirks Bromberg, der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn und 5 200 ich mich 
Consum -V Er einScharley, = Wa 3 1 A Asa en een 555 ne — x 15 5 12 — m Dar Trading Fr 
* 3 N ir 2 5 usnahmetarif vom 1. September 5 nebſt Nachträgen I bis ſowie ; 1 i mäßige i BEN BE 
= eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, der Koblen⸗Ausnahmetarif nach Stationen des Eiſenbahn⸗Directions⸗ 2 e E 2 10 111 febler⸗ Lace e aich enen ele a 
für ie Zeit vom 1. Januar Bis 31. December 1890, ; Bezirks Berlin 20. vom 15. November 1884 nebſt Nachträgen 1 bis XI, 25 19 IV 9 v haft. ich auf Verlangen nähere Auskünft. = 
Fi Waaren-Umfag 270 498,51 Marf, - « Jfomweit Ießterer Frachtſätze nach den Stationen Alt⸗Damm, Carolinenhorſt II. Kiefern 2 8 — 
Für 1 Mark Waaxen⸗Entnahme kommen 6 Pfg. Dividende an die und Stargard i Pm. enthält, aufgehoben werden. Der neue Tarif ſtellt] Loos Jagen Hammer 9. =. 
Mitglieder zur Vertheilung. i 1699 Hr m Allgemeinen als eine Neuauflage des bisherigen Tarifs dar und] 26 163 3 1 Rechtsanwalt und Notar in = 
Bilance am 31. December 1890. I Geiel, ee Oppeln 
4 i- ö Se „ z * 2 — ——— ———— 
Activa. „ Fassen. triebseröffnung der Strecke Karf-NRadzionfau aD” ben e ber alten He ET Forckenbeckſtraße iſt ein 3 
- e Geſchäftsantheile der Mit⸗ Strecke Karf⸗Tarnowitz hervorgerufen find. Einzelne Aenderungen im 30 „199 V $ : 
Baarer Caſſenbeſtand .. dene 607,— Theil II und III des Tarifs find. auf Druck: ꝛc. Fehler zurückzuführen. 31 140 33 1 an 
Cautionen ä —2* * - 1.800, — Reſervefordd e 19 111,48] Soweit durch den neuen Tarif gegen jetzt Erhöhungen eintreten, bleiben 32 : 30 1 zu verkaufen. Hypotheken 4%. Zu 
Bank⸗Conti o 12 335,40 | Depoſiten + -». ne 00,— die bisherigen Frachtſätze noch bis zum 31. März d. J. in Kraft. Du] 33 51 II erfragen unt. Ch. H. H. 21 Exped. 
„ 9 8 3 der Mitglieder 5 abzüge des Tarifs find bei den betheiligten Dienſtſtellen unen g ge 34 2 60 IV der Bresl. Ztg. ohne Agenten. 
de 47 37, für Waaren 2012,87 1 zu haben. 22 35 2 81 V FETTE TER TEICHE 
Außenſtehende Forderungen 151,22 [Nicht bezahlte Rechnungen 847.09 a Breslau, den 31. Jaunar 1891. 3 % 43 112 U 1 ln Terzehe nbi pe fe Beteicer 
— —— Reingewinn 16 920,83 Königliche Eiſenbahn⸗Direction. III. Kiefern⸗Klötze. Stadt Schlesiens au E Alke der en 
Sa. 46 829,27 Sa 10 829.27 Namens der betheiligten Verwaltungen. Loos Jagen it event. ohne Buch und Base = 
—ü— — 77... dn 5000 ebm dieß aus den 208: 8:1-38:-H jedoch mit Haus in beſter L Br 
Die Mitglicberzabl beirug zu Anfang des Jahres . . . 1165 „ ee ee a e e, en Übernehmen, mon 5000 Mf. er, 
Neu hinzugetreten ſind nuneeneeeae en 1 1342 a e 5 5 a Kies Nein 0 ha in Bars 39 140 31 2 II 3 III 2 IVI forderlich find. Off. unter Z. 191 a 
ile chi f : e Breslau-Mittelwalde ſoll vergeben werden. 4 1e EN, 
ee mn 8 35 Angebote find bis zu dem auf Mittwoch, den 25. Februar d. J., IV. Kiefern⸗Schwellen. an die Exped. der Bresl. Ztg. 5 3 
e — 10 45 [Vormittags 11½ Uhr, im diesſeitigen Amtsgebäude, Gartenſtraße, an? Loos Jagen = T b 7 ä 
Die Ge hei der oecember BER 1297 8 A REN und ee mit 4 Ma e 40 2 81 Stück. uch ranche 1 = 
m r Mitglieder betruge auf Gewinnung und Verfahren von Kies“ einzureichen, woſelbſt auch die = N : der 
1. Januar 1890... 5 er Es RER 5078 NR. Bedingungen zc. eingeſehen werden können, bezw. gegen portofreie Ein⸗ V. Fichten. Für Zuſchneider oder Tuch⸗ 5 
Hinzu gekommene Beiträge 1529 ſen d on ET een Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 19750 a Sagen 2 Kaufleute! | 
Beſt — — ab, den 29. Januar > ER, 
en 70 5 31. December 1890 . .. ..... .. 6607 M. Königliche Eifenbahn-VBaninfpection. 44 11 checken 6,17 f)., Ich beabfihtige, meine gut 
ur welche alle Genc i. Statut pro Mitglied 5 M. die Gefamınt:| 43 11 11 26 111 rentable Tuch-Handlg., 
ſumme, für welche alle Genoſſen afzukommen haben, beträgt demnach 6485 M. Wufbronziren 44 103 1111 37 111 verbunden mit gutgehendm 
Scharley, den 3. Februar 1891. b h F Maass- Geschäft, 5 
Der Aufſichtsrath 5 Der Vorſtand u r N u 0 von Kronleuchtern, Lampen u. ſ. w., 46 = 91 V a Wes „ se 
5 des e sr u u Verfilberung| 47 140 1 73 17% m Einzige 5 N * am 3 
Conſumvexein Scharley Conſumverein eparaturen billig bei fried. Winkler, | 48 78 IV atze, niederſchleſ. Gebirgs⸗ 
eingelr. Genoſſenſchaft ß 8 Gene Breslauer Gürtlermeiſter, Weidenſtr. 3, part. 49 „ 238 v Kreisftadt mit reicher Lande 0 
mit beſchränkter Haftpflicht. mit beſchränkter Haſtpflicht. Zeitung. Bekanntmachung. 5 n kundſchaft, Familienverhältuiſſe 


werden verſchloſſene und mit der 
Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ verſehene 
Offerten bis ſpäteſtens 19. dieſes 
Monats entgegengenommen. Die 
Kaufbedingungen, welche im Weſent⸗ 
lichen mit den allgemeinen Holz⸗ 
verſteigerungsbedingungen überein⸗ 
ch die Sub⸗ 


halber zu verkaufen. 

Erforderliches Capital 6000 
Mark uud bietet ſich hier Ge⸗ 
legenheit, ſpeciell für einen Zu⸗ 
ſchueider oder junge Leute, eine 
ſichere Exiſtenz zu erwerben. 


B. Flipper, Vorſitzender. In unſer Fixmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 40 die Firma 

... Jacob Rund 
zu Peiskretſcham, deren Inhaber der 
Kaufmann Jacob Rund in Toſt 
1 iſt, am 30. Januar 1891 ge⸗ 
öſcht worden. 1680 


A. Oppenberg. J. Baetz. Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen, Kolporteure, 
Papierhandlungen u. die Expe- 


dition der Breslauer Zeitung. 


= Preis 10 Pf. = 


159 F. Baumann. Brieg F. Heiſe. Glatz H. Drosdati ſti i 

Jof. E 0 . . . Drosdatius. 18 ret timmen und welchen ſi 3 u < 
8 Slogan N. Wöhl. Görlitz in ER ee re den, den 30. Jan. 1891. ET durch Einreichung ihrer Selbſtkäufer erfahren Näheres g 
Habelſchwerdt B. . P. Gründel. Guhran A. I iehlke. Heirathsgeſuch nigliches Amts⸗Gericht. Offerten unterwerfen, können inf unter C. J. 188 Exped. der 3 
E. Rudolph. Milieſch % Ga Birihberg Paul Spehr. Landeshut > ; g Re Bekanntmachung hieſiger Dienſt⸗Canzlei eingeſehen Brest. Ztg. 14671) 5 
4 Oschinsky Kun achmaun's Wwe. : Ein Gaſtwirth, Beſitzer eines Im hieſigen Firmen: Re iſter iſt oder ebenſo wie die Aufmaaßidgiſter . 3 
Le — ER: unftfeifen-Sabrifant, Breslau Carlsplatz 6. guten Geſchäfts, 34 Jahre alt,] 1) unter Nr 187 die An er ift gegen Einſendung der Copialien von Veränderungshalber iſt eine feit ö 
. —— — — ſſucht eine Lebensgefährtin. 6 rl Olsch — 25 1 Mark von bier bezogen werden.] längerer Zeit beſtehende, gut renom⸗ = 

a schowsky mirte 1322 2 


Damen mit einigem Vermögen, Die Gebote ſind bei den einzelnen 


8 


Ic 


gISCHEXTRAE, 


Zu haben in den Colonial-, Deli 
*. el ” d 
Drogen-Geschäften, icatesswaaren- un 


Apotheken etc. 


121 


zu Tarnowitz und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Carl 
Olſchowsky, bier, (16831 
2) unter Nr. 188 die Firma 
M. Schindler 
zu Tarnowitz und als deren 
Inhaber der Kaufmann Markus 
Schindler, hier, 
heute eingetragen worden. 
Tarnowitz, den 29. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


welches bypothekariſch ſicher geſtellt 
werden kann, werden erſucht, ihre 
werthe Adreſſe vertrauensvoll unter 
A. Z. 100 poitlagernd Gleiwitz 
niederlegen zu wollen. Verſchwiegen⸗ 
heit zugeſichert. 12136] 


Heirathsgeſuch! 


Ein junger Mann, mos., Anfang 
30er, Beſitzer eines flotten Geſchäftes, 


Photographie und Verhältniß⸗Angabe 
unter Chiffre Veilonen 500 bis zum 
15. d. M., poſtlagernd Altwaſſer 
bei Waldenburg, Schl. 2132] 


. Rin 
zu Pitſchen gelöſcht — 
Pitſchen, den 29. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Looſen reſp. den-einzelnen Taxklaſſen 
in Geld pro Feſtmeter und zwar auf 
10 Pf. Ait abzugeben. Als⸗ 
bald nach Ertheilung des Zuſchlages, 
welcher den im Termin nicht perſön⸗ 
lich erſchienenen Submittenten ſchriſt⸗ 
lich mitgetheilt werden wird, iſt ein 
Viertel des Steigerpreiſes an die 
Königl. Forſtkaſſe hier einzuzablen. 
Die Eröffnung der Offerten findet 
am Sonnabend, 21. d. Mts., 


Einzelne Aenderungen in Betreff der 

Loosbildungen bleiben vorbehalten. 

Proskau, den 2. Februar 1891. 
Königl. Oberförſterei. 


. 1 2 2 
Papierhandlung 
mit Nebeubrauchen, in beſter Cage 
der Stadt, baldigſt 
zu verkaufen. ug; 
Einem jüngeren Papierhändler mit 
einigen Tauſend Mark Vermögen 
wird durch dieſe Offerte beſte Gele⸗ 
Ban geboten, ſich eine gewinne 
ringende Selbſtſtändigkeit zu schaffen. 
Offerten sub E. 254 an Ruvolf 
Moſſe, Breslau. 


weislich ziemlich e Zur 
Uebernahme circa 10000 Mark er⸗ 
forderlich. Offerten bitte sub D. M. 16 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


wünſcht behufs Verh. die Bekanntſch. Vorm. 10 Uhr, im Mertfert'ſchen] ® 
wenn jeder Topf Eines e a 00 tühtigen| In We au ier ift Jul fie A ar Zu verkaufen 4 
e = ädchens zu machen. Vermögen er: Alert : urüdziehung der abgegebenen Ge⸗ 
Jeder ſopf den Namenszug in blauer Farbe tragt wünſcht, bis 30000. Offerten nebſt] beute die Firma 11682] bote am 19. d. Mts. iſt unzuläſſig. SR Reineres Fabrirgeſchäft, nahe 


„ 


Großes Geſchaͤftslocal, 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, 


nach Uebereinkommen abzutreten. Näheres [309] 
Schweidnitzer Stadtgraben 29, 1. BU 


Jn beſter Lage des Eugros⸗Geſchäfts ag 


Laden 


bald oder 1. April zu vermiethen. Offerten sub M. 2575 a 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. [488] 


Ein Eladen BE 


in feinfter und belebteſter Geſchäftslage Breslaus mit 4 bis 
6 großen Schaufenſtern, großem Keller, Boden und Perſonalgelaß, 
iſt per 1. Juli oder 1. October er. zu vermſethen. Auf Verlangen auch 
mit 1. Etage zu verbinden. — Offerten unter Chiffre IE. 2613 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, A.⸗G., Breslau. {517] 


Geſucht Socheleg. Wohnungen 


wird per 1. April eine Gargon⸗ mit allem Comfort der Neuzeit ſind 

Wohnung, 2 Zimmer in 2. Etage, in zu vermiethen: vo 
Nähe der Carlsſtraßſe. [2129] I. Etage für 1400 Mark, 
EN EEE FE Sehe Etage enthält 3 Alıiıer und 

Badecabinet. Beſichtigung nur Nach⸗ 

5 Tauentzienſtr. 1 mittag zwiſchen 2 und 4 Uhr 
ift . Kaiſer Wilbelmſtraße 38. 

u verm 1 ehe er re 
— beziehen. Näberes Tauentzien⸗[ 1 od. 2 angrenz. V.⸗Zimm., ſep. 
platz 2 im Comptoir. [1970 Sana 5 = f. Compt⸗ > 

4 [Geſchäftslocal ſof. b. zu vermiethen 

Neue Taſchenſtr. 21 Reuſcheſtr. 38, II, Ecke Königspl. 
Hochparterre, 6 Zimmer, Bad, Bei] m g . 22 

elaß, per bald, eine 3. Eiage, ſechs ] 
inner zc., per 1. April. [2006] |? 

Näheres daſelbſt. 

D Moßmarkt 5a mn 
iſt die 1. Et. als Geſchäftslocal zum 
1. Juli zu verm. Klinke. 


Ohlau⸗Ufer 9 


Eugros⸗Geſchäft per 1. April er. 
einen tüchtigen, ſelbſtſtändig arbeiten- 
den, der po niſchen Sprache mächtigen 


Deſtillateur, 


der auch befähigt iſt, kleinere Reiſen 
zu machen. [1570] 
D. Guttmann, 
vorm. Gehr. Hepner, 
Gleiwitz. 


Suche für mein Deſtillatious⸗ 


Als Piaunkuchen- Füllung F Tüchliger Reiſender, 


3 Humbeer-, Johannisheer-, Aprlkosen- Marmelade, 
8 Apfelgelée, weiches Pflaumenmus. 


Grosses Lager 
deinster Compotfrüchte, 
ganz süsses Backobst, e r u 


Desten Magdeburger Snuerkohl 
in Oxhoften, /½— ½ ) Ankergebinden und lose, 


Senfgurken und Pfeffergurken. 


Ganz junge Schnittbohnen, 


a Pid. 25 Pt, beim Centner billigt. 


Apfelsinenbowle, 


schr beliebt, à Fl. 85 Pf., exl. 73 Pf. 


Allerbeste süsse Messina-Berg-Drangen, 
& Dtazd. 60 Pf., 80 Pf., 1,00, 1,20 Mark das Posteolk, sowie 
Originalkisten, à 200 und 300 Stück, billigst. 


italienischen Blumenkohl, 


schöne, Teste, weisse Rosen, Originalkorb à 20 Rosen billigst, 
empfehlen 11692 


Gebr. Hecks Nachil. 
Erber & Kalinke, 


8 Ohlauerstrasse Nr. 34. 
Telephon 871. Telegramm - Adresse: Erber Kalinke. 


Eee re 

7 * ” 2 2 — 

„2 Stopigänte, täglich. friih, Pfund 70 9 1 
empfiehlt Momig, Granpenſtraße Nr. 17. 


VV Roſenfreunde. | wk. er an mer 
Zur bevorſtehenden Frühjahrss | gefelle) ein durchaus zuverläſſiges 
N flanzung offerive ich wieder meine] und nach jeder Richtung erfahrenes 


Fee in denen] Wirthſchaftsfräulein 
rt 


der in Colonialwaaren⸗ u. 
Cigarren⸗Branche die Pro⸗ 
vinzen Poſen, Schleſien, 
Oſt⸗ und Weſtpreuſſen mit 
Erfolg bereiſt, ſucht per 
bald anderweitig Stellung. 


Gefl. Off. unt. M. k. 176331 ED 

8 Cure der Bresl. Ztg. i meinem Stabeijen: und 

Loge οοοοον , , Eiſenwaaren⸗Geſchäft findet 
Für eine leiſtungsfähige, bei der 


„ per 1. April cr. ein mit der;? 
Kundſchaft gut eingeführte Ligneur⸗ Branche gründlich vertrauter 
Fabrik wird ein tüchtiger g 


Reiſender junger Mann, 


r > der poln. Sprache mächtig, 

per 1. April er. bei hohem Gehalt zu er Stellung. er; 15 

engagiren 484 8 
geſucht. 


Simon Nothzmanm, 
Gefl. Offerten mit Zeugnißab⸗ 


. „Beuthen OS. 
Wofe, Buebtan, ern. f e Gesendete 


— ———ů— Geſchäft wird ein mit der Brauche 
Spritfabrik. 


und Correſpondenz genau ver⸗ 
Für eine größere Spritfabrik 


tranter 
Mitteldeutſchlands wird ein tüchtiger 


junger Mann 
Correſpondent 


zum jofsrrigen Antritt geſucht. 
, Meldungen sub B. 12 poftingernd 
ver 1. April d. J. geſucht. Nur Poſen. 1505] 
Herren, welche die Branche kennen, 


wollen ſich unter Angabe der Ge Für Comptoir und Reife findet 
haltsanſprüche unter A. B. 189 an in meinem Engros⸗Geſchäft ein 


die Exped. der Breslauer Zeitun 1 M 
melden. [16747 ö nnger aun, 
. nicht unter 24 Jahre alt, per 1. April 
Für, ein bedeutendes Mühlen Stellung. Schöne Handſchrift und 
Etabliſſement Schleſiens wird ein polniſche Sprache Bedingung. Ge⸗ 
mit der Brauche vollſtändig ver⸗ lernte Speceriſten bevorzugt. Offert. 
trauter, energiſcher, um ſichtiger und mit Gebaltsanſprüchen Unt. N. M. 186 
88 junger Kaufmann, chriſtl.] an die Exped. d. Bresl. Ztg. Rück⸗ 


"en in ehe Jahren als] marke u. Originalzeuguiſſe verbeten. 
agerhalter u TE m nn 
i 12135] ® 7 ER, 
Ein ift die halbe 1. und halbe L. Etnge| > Eaden, l 
per 1. April 1891 zu vermiethen. ſehr elegant u. groß, Schmiedebrücke⸗ 


ge oder ſpäteren Ba B 
geſucht. 5 2 
8 junger Mann, I lecke und Urſulinerſtraße, zu verm. 
Chriſt, mit der doppelten Muſeumsplatz 10 Näh. d. M. Riess, Garteuſtr. 1. 


3 n 


2 
Comptoir 
mit Beigelaß Carlsſtraße © 
zu vermiethen. 15121 & 
Offerten sub H. 2581 anf 
Haaſenſteins Vogler, A.⸗G., 8 
Breslau. i 


Derſelbe muß befähigt fein, ein 
größeres Arbeiterperſonal u. diverſe 
Kutſcher ſachgemäß zu dirigiren 


und glanzvollſten Sorten und] (event. auch Wittwe) möglichſt bald 
arben. 1633 ; f . 
004 mit Haupt- Preis Ver-] zu engagiren geſuch . Offerten 
e 


eichniß ſende auf Verlangen gratis unter Gehaltsauiprücen u. genauer] Perſöuliche Vorſtellung Bedingung. J Buchführung u. dem Kaſſen⸗ſiſt das Hochparterre, 5 Zimmer, 
Be, — franco. ns Angabe der Fühigfeiten 2 J.]. Qualiſicirte Bewerber mit nur ve * 3 Mädchen⸗ u. Badezimmer, Küche, Neudorfſtr. 59 
£ Jauer i. Schl., den 2. Febr. 1891.] G. 6405 an Rudolf Moffe, beſten Empfehlungen wollen ihre ſucht zum 1. April cr. Speiſekammer, zum 1. April 1203775 große Arbeitsräume für Fabrik⸗ 


Offerten mit Zeugniß⸗Abſchriften, | 7 miethen. trieb 1. Juli 1891 anderweit 
Lebenslauf und Angabe der Gebalts⸗ 9 anderweitig Stellung. Benieh ver 1 8 


: „ zu vermiethen, a 
anſprüche unter E. S. 185 an Off. unt. H. H. 34 an die Büttnerſtr. 88, Maberes beim Beſitzer Maurer⸗ 
die Ervedition der Breslauer Zeitung Exped. der Bresl. Ztg. erb. Wi», Etage, 1 ſchöne Wohnung, 5 gr.] Meiſter Weiler. Gartenſtr. 15. 


ren Zimmer, helle Küche ꝛc., ſofort zu In — 
vermiel n Brieg, 


vermiethen. Näheres 10-11. 
2 5 RNeg.⸗Bez. Breslau, iſt auf der 


5 ſuchen für 1. April für unſere 8 junger Mann, Königsplatz 3b X neuer Caben mit Baier 


a Snzns-, Glas- u. P it lein Anni Laden — a 

aon. Porzellan: : IR & wohnung zu vermiethen und bald 

waaren⸗ Handlung. Zeugniß⸗ nicht unter 24 Jahren, mit Compt. itt eine Wobnung im 2. Stock 1617] 
für Oftern 21511 


u beziehen. 
Ne A £ 5 se; Dr. Adler. 
und Bild erbeten. ) De zu vermiethen. 1 I 
. Gehaltsanſprüchen ꝛc. find unter 8 1 
Fa Blut-Orangen C. H. 31 — gr Exped e 8 Ein Geſchäfts local, 
diverse Grössen und Packungen in Sauce per 1. April or. für meine, 


f Dessauer Soehne, Natibor. 9 
Brest. Ztg. zu ten. 12120) — f nit daten en bereits 1 55G... Lane er gramm, mit cite 
ig.-Kist a T md | WIIheimBorinski, Babrze. ueN len Hund 4 Meter Höhe am Plate in 
als . Eine junge Dame . I Schneider, in all. Arb. geübt, Eck T f ſtr 5 allerbeſter Lage, in einer ſchleſi⸗ 
: N il = mächti en N 501 I. Beſchäftigung im Haufe. Off. A. e Ta chen raße, iſchen Garniſonſtadt von ca. 15 000 
ar. 986 p mit der einfachen Buchführung ug 8 dt eine herrſchaftliche Wohnung mit] Einwohnern, in welchem ſeit Jahren 
vertraut, flott und zuverläſſig Ari Commis 5 Balcon in der 3. Etage bald ein flottes Maunfactur⸗, Mode⸗ 

guter 


30 a. d. Exped. d. Bresl. Zeitg. 
a beiten, it 5 9 äfte⸗ IRB” iethen. BG 1 und Damenconfectious⸗ 
Bourgar de Duft, a ae Antritt], Offerten mit Gehaltsanſprüchen Schäfle⸗Brauchel zu vermiethen 2 Geſchaft 8 wer ok 
= 9 geſucht. Offerten E. Ip. 2 5 an die] bei freier Station im Hause find! Ein äuß. tücht. Inſchneider ſucht + aleiche Branche per 1. October c. 
Schuhbrücke Nr. S. Expedition der Brest. Ztg. [2143] [unter en Photographie] Stellung als Erſter. Pr. Ia. Re ie k k. y —.— ee A Säle 
1 9857 u ——— lan mi ein cr . N er iet preis 0 1 * 
* seien Ecke Kupferſchmiedeſtraße, elegante Ladeneinrichtung iſt käuflich 


8 H. Kutzner, 


Lehrer u. Noſenſchulen⸗Beſiger. & rer 


Nein 0 
Für ein feineres chriſtliches 
Puhgeſchäft einer Kreisſtadt 
Mittelſchleſ. wird eine gewandte 


* 
Direetriee 
geſucht, welche als ſolche ſchon 
in beſſerem Putz thätig war. 
empfehle davon — Gutes Gehalt und ange⸗ 

nehme, dauernde Stellung mit 


E Valencia-, Messina-, engſtem Familienanſchluß wird 
+ Catania-, Aderno- u.] Strenge . dad ante 


Ich empfing grosse directe 
Zufubren von 


Apfelsinen 


in reifer, rother, süsser Frucht und 


* In meinem Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros & on det. findet ein 


ferenzen zur Seite. Offert. Chiffre 
8. B. 9 Exped. d. Bresl. Ztg. 


TT Benno Hamel 
Eine gewandte ſelbſtſtändige 5 


| Uſtein. F @RE Grbenee hir ei i 2. Etage billig zu übernehmen. Offerten unt. 
aller Art, Delicatessen und er 2 W Kntſch., Gärtner, Röch. Stubenmdch, [ift eine Wohnung in der 2. Etag 8 
Haupi-Lager von 5 Verkäuferin III TIERE FENTETER ol d. e. bld. Bader, Gartenſt. 40. von Oſtern ab zu vermiethen. Z. P. 181 a. d. Exp. d. Bresl. Zig. 
N der Putzbrauche, die auch Zum baidigiten Antritt | ; De je — — 
| Bstrachaner Pugarbeit verficht, ſucht zum | ſuchen wir einen tüchtigen e Tate Telegraphische Witterungsberichte vom 4. Februar. 
5 ] 


1. März er., 5%] 8 
Offerten mit Angabe des 
Gehalts, Zeugniſſe und Photo⸗ 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


zum 1. April cr. einen [1672 


Detailverkäufer Lehrling 


für Baud⸗, Poſamentier⸗ 


Caviar. 


— — 


— I gropbie und Weiß⸗Waaren, ſowie 2 mit guter Schulbildung. 88587 25 = 
| leſ. Stopfgänſe V. KHron heim. Glogan. erner per 1. April ev. Mai; x g f. R 332 853 ß 
. Aalen, fee Woare, Bi B E e G nr I. — erfahrenen tüchtigen 7777 Ort. 4535 88 5 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
: 5 Pi, Pa. Tr 755 — 
ee | Bieifeuden, Ein Sehrling e | — 
Sonnenſtr. 18, Ecke Sonnenplatz. 3 Verkäu ekinnen der mit der Kundſchaft Ober⸗ündet in meinem Mannfactur- Nuſſaghmore f 777 S SSW 7 wolkig: xl 
I RETTET EEE; . ſchleſiens gut vertraut fein ] Waaren⸗Eugros⸗Geſchäft Stell. Aberdeen 778 | 4 |5 2 h. — are 
2 finden per 1. März er. bei muß. sos; J. Halen in Glogau. Christansund. 776 4 W 4 wolkig 
9 . 3 6 [ lt Gebrüder Hahn, Tür meinen Sohn, 15 Jahr alt, Kopenhagen 771 o |nnw 2 |Ncbel. 1 
fgänfe, Kapaunen, Puten, ewig. ür meinen Sohn, 15 Jahr alt, 5 WNW 2 wolkenlos. 
ee ere den hohen Sehen Lee WET Sie] 7 | 1 mad In 
ir 1 19. 8 — . ee aaren⸗Geſ * —1 IW eckt. 
8 1011 8. Ster nberg, 8 Figur u. W ür mein Eiſenwagren⸗, Haus⸗ ling bat, ſuche ich in einem Engros⸗ e EL 2 E 1 bedeck:. 
Telepb. 553. Nenfcheftr. 63. vertraut, find Begſicltzung. und Küchengeräthe⸗Geſchäft ſuche] und Delallgeſchäft gleicher Branche] Moskau. . SW 3 wolkie 
— —— 0 Josef N ohl, ich per 1. April er. einen tüchtigen lun weiteren Ausbildung eine nr Cork, Queenst = 8 [www 3 bedeckt | 
Rothklee t, Wenge, ,, I Ierbowe. 7 | 8 160% releien 
in feinen und — — FEET er enge und en 0 Königshütte O. S. 8, I. BR n 2 NNO 2 ves 
8 alitäten, sowie echte nothwendig. 1163 Fe” amburg 5 hr 
vonger Luzerne, — — 3 0 Ich ſuche zum ſofortigen An⸗ 3. Steinitz, Sleirig. en der Tertial — 2 764 j H u = — * 
... — ZEIT edentueit 1. März cr. ein ., . ̃ ̃—0‚ Neufahrwasser 762 | 0 NN 3 Iheiter. 
Kies, echten englischen Bullenklee N Kchrling für Maunfacturimagren ling für e n ae ar we Theke 
i 2 und Confection und eine 2 ‚enz PAPER, Bringen SEE 77 NW 4 Regen. 
a und seidelreier] Wir A, 2 post. Benthen I Fänferin far Damenpup, melde] Offerten poitiag. sub N. N, 100 er 775 1, SWS isch. 
ee TTT . 774 || 3 18W.3 bedeckt 
Erfinden Stellung bei | m fl hen 773 1 IW 4 bedeckt. 
Oswald Hübner, Für den Ausſchank meines Adolph Mioch, gattomit SS. Für einen jungen Mann re m| awi Regen. Nebel, 
® „Deſtillationsgeſchäftes ſuche ich . 17 Jahre alt, moſaiſch, aus guter] Berlin 4 |NW 4 |bedeck 
de SUN. zum ſofortigen Antritt ein Ein flotter n Befine EINE | Wien. +... 56 i WI Ibeneckt. 
1500-2000 Meter gußeiferne flüchtiges, gewaudtes Mädchen f 2 eifezeugniſſes iſt, wird eine Breslau 766 1 4. — 
= ſüchtiges, gewand 2 Ver aufer, a 1 8 K Isle d- Aix. 780 2 TNO ſbedeckt. 
g Muffenro re, & wo 8 65 „ 8 n mächtig, K rung Gabrit Niazaa | 773 6 10 4 Jmoikerion 
i 20 d ung ndet am 1. April Stellung. £ oder Jabrik⸗ Triest — — En 2 g 
eee 8 Offerten erbitte mit Zeugniß⸗ im Bank⸗ Eugros⸗ auswärts ge⸗ r 2 leicht, 3 = schwach 
eſchäft hier oder 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Z 8 


$ i e mächti 
Dead enn ere Aae e — 9 * Fein abſchriften, Photographie und 


Offerten unter Angabe des Ge⸗ 


wichts per Meter find zu richten:! . 
F. 187 Exped. der Bresl. Ztg. . Aan, 


= stürmisch, 9 = Sturm, 
12 = Orkan. 


4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = stei 
10 — starker Sturm, 11 — hefüiger Sturm, 


Gebaltsanipr. bei freier Station. 
» Uebersicht der Witterung. 


Marken verbeten. 


aaſeuſtein & Vogler, A.-G., 
her BB) 


r —— E. Schlesinger, eines barometrischen Maximums von 
75 e . — TOR PER Sber⸗Glogan. : Unter der Wechselwirkung B - ini unter 
i Stellen-Anerbieten Ear ee nge S ne f Sifenbandfung u. wagen Dermiethungen und Jane: 70 mm dae ee eee Lure leichte bie frische nörd- 
| SE | Offene Seien Zi: nn 22. — Be 
8 5 8 7. En 2 3 8 7 Biken AL — = ee “ 2 nenlan — 
7 r 3 — In ger 3 Für mein Tuch: u. Mannfactur⸗ Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. | Wetter mit nordsee, Gebiete Abkühkın 3 welch letztere 
= Gi N * 5 2 = un Waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. April Ach bel dufklärendem Wetter weiter über Deutschland augureiten dürfte. 
> E27, in ſolides jüd. Mädchen, 2 4000 — 5000 1 einen tüchtigen Ge ucht Im Innern Russlands ist es erheblich wärmer geworden. 


welches La i a 

g dec en ee Offene Stellen] Verkäufer 

der Branche vollſt. firm iſt, ſucht jeder Brane in Auswahl erhalten J moſaiſch und der polniſchen Sprache 

De 1 yon Stellung. — 2137 ae e en mächtig. 8 zes) 
5 erten unter M. B. poſt⸗ * ale 5 ö « us „ 

de Waldenburg i Sch. de be, f. Se de e Kreuzburg O. Schl. 


er Johanni Wohnung von vier 
bis fia Zimm. u. Beigel ., 5 — 
nitzerſtraße oder deren 1 mög = 

2. Etage. Offerten mit reis⸗Ang⸗ 
u. Ch: G. S. 29 Exped. d. Brest. 3g · 


ich: Für den politischen u. allgemeinen Theil sowie l. V. 
verontword für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den insersientneil: Oscar Meltzer; beide in Breslan. 
Druck von Grass, Berth 4 Co. (W, Friedrien] in Bresien, 
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